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Kele«8ate»-Sarcofli an der Schweifrübe 
eines Pferdes. 

Von F. v. Clielchowski, Thierarzt in Kreslaw (Russland). 

(Original-Artikel.) 

Im Monate März v. J. überbrachte mir ein Bauer 
einen Rappwallach mit folgendem Vorberichte: 

Kr sei vor ca. zwei Jahren mit seinem kleinen 
Traber zur Hochzeitsfeier gefahren und, um ohne 
Peitsche mit dem Pferde rasch fahren zu können, 
soll er die Schweifhaare hoch und fest an der 
Schweifrübe aufgebunden haben. 

Diese Methode, rasch ohne Peitsche zu fahren, 
soll er auch früher mehrmals mit grossem Erfolg 
angewandt haben. — Natürlich wurde das arme Thier 
während des Festes vergessen und der Schweif wäh¬ 
rend drei Tage nicht losgebunden. 

Nach einiger Zeit soll sich allmälig ein Stück 
Haut auf der unteren Fläche der Schweifrübe losge¬ 
löst haben und auf der entblössten Stelle soll, trotz der 
fleUsigen Behandlung der Wunde mit frischem Urin *), 

*) Frischer Harn wird bei uns in Russland von dem Volke 
als ein sehr beliebtes und souveränes Mittel gegen sehr viele 
Krankheiten angewandt, so z. B. gegen Conjunctiviten, Corneitcn, 
periodische Augenentzündung, Mauke, verschiedene Wunden, Quet¬ 
schungen, gegen Dämpfigkeit (2—3mal täglich eine Flasche voll 
Pferdeharn gewöhulich noch durch die Nase eingegossen) etc. etc. 


sich eine ungeheuer üppige Wucherung von wildem 
Fleisch eingestellt haben. Applicationen von gebrann¬ 
tem Zucker, Theer, Terpentin und der ganze dem 
Bauer bekannte Arzneischatz wollte nicht helfen, 
worauf er sich an mich wandte. 

Die Untersuchung ergab : Sommerrapp, Wallacb, 
12 Jahre alt, stark abgemagert, Haare struppig und 
glanzlos, Augen matt, die sichtbaren Schleimhäute 
blass und bläulichgrau. An der Schweifrübe wenig 
Haare, in der Mitte derselben sitzen viele nuss- bis 
taubeneier grosse Excrescenzen. Am unteren Drittel 
derselben eine mit rauher unebener Fläche kindes¬ 
kopfgrosse , einen ekelhaften Geruch verbreitende 
Geschwulst. 

Durch das beständige Anschlägen der Geschwulst 
beim Gehen an die Schenkel war ihre Oberfläche 
wund und geschwürig geworden und mit üppigen 
Wucherungen, Jauche und Excrementen bedeckt. Die 
Haut aber an den Schenkeln war von der Jauche 
corrodirt und mit Borken bedeckt. 

Es wurde beschlossen, den degenerirten Theil zu 
amputiren. Nachdem die Operationsstelle gehörig ge¬ 
reinigt, konnte man auffallend deutlich das Pulsiren 
der Arterien fühlen. Es war also vorauszusehen, 
- dass die Gefässe stark hypertrophisch alterirt sind 
und eine Amputation durch einfaches Abhauen mit 
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einer für ein so heruntergekommenes Thier gefahr¬ 
drohender Blutung verbunden sei. Eine allgemeine 
Ligatur würde wenig Sicherheit bieten, ich glaubte 
jedes einzelne Gefäss für sich unterbinden zu müssen. 
Das Pferd wurde niedergelegt, das Operationsfeld und 
die Instrumente mit 5% Carbollösung desinficirt, darauf 
eine elastische Kautschukröhre in mehreren Touren 
fest um die Schweifrtibe angelegt und der Haut¬ 
schnitt ringsherum gemacht. Die Blutung war sehr 
unbedeutend. — Es wurden einzelne Arterien und 
Venenstämme lospräparirt und aufs Sorgfältigste 
unterbunden. Der Wirbelkörper musste seiner Dicke 
halber mit einer Säge durchgeschnitten werden, darauf 
wurde die Wundfläche mit einem weissglühenden Eisen 
betupft, um mit einem fest aufsitzenden Schorf die Wunde 
hermetisch zu verschliessen. Nach der Entfernung der 
elastischen Binde trat keine Blutung ein. Das Thier 
bekam gleich nach der Operation eine grosse Portion 
Natr. sulfuric., um ableitend auf den Darm einzuwir¬ 
ken und dadurch die plötzlich eingetretene Verände¬ 
rung in der Blutvertheilung zu reguliren. 

Die Geschwulst sarnmt dem amputirten Theile 
der Schweifrübe wog $a. 9 Pfund. Die Gefässe in den 
amputirten Theile hatten stark verdickte Wandungen 
und vergrössertes Lumen. 

Die mikroskopische Untersuchung der Geschwulst 
ergab, dass diese kolossale Neubildung zur Gruppe 
der Sarcome gehörte. 

Am anderen Tage wurde das Thier auf den 
Wunsch des Eigenthümers entlassen. 

Nach einigen Wochen wurde dieses Pferd 
wieder zu mir gebracht. An der Amputationsstelle 
waren leicht blutende, mit stinkender Jauche bedeckte, 
üppige Granulationen zu sehen. Ich brannte wieder 
mit dem weissglühenden Eisen und verordnete ein 
Streupulver aus Alum. ust. Nach ca. drei Wochen 
bekam ich den Patienten wieder zu sehen. Es waren 
abermals Granulations-Wucherungen aufgetreten. Ich 
verordnete Plumbum nitricum per se als Streupulver. 

Nach ca. zwei Wochen trat eine vollständige 
Vernarbung ein. Seit dieser Zeit benütze ich das 
Plumbum nitricum sehr oft für stark wuchernde und 
eiternde Wunden und bis jetzt hat mir in solchen 
Fällen (Strahlfäule, Kronentritte, Panaritium, stark 
eiternde Steingallen, Widerristschaden etc.) noch kein 
einziges Mittel so günstige Resultate geliefert, als ge¬ 
rade das Plumb. nitr. Es bildet sich ein schwarz¬ 
grauer Schorf, der sehr fest auf der Wundfläche auf¬ 
sitzt und den Vernarbungsprocess sehr günstig beein¬ 
flusst. Der Preis steht dem Gebrauche durchaus nicht 
entgegen. Ich glaube, die Anwendung des Plumb. nitr. 
in der Veterinär-Chirurgie sehr empfehlen zu können. 


Einige Bemerkungen 

über Dr. Werner 5 « Artikel: „Die Binderpest in 
Nieder-Oesterreich u . 

Vom kön. ung. Staats-Veterinär Carl Krausz in Budapest. 

(Schluss.) 

Zurüekkehrend auf die in der Zwischenzeit in den 
Ortschaften Bistritz des Pressburger und Karlburg des 
Wieselburger Comitates aufgetretene Viehseuche muss vor 
Allem con8tatirt werden, dass es trotz der strengsten Nach¬ 
forschungen nicht gelang zu erniren, auf welche Weise der 
contagiöse Stoff in die Ortschaft Karlburg eingeschleppt 
worden sei, während andererseits erwiesen wurde, dass die 
Seuche nach Bistritz gleichfalls aus Oesterreich ihren Weg 
fand. Bistritzer Einwohner waren nämlich gegen Ende Octo- 
ber in Oesterreich zum Kraut-Verkaufe, übernachteten mit 
ihren Gespannen bei dieser Gelegenheit in verseuchten öster¬ 
reichischen Ortschaften und haben das Contagium aller 
Wahrscheinlichkeit nach auf den Binsenmatten ihrer Fuhr¬ 
werke, den Pferdedecken oder an ihren eigenen Kleidern 
fortgepflanzt. Thatsache ist, dass die Viehseuche in Bistritz 
an den Rindern eines dieser Leute am 1. November con- 
statirt wurde. Durch augenblicklich effectuirte strenge Ver¬ 
fügungen gelang es, die Seuche auf einen Hof zu beschrän¬ 
ken und den auf 711 Stück sich belaufenden Viehstand, mit 
Ausnahme von 9 Stück, welche gekeult werden mussten, 
zu retten. Gleicherweise gelang es auch in Karlburg, die 
Epizootie mit einem Verluste von 2 Stück bei Rettung von 
455 Stück Rindvieh zu localisiren. 

Es kann nicht unerwähnt gelassen werden, dass auf 
Grund der bei dem Bistritzer Seuchenfalle gewonnenen Er¬ 
fahrung gegen eine neuerliche Einschleppung eine derart 
verschärfte Massregel getroffen wurde, dass der Personen- 
und Wagen-Verkehr in den Comitaten Pressburg und Wiesel¬ 
burg mit einer da9 Gesetz überbietenden Strenge einge¬ 
schränkt wurde, so zwar, dass die Coinmunication längs 
der ganzen langgestreckten Grenze des Pressburger Comi¬ 
tates blos an drei Punkten, an der Grenze des Wieselburger 
Comitates gar nur an einem Punkte gestattet war und an 
diesen Einbruchstationen Fuhrwerke und Pferde mit Carbol- 
säure-Lösung, die Menschen aber mit Cblorgas desinficirt 
wurden. 

Dieses Verfahren erwieÄ sich sehr erspriesslich, denn 
von da ab gab es keine neue Seuchen-Einschleppung mehr. 

Es muss hier noch erwähnt werden, dass die Seuche 
überall im Lande in der sogenannten pustellosen Art auf¬ 
trat, und eben deshalb sich mit grösster Vehemenz von 
Hof zu Hof, von Rind auf Rind verpflanzte. Aus diesem 
Umstande ist es ersichtlich, dass die zur Bekämpfung der 
Seuche getroffenen Verfügungen, der Grösse der Gefahr 
entsprechend, gründliche und rasche sein mussten. 

Nachfolgende Daten geben die Hauptmomente der 
Epizootie: 

1. Comitat Pressburg, Pressburger Bezirk, Theben- 
Neudorf. Die Epizootie wurde am 10. September ange¬ 
meldet; festgestellter Viehstand 514; die Zahl der ver¬ 
seuchten Höfe war 126. Während der Dauer der Epizootie 
erkrankten 298, verendeten 117 ; gekeult wurden 181 Kranke 
und 216 Seuchenverdächtige. Gesammt-Viehverlust 514 Stück. 
Die Epizootie erlosch am 24. September 1881. 

2. Comitat Pressburg, Pressburger Bezirk, Kalten¬ 
brunn. Der Ausbrueli der Epizootie wurde am 30. Septem¬ 
ber 1881 angemeldet; festgestellter Viehstand 221, Zahl 
der inficirten Höfe 24. Während der Dauer der Epizootie 
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erkrankten 33, umgestanden sind 5, gekeult wurden Krauke 
28, Seuchenverdächtige 188. Gesammter Viehverlust 221. 
Die Epizootie erlosch am 1. November 1881. 

3. Comitat Wieselburg, Rajkaer Bezirk, Kroatisch- 
Jarendorf. Der Ausbruch der Epizootie wurde am 8. Octo- 
ber 1881 angemeldet; festgestellter Viehstand 277, Zahl 
der inficirten Höfe 30. Während der Dauer der Epizootie 
erkrankten 4, umgestanden sind 0; gekeult wurden Kranke 4, 
Seuchenverdächtige 273. Gesammter Viehverlust 277 Stück. 
Die Epizootie erlosch am 20. October 1881. 

4. Comitat Komorn, Geszteser Bezirk, Babolna. Der 
Ausbruch der Epizootie wurde am 31. October 1881 an¬ 
gemeldet; festgestellter Viehstand 679 Stück Rindvieh, 3000 
Stück Schafe; Anzahl der inficirten Höfe 3. Während der 
Däner der Epizootie erkrankten 29, umgestanden sind 4; 
gekeult wurden: Kranke 25, Seuchenverdächtige 66. Ge¬ 
sammter Viehverlust 95. Verbliebener Viehstand 584 Rinder 
und 3000 Schafe. Die Epizootie erlosch am 30. Novem¬ 
ber 1881. 

5. Comitat Pressburg, Pressburger Bezirk, Bistritz. 
Die Epizootie brach am 1. November 1881 aus, wurde am 
3. November 1881 angemeldet; festgestellter Viehstand 711, 
Anzahl der inficirten Höfe 1. Während der Dauer der Epi¬ 
zootie erkrankten 2, umgestanden ist kein Stück, gekeult 
wurden Kranke 2, Seuchenverdächtige 7. Gesammter Vieh¬ 
verlust 9. Verbliebener Viehstand 702. Die Epizootie er¬ 
losch am 21. November 1881. 

6. Comitat Wieselburg, Rajkaer Bezirk, Karlburg. Der 
Ausbruch der Epizootie wurde am 4. November 1881 an¬ 
gemeldet; festgestellter Viehstand 457, Anzahl der inficirten 
Höfe 1. Während der Dauer der Epizootie erkrankte 1, 
umgestanden ist kein Stück; gekeult wurden: 1 krankes, 
1 seuchenverdächtiges. Gesammter Viehverlust 2. Verblie¬ 
bener Viehstand 455. Die Epizootie erlosch ain 25. No¬ 
vember 1881. 

Diesen Daten gemäss herrschte die Rinderpest vom 
10. September 1881 bis 1. Deccmber 1881, somit durch 
zwei Monate und 20 Tage, und waren während dieser Zeit 
2859 Stück Rindvieh und nahezu 4000 Stück Schafe und 
Ziegen, somit insgesammt 6859 Wiederkäuer unmittelbar 
gefährdet. Hiervon sind umgestanden 126 Stück; gekeult 
wurden 241 Stück kranke und 751 Stüek seuchenverdäch- 
tige, zusammen 992 Stück. Gerettet wurden 1741 Stück 
Rindvieh und an 4000 Stück Schafe und Ziegen, daher 
insgesammt 5741 Stück Wiederkäuer. 

Die erwachsenen Kosten betrugen 35.547 fl. 89 kr., 
die Auslagen der Cordon-Aufstellung nicht inbegriffen. 

Wenn nun das im Obigen markirte Resultat mit dem 
zu seiner Erreichung entwickelten Kampfe verglichen wird, 
kann es kaum in Abrede gestellt werden, dass der Erfolg 
ein sehr befriedigender ist und es kann mit Gcnugthuung 
behauptet werden, dass der Kampf Ungarns, als eines 
wirklichen Culturstaates, würdig war. 

Es erleidet keinen Zweifel, dass ein derartiges Resul¬ 
tat nur mit Hilfe eines solchen Gesetzes erreicht werden 
kann, wie der Gesetzartikel XX v. J. 1874 und die zur 
Durchführung desselben erlassene Verordnung Nr. 1064 es 
sind ; es ist aber auch unleugbar, dass solche Erfolge bei 
so raschem Verlaufe, ohne die genügende Anzahl der zur 
Vollstreckung des Gesetzes berufenen Organe, ohne deren 
Hingebung, Eifer und Fachtüchtigkeit nicht erzielt werden 
können. Dieser Umstand verdient hier umsomehr hervor- 
gehoben zu werden, weil Ungarn derzeit diesbezüglich ganz 
gehörig und den etwaigen Erfordernissen entsprechend aus¬ 
gerüstet ist. 


Seit der zu veterinären Zwecken erfolgten kartogra¬ 
phischen Aufnahme des Landes, auf Grund deren es er¬ 
möglicht ist, die ganze Landesgrenze binnen 24 Stunden 
mittelst Militär-Cordons zweckmässig abzusperren; seit end- 
giltiger Organisirung des in den Grenz-Jurisdictionen ein¬ 
geführten Vieh-Katasters, wodurch die Möglichkeit geboten 
ist, dem Schmuggel Grenzen zu setzen uuä das dennoch 
eingeschmuggelte Vieh rasch und sicher zu eruiren: muss 
noch einer Institution Erwähnung geschehen, welche, auf 
Grund des Gesetz-Artikels XX v. J. 1874 in’s Leben ge¬ 
rufen, sich gelegentlich der jüngst abgelaufenen Viehseuche 
als ausserordentlich werthvoll erwies, nämlich die Institution 
der Staats-Thierärzte. Durch diese wurde es nämlich er¬ 
möglicht, das Land in Veterinär-Bezirke einzutheilen, neben 
Coutrolirung der Stammbücher, die Gesundheits-Verhältnisse 
des Landes-Viehstandes stets wachsamen Auges zu verfol¬ 
gen und vorkommende Krankheiten sicher und rasch zu 
beurtheilen, sowie die nöthigen Massnahmen unverzüglich 
zu treffen. 

Auf Grund der vorstehenden Ausführungen kann mit 
Recht der Ueberzeugung Ausdruck gegeben werden, dass 
Ungarn in veterinärer Hinsicht derart organisirt ist, dass es 
in Betreff der eigenen Sicherheit nichts zu wünschen übrig 
lässt, dass es in dieser Hinsicht die Concurrenz mit jed¬ 
wedem Staate bestehen kann und des Vertraueus jedes 
unbefangen urtheilenden Landes vollkommen würdig ist. 

Aus diesen Thatsachen ist ersichtlich : 

1. dass in einem Zeitpunkte, wo Ungarn von der 
Rinderpest noch gänzlich frei war, deren Ausbruch in Nieder- 
Oesterreich schon in neun, sage neun Ortschaften (und zwar ^ 
Simmering, Höflein, Regelsbrunn, Gross-Enzersdorf, Hof a. d. 
March, Loimersdorf, Rutzendorf, Drösing, Kritzendorf — und 
in Wien) constatirt war; 

2. dass die Rinderpest in Hof a. d. March wenigstens 
um 10 Tage früher existirte, als in Theben-Neudorf, da 
selbe in dem erstgenannten Orte am 2. September con¬ 
statirt war, in Theben-Neudorf hingegen sind die ersten 
verdächtigen Erkrankungsfälle erst am 9. September vorge¬ 
kommen, worauf die Rinderpest am 10. September consta¬ 
tirt wurde; 

3. geht hervor, dass iu Theben-Ncudorf zwar schon 
früher, nämlich vom 25.—31. August, und in den ersten 
Tagen September einige Erkrankungen vorgekommen waren, 
behufs deren Behandlung der oberwähnte Castrirer aus 
Hof a. d. March durch die Inwohner beigezogen wurde; 
die hierüber eingelaufenen Scctions-Protokolle stellen es aber 
ausser Zweifel, dass jene Erkrankungen Anthrax zur Ur¬ 
sache hatten und erst, als jener Castrirer mit einem Instru¬ 
mente, welches er in Hof a. d. March zu Aderlässen an 
Vieh gebraucht hatte, auch in Theben-Neudorf von mit 
Milzbrand behafteten Thieren Blut nahm : kam daselbst die 
Rinderpest zum Ausbruche. 

Selbst abgesehen hievon, könnte mit einiger Fach- 
kenntniss angenommen werden, dass die Rinderpest nach 
Theben-Neudorf aus Hof a. d. March eingeschleppt wurde, 
da es zweifellos bewiesen ist, dass das ganze Gebiet Un¬ 
garns nach dem erwähnten Seuchenfalle 20 Tage hindurch 
frei von der Rinderpest war, und selbe erst nach diesem 
langen Zeiträume, nämlich am 20. September in Kalten¬ 
brunn, am 8. October in Kroatisch-Jarendorf, am 31. Octo¬ 
ber in Bdbolna, am 3. November in Bistritz und am 4. No¬ 
vember in Karlburg constatirt wurde. 

Was die anderen, in dem Berichte des Herrn Dr. 
Werner erwähnten Ortschaften anbelangt, ist cs mehr als 
wahrscheinlich, dass diese eiuander ansteckten, wie z. B. 
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Hohenau von Drösing inficirt wurde , welchen Umstand ich 
dort persönlich als Thatsache erörtern hörte. 

Schliesslich können wir nicht umhin zu erwähnen, 
dass in dieser Hinsicht bei uns die Errungenschaften der 
neueren Wissenschaft und der Erfahrung auch in Anwen¬ 
dung gebracht werden; wir wollen diesbezüglich nur auf 
die rasche, und mit verhältnissmässig geringen Opfern 
effectuirte Ausrottuug der im vorigen Jahre bei uns ausge¬ 
brochenen Rinderpest hinweisen. 


Die 55. Versammlung deutscher Natur¬ 
forscher und Aerzte in Eisenach. 

(Fortsetzung.) 

Schütz, Berlin: Ueber die Septicämie. 

Meine Herren! Der Name Pyämie, der durch Piorry 
in die medicinische Nomenclatur eingeführt worden ist, be¬ 
deutet einen krankhaften Zustand des Blutes, bei dem vor¬ 
ausgesetzt wurde, dass Eiter in demselben enthalten sei. 
Piorry dachte dabei an Entzündung (Hämitis) und Eiter¬ 
bildung im Blute. Engel dagegen liess die Pyämie durch 
Gährung im Blute entstehen. Der aus einer Wunde etc. in 
die Blutbahn eingetretene Eiter sollte einen Umsetzungs- 
process im Blute hervorrufen und dieser sollte die Ursache 
neuer Eiterbildung werden. 

In beiden Vorstellungen wurde eine primäre Verun¬ 
reinigung des Blutes, die spoutan, d. h. durch Hämitis oder 
durch Eitergährung zu Stande kam, angenommen und die 
Entstehung der Metastasen, wie bei den Geschwülsten, nach 
der Eliminationstheorie erklärt. Das Blut in toto war ver¬ 
ändert, es war Ausgangspunkt für den ersten und ebenso 
für jeden folgenden Herd, und es trat relative Reinigung 
des Blutes durch die Localproccsse ein. Später wurde das 
Blut nur der Weg für die Ausbreitung der localen Processe. 
Auf dieser Ansicht beruht die Lehre von der Resorption 
des Eiters, der an bestimmten Stellen gebildet, dann resor- 
birt und schliesslich in andere Organe eingelagert werden 
sollte. Der Eiter wurde versetzt von einer Stelle zur ande¬ 
ren, und die erste Stelle sollte dadurch befreit werden. 
Die Verunreinigung des Blutes war eine vorübergehende und 
nur das Mittel für die Erzeugung metastasischer Herde. Die 
Quelle des Eiters dagegen war ausserhalb des Blutes, in 
den erkrankten Thcilen des Körpeis zu suchen. 

Virchow gebührt das grosse Verdienst, den einheit¬ 
lichen Mittelpunkt von der purulenten Infection des Blutes 
bei der Pyämie geleugnet und diese Bezeichnung als einen 
Sammelnamen für mehrere ihrem Wesen und ihrem Aus¬ 
gangspunkte nach verschiedenartige Vorgänge betrachtet zu 
haben. Was man Pyämie genannt hat, zerlegte er mit Rück¬ 
sicht auf die Resultate seiner experimentellen Forschung in 
Embolie und Septicämie. Dadurch war der Weg für weitere 
Untersuchungen geebnet, und ich brauche nur daran zu 
erinnern, dass Cohnheim manches Räthsel der embolischen 
Processe gelöst hat. 

Die Embolie stellt den Fall dar, wo von einem 
Thrombus Partikel abgetrennt werden, in die Circulation 
gelangen und an irgend einem Punkte, wo sie festsitzen, 
einen Process erzeugen. Sie kann Necrose, Blutung, Eite¬ 
rung, auch Gangrän hervorrufen und unsere Kenntnisse 
reichen vollkommen aus, diese Zufälle zu erklären. Denn 
ist der Embolus mit chemischen Substanzen oder mit ge¬ 
wissen, bisher unbekannten Mikroorganismen verunreinigt, 
so wird er neben der mechanischen auch eine specifische 


Wirkung äussern, die eine Ertödtung oder Eiteruug in den 
Geweben herbeiführen kann. Indess nicht jeder Abscess, der 
im Anschlüsse an eine Wunde etc. in einem Organe des 
Körpers entsteht, ist embolischer Natur, sondern oft bilden 
sich metastasische Abscesse auch ohne einen Embolus und 
zwar, wie man unter Berücksichtigung der Angaben von 
Koch annehmen muss, durch das unmittelbare Eindringen 
von specifischen Organismen in die Blutbahn. Gerade diese 
Abscesse aber sind es, welche man in der neueren Zeit mit 
dem Namen der „pyämischen“, im Gegensätze zu den 
„embolischen“ bezeichnet hat. 

Bei der Septicämie setzte man die Aufnahme von 
Stoffen voraus, welche die Beweglichkeit des Blutes nicht 
alteriren, also keine Verstopfungen in den Gefössen bedingen, 
und welche auf die Organe des Körpers inficirend einwirken. 
Nun hat aber die weitere Prüfung ergeben, dass es ver¬ 
schiedenartige Substanzen gibt, dass es das eine Mal che¬ 
mische, resp. gelöste, und das andere Mal feinste morpho¬ 
logische Elemente (Bacterien etc.) sind, welche eine der¬ 
artige Verunreinigung des Blutes erzeugen, und man schied 
daher zwischen der putriden Intoxication und der 
Septicämie. 

Wenn man zerlegt, was mit dem Namen Pyämie ur¬ 
sprünglich bezeichnet worden ist, so gelangt man zu drei 
Formen der Erkrankung: a) es entstehen locale Herde, 
b) diffuse Erkrankungen, oder c) locale und diffuse Processe. 

Ich will Ihnen einen Versuch vorführen, an dem man 
die Unterschiede zwischen der putriden Intoxication und der 
Septicämie leicht übersehen kann. 

Wird einer Maus eine grössere Quantität faulender 
Flüssigkeit unter die Haut gespritzt, so geht das Thier zu¬ 
weilen sofort oder erst nach Verlauf von einer oder meh¬ 
reren Stunden zu Grunde. So oft auch dieser Versuch 
ansgeführt worden ist, stets hat sich feststellen lassen, dass 
der Tod um so früher eintrat, je grösser die Quantität der 
eingeimpften faulenden Flüssigkeit war. Schon diese That¬ 
sache erinnert an die Wirkung einer chemischen Substanz. 
Bei der Obduction solcher Thiere findet sich in der Umge¬ 
bung der Impfstelle eine Ansammlung von Gasblasen und 
eine Tränkung des subcutanen Gewebes und der oberfläch¬ 
lichen Muskeln mit einer trüben, schmutzigroth gefärbten 
und stinkenden Flüssigkeit. Bauch- und Brustmuskeln sind 
mit Flüssigkeit inflltrirt und glänzendroth gefärbt. Die Milz 
ist zuweilen normal gross, andere Male raässig vergrössert, 
stets weich und blauroth gefärbt. Die übrigen Organe der 
Bauchhöhle zeigen keine auffallenden Veränderungen. Die 
in der Unterhaut vorhandene jauchige Flüssigkeit enthält 
verschiedene Bacterien, auch Micrococcen, und bewegliche 
und unbewegliche Bacillen. Im Blute finden sich dagegen 
keine Microorganismen vor. Ich spreche hier von den 
Fällen, wo die Section gleich nach dem Tode ausgeführt 
wird. Impft man mit dem Blute eine gesunde Maus, so 
treten bei dieser keinerlei Störungen ein. Dies ist die pu¬ 
tride Intoxication, bei der es sich um die Aufnahme ge¬ 
löster chemisch wirkender Substanzen in die Säftemasse des 
Körpers handelt, und die auf andere Thiere nicht übertrag¬ 
bar ist. Das putride Gift, dessen Zusammensetzung noch 
nicht bekauut und bei dem es sogar zweifelhaft ist, ob es 
sich um einen oder mehrere chemische Körper handelt, 
wirkt ohne jedes Incubationsstadium, d. h. unmittelbar nach 
seiner Verimpfung und direct proportional der injicirten 
Menge. 

Wir nehmen jetzt eine zweite Maus und verimpfen 
in eine kleine, an der Ohr- oder Schwanzwurzel angelegte 
Hautwunde eine geringe Menge einer faulenden Flüssigkeit 
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oder Pökcifleischlake, bo tritt oft gar keine Wirkung ein. 
Andere Male erkrankt das Thier nach Verlauf von einigen 
Stunden und stirbt 16 — 20 Stunden nach der Impfung. Bei 
der Obduction findet man die Milz stets vergrössert und so 
weich, dass sie kaum aus der Bauchhöhle herausgeschnitten 
werden kann. Auch die Lymphdrüsen zeigen einen grösseren 
Umfang, sind weich, saftreich und geröthet und im Blute 
finden sich zahlreiche Bacterien von charakteristischen For¬ 
men vor. Verirapft man von dem frischen Blute eines sol¬ 
chen Thieres die geringste Menge auf ein gesundes, so 
erkrankt letzteres unter denselben Erscheinungen und stirbt 
wiederum nach Ablauf von 16—20 Stunden*. 

Jetzt haben wir es mit der Septicämie zu thun, und 
zwar mit einer ganz bestimmten Form derselben, deren 
Merkmale ich sehr bald besprechen will. Aber schon jetzt 
kann ich hervorheben, dass die Septicämie eine Infections- 
krankheit ist, welche sich auf andere gesunde Thiere durch 
Impfung übertragen lässt, und welche durch pathogene 
Organismen bedingt wird. Finden sich letztere iu den zur 
primären Infection benutzten Flüssigkeiten vor, so wird 
durch Verimpfung derselben die Septicämie entstehen, fehlen 
sic in ihnen, so wird der Impfversuch erfolglos bleiben. 

Durch Koch habe ich vor Kurzem zwei Arten der 
Septicämie, die Kaninchen- und Mäusescpticämie, kennen 
gelernt, und wenn ich auch nichts Neues über beide Krank¬ 
heiten mittheilen kann, so will ich es doch nicht unter¬ 
lassen, einige Gesichtspunkte, die für die Beurtheilung 
anderer Krankheitsproccsse von Bedeutung sein dürften, 
hervorzuheben. 

Die Kaninchensepticämie, welche Gaffky zuerst 
beschrieben hat, lässt sich auch auf Mäuse und andere 
Thiere übertragen. 

Bei Kaninchen hat sie eino Incubationsdauer von 
10—12 Stunden. Nach Ablauf dieser Zeit treten die ersten 
Krankheitserscheiuungen ein. Die Körpertemperatur steigt 
bis zu 42° und die Zahl der Athemzüge sinkt. Einige 
Stunden später fällt die Körpertemperatur oft bis unter die 
Norm, die Respirationsfrequenz dagegen nimmt zu. Der Tod 
tritt fast immer 16 — 20 Stunden nach der Impfung unter 
klonischen Krämpfen ein. 

Bei der Obduction findet man die Milz vergrössert, 
weich und blauroth (bei starker Hyperämie) oder grauroth 
(bei starker parenchymatöser Proliferation) gefärbt. An 
anderen Organen (Leber, Nieren, Muskelu und Herz) bildet 
sich eine leichte, trübe Schwellung aus, wodurch die Farbe 
derselben grau oder weiss wird. Die Organe sind schlaff 
und weich. Die Lymphdrüsen sind weich und grauroth ge¬ 
färbt (hyperplastisch). 

Streicht man etwas Blut oder Gewebssaft eines Organs 
auf ein Deckglas und färbt die angetrocknete Masse mit 
Methylenblau, so findet man stets eine gewisse Zahl von 
Bacterien, die eine ganz bestimmte Form erkennen lassen. 
Sie sind doppelt so lang als breit und färben sich in der 
Weise, dass zwischen den intensiv blauen Polen ein unge¬ 
färbtes Mittelstück liegt. Oft liegen mehrere in der Längs¬ 
richtung aneinander. Sie haben keine selbstständige Bewe¬ 
gung und besitzen genau die Form derjenigen, welche 
Pasteur als Ursache seiner „Maladie nouvelle“ bezeichnet 
hat. Es ist dies jene Krankheit, welche die von der Aka¬ 
demie ernannte Commission später mit dem Namen „rage“ 
belegt hat. Ich will dabei erwähnen, dass diese Krankheit 
durch Injection von Speichel eines an der Hundswuth ge¬ 
storbenen Kindes bei Kaninchen erzeugt worden war, und 
dass Pasteur im Blute dieser Thiere einen Organismus von 
der Form einer 8 ermittelt hatte. Diese Form war offenbar 


dadurch bedingt, dass zwei Bacterien, deren Mitte ungefärbt 
bleibt, aneinander lagen. 

Die Kaninchensepticämie lässt sich auch auf Mäuse 
durch Impfung einer minimalen Quantität Blut übertragen. 
Das Incubationsstadium dauert einige Stunden und der Tod 
tritt gleichfalls 16 — 20 Stunden nach der Impfung ein. Die 
klinischen und anatomischen Erscheinungen dieser Krankheit 
sind bei den Mäusen ähnlich wie bei den Kaninchen. 

Ich habe ferner diese Bacterien mit Unterstützung von 
Koch in Reinculturen gezüchtet und durch wiederholte 
Impfungen mit den kleinsten Quantitäten verschiedener 
Generationen der gezüchteten Bacterien die in Rede stehende 
Art der Septicämie bei Mäusen erzeugt. 

Gaffky fand, dass Meerschweinchen, weisse Ratten, 
Katzen und Igel, die mit wirksamem Blute geimpft wurden, 
nicht starben, dass dagegen Vögel: Sperlinge, Tauben und 
Kanarienvögel innerhalb 20 Stunden, Hühner 36—50 Stunden 
nach der Impfung zu Grunde gingen. 

Die Mäusesepticämie, welche Koch entdeckt 
hat, wird durch Stäbchen von ausserordentlicher Feinheit 
bedingt, die sich mit Methylenblau gleichmässig färben und 
die Form eines ausserordentlich kleinen und feinen Striches 
besitzen. Die Erscheinungen dieser Krankheit und die Ob- 
ductionsbefuude, die im Allgemeinen mit denen von der 
Kaninchensepticämie übereinstimmen, sind von Koch in 
seinen Untersuchungen über die Aetiologie der Wundinfec- 
tionskrankheiten so ausgezeichnet beschrieben, dass ich auf 
jede weitere Besprechung verzichten kann. Man braucht 
eine Maus (graue Hausmaus oder weisse Maus) nur mit 
einer ganz geringen Quantität bacterienhaltigen Blutes in die 
Haut zu impfen, um den Tod derselben in 40 — 72 Stunden 
herbeizuführen. 

Nach dem Tode findet man die kleinen Stäbchen in 
den Blutgefässen aller Organe, sie liegen meist an den 
Wänden der Blutgefässe und nicht selten sah ich die Innen¬ 
fläche derselben stellenweise gleichmässig mit den feinen 
Stäbchen bedeckt. Im Blute liegen die Stäbchen theils frei, 
theils sind sie von den farblosen Blutkörperchen einge¬ 
schlossen. 

... • Schon Koch hatte ermittelt, dass diese Krankheit auf 
Feldmäuse nicht übertragbar ist. Nach Löffler erwiesen sich 
Frösche und Salamander gänzlich unempfänglich, Sperlinge 
dagegen sehr empfänglich für die Infection. Impft man ein 
Kaninchen in der Mitte eines Ohres, so entwickelt sich eine 
rothlaufartige Schwellung, die bis zum dritten Tage an 
Umfang und Heftigkeit steigt, um dann in der Regel all- 
mälig wieder zu verschwinden. Andere Male breitet sich 
aber der Process weiter aus, er ergreift die Conjunctiva des 
Auges an der geimpften Seite, erstreckt sich über den Kopf 
auf das andere Ohr, während das geimpfte Ohr schon ab¬ 
schwillt, und geht zuweilen auf den Rumpf über. Von hier 
aus kann der Process durch das Mediastinum bis in die 
Lungen und die Pleurahöhlen führen und den Tod bedingen. 
In diesen Fällen findet man auch die charakteristischen 
Stäbchen im Blute und in den Geweben. In den Fällen, 
wo der Process auf das geimpfte Ohr beschränkt bleibt und 
Heilung erfolgt, tritt Abschuppung und Ausfallen der Haare 
an demselben ein. Löffler schliesst aus diesen Beobachtun¬ 
gen mit Recht, dass der erysipelatöse Process am Ohre der 
Kaninchen durch die Stäbchen der Mäusesepticämie veran¬ 
lasst wird. 

Aus diesen Andeutungen werden Sie ersehen haben, 
dass die Kaninchen- und Mäusesepticämie zwar in ihren 
äusseren Merkmalen übereinstimmen, aber in den ursäch¬ 
lichen Verhältnissen wesentlich von einander abweichen; 


Digitized by 


Goo 



6 


denn jede von ihnen wird durch einen besonderen patho¬ 
genen Organismus erzeugt. Mit Rücksicht auf diese Kennt- 
nis8 von der Differenz der ursächlichen Erreger wird jeder 
objectiv denkende Patholog zu der Ueberzeugung kommen, 
dass die Septicämie, wie Koch schon vor längerer Zeit ge- 
äussert hat, nur ein Sammelname für eine Reihe von kli¬ 
nischen und anatomischen Erscheinungen ist. 

Ja, Sie werden aus dem, was ich Ihnen vorgeführt 
habe, auch zugeben müssen, dass die verschiedenen Thiere 
wahrscheinlich nicht nur von einer Septicämie, sondern von 
mehreren Arten derselben befallen werden können. Bei 
Mäusen kennen wir wenigstens schon jetzt drei Arten der 
Septicämie. 

Die septicämischen Bacterien sind epeeifische Orga¬ 
nismen, wie die Milzbrandbacillen, nur ist anzunehmen, dass 
erstere in grösserer Verbreitung in der Natur Vorkommen 
als letztere. Wahrscheinlich sind es die mit organischen 
Substanzen verunreinigten Flüssigkeiten, in denen sie die 
Bedingungen einer längeren Existenz finden. Völlig unent¬ 
schieden ist die Frage: ob sie in solchen Flüssigkeiten 
Dauerzustände (Sporen) bilden oder nicht. Sie können ge¬ 
legentlich durch Wunden etc. in den Organismus gelangen, 
bei empfänglichen Thieren, wie die Milzbrandbacillen, sich 
vermehren und krankmachend wirken. 

Vielleicht gestatten Sie noch, dass ich einen Augen¬ 
blick beim Milzbrände verweile. 

Röll unterscheidet bekanntlich den Milzbrand in zwei 
Formen, nämlich den Milzbrand ohne Localisation oder das 
Milzbrandfieber und den Milzbrand mit Localisation. Bei 
dem Milzbrandfieber, welches am häufigsten bei Schafen 
vorkommt, sterben die Thiere meist in kurzer Zeit, ohne 
auffällige Krankheitserscheinungen gezeigt zu haben. Bei 
der Obduction finden sich im Allgemeinen folgende Abwei¬ 
chungen : die Milz ist vergrössert, weich und blauroth oder 
grauroth gefärbt. Die grossen Parenchyme des Körpers 
(Leber, Nieren, Muskeln und Herz) befinden sich im Zu¬ 
stande der trüben Schwellung, sie sind trocken, ^brüchig 
und grau oder weiss gefärbt. Die Lungen sind hyperämisch 
und ödematös, das Blut dunkelroth und meist flüssig und 
in der Unterhaut, den serösen Häuten etc. ermittelt man 
nicht selten zahlreiche kleine blutige Herde. 

Untersucht man das Blut, so findet man in demselben 
stets Milzbrandbacillen vor. In Schnitten, die aus erhärteten 
Präparaten angefertigt sind, lassen sich die Milzbrandbacillen, 
oft in überraschender Menge, in den Blutgefässen nach* 
weisen. Verimpft man eine kleine Quantität des Blutes oder 
eines Gewebsaftes auf gesunde Schafe, Kaninchen, Mäuse etc., 
so gehen letztere 1—2 Tage nach der Impfung an Milz¬ 
brand zu Grunde. 

Sie werden Bchon aus dieser kurzen Darstellung er¬ 
kennen, dass das Milzbrandfieber in jeder Beziehung mit 
derjenigen Erkraukungsform übereinstimmt, die als Septi¬ 
cämie bezeichnet wird. Es ist eine Infectionski ankheit, 
welche durch besondere, im Blute enthaltene pathogene 
Organismen bedingt wird, und die sich durch Impfung auf 
andere Thiere übertragen lässt. Es ist eine Art der Septi¬ 
cämie, die wir mit einem besonderen Namen belegen, und 
es lässt sich schon jetzt voraussehen, dass von dem Augen¬ 
blicke an, wo die Kenntnisse zur Unterscheidung der ver¬ 
schiedenen Septicämie - Bacterien genügen, an Stelle der 
Collectivbezeichuung ,,Septicämie“ specielle Namen für die 
einzelnen Arten derselben in Anwendung kommen werden. 

Was endlich den Milzbrand mit Localisationen betrifft, 
so habe ich wiederholt Fälle untersucht, wo nicht ein ein¬ 
ziger Milzbrandbacillus im Blute nachzuweisen war und letz¬ 


teres, wie die Verimpfung auf gesunde Thiere ergab, keine 
virulenten Eigenschaften besass. Die Gegenwart der Bacillen 
beschränkte sich auf die primär erkrankten Stellen der Haut, 
des Darmes etc. Es sind dies die Fälle von Milzbrand, wo 
es oft sehr schwierig ist, den Tod der erkrankten Thiere 
zu erklären, und wo die von verschiedenen Autoren aus¬ 
gesprochene Ansicht, nach der die Milzbrandbacillen in das 
Blut eindringen, sich vermehren und des gesammten zu- 
strömenden Sauerstoffs sich bemächtigen, also die Thiere 
an Erstickung zu Grunde gehen sollen, nicht zutrifft. 

Ich glaube, dass diese Mittheilungen genügen werden, 
um Sie mit den Forschungsergebnissen im kaiserlichen Ge¬ 
sundheitsamte auf dem in Rede stehenden Gebiete bekannt 
gemacht zu haben. Wir aber, meine Herren, müssen uns 
die Aufgabe stellen, an diesen Untersuchungen thätigen 
Antheil zu nehmen, und zwar um so mehr, als uns ein 
leichter zugängliches Material zu Gebote steht, als den 
Menschenärzteu. Nur die Verbindung beider Richtungen der 
Medicin gewährt segensreiche Resultate. 

(Wird fortgesetzt.) 


Veterinär-Sanitätspflege. Die k. k. nied.-österr. 
Statthalterei hat mittelst Erlasses vom 18. November v. J., 
Z. 61057, in Anbetracht des ausgedehnten Auftretens der 
Maul- und Klauenseuche in den politischen Bezirken Her¬ 
nals, Sechshaus, Baden, Neunkirchen und Bruck a. L. die 
Bestimungen der §§. 7, 8, 11, 12, 15 und 26 des Thier¬ 
seuchengesetzes in Anwendung gebracht. Ebenso müssen 
Borstenviehtransporte per Bahn direct am St. Marxerbahn¬ 
hof ausgeladen werden. 

* * * 

Die k. k. n.-ö. Statthalterei hat mittelst Erlasses vom 
10. December 1882, Z. 46363, angeordnet, dass im Sinne 
des Schlussabsatzes des §. 8 des Thierseuchengetzes vom 
1. Februar 1883 angefangen, auch für Pferde beim Auf¬ 
triebe auf die Pferdemärkte in Wiem und Wiener-Neustadt 
wie beim Abtriebe von diesen Märkten Viehpässe beigebracht 
werden müssen. Für Pferde aus Ungarn sind die dort vor- 
geschriebenen Pässe gütig. 

Verschiedene Nachrichten. 

Personalien. 

Der ausserordentl. Prof. Dr. J. Lech n er am Wiener 
Thierarznei-Institute wurde zum ordentlichen Prof, ernannt. 

Dem Ministerium wurden zur Besetzung der Assisten¬ 
tenstellen an der Lemberger Thierarznei-Schulc vorgeschla¬ 
gen die Thierärzte :Langhaus, Dr. W i k t o n und Kozar- 
k i e w i c z. 

Die beiden landsch. Bez.-Thierärzte von Salzburg und 
Tamsweg wurden als definitive Landesbeamte bestellt. 

An Stelle des erkrankten Landes - Thierarztes Dr. 
Klingan wurde Bez.-Thierarzt Köthe mit der Leitung 
der Hufbeschlagslehr- und Thierheilanstalt in Graz betraut. 

Ernannt wurden: J. Gerstenberger, Thierarzt in 
Odrau (Schlesien), zum Gemeinde-Thierarzt in Vordernberg ; 
thierärzt. Assistent des 6. Feld-Art.-Rgt. in Graz, Michel, 
zum Hufbeschlagslehrer an der Thierheilanstalt daselbst; 
Johann Holzer, Thierarzt in Eibiswald, zum städt. Thierarzt 
in Knittelfeld (Steiermark); Arthur Folakowski, landsch. 
Bez.-Thierarzt in Windischgraz, zum 1. f. Bez.-Thierarzt in 
Tschernembl (Krain); A. M i c h e 11 i, früher k. k. Bez.- 
Thierarzt in Parenzo (Istrien), zum Thierarzt am Schlacht- 


Digitized by 


Google 



7 


hause in Triest; L. S c b m i d t, pens. Ober-Thierarzt, früher 
in Graz, zum Bez.-Thierarzt in Mahrenberg ; J. Fluss er, 
Thierarzt in Kratzau (Böhmen), zum Bez.-Thierarzt in 
Gablonz; zum Unter-Thierarzte M. Trost des 3. Train- 
Reg.; zum thierärztl. Assistenten F. Schwarz des 11. 
Huss.-Reg. 

M. Seim an n, Bez.-Thierarzt in Mürzzuschlag, wurde 
nach Bruck an der Mur übersetzt. 

Sterbe fälle: Ober-Thierarzt J. Frei in Wien; 
der berühmte Embryologe Prof. Dr. Th. Bischof in Mün¬ 
chen ; unter seinen Werken sei besonders seine Entwick¬ 
lungsgeschichte der Säugetbiere und des Menschen, sowie 
des Hundeeies, hervorgehoben; Prof. Lundberg, Director 
der Veterinärschule in Stockholm. 

In England starben die Veterinäre William F. Cooper 
und William Scott. 

Unser geschätzter Mitarbeiter Prof. Dr. Pflug, so¬ 
wie Kreis-Veterinär Kolb von Alsfeld, erhielten die land- 
wirthschaftl. Verdienstmedaille. 

Prof. Fr ick er wurde definitiv zum Director und 
Professor Dr. Sussdorf zum Hauptlehrer der Thierarznei¬ 
schule in Stuttgart ernannt. 

Der König der Belgier hat die Protectorschaft des in 
Brüssel abzuhaltenden internationalen veterinär-medicinischen 
Congresses, und der Minister des Iunern von Belgien, Rolin- 
Jacquemyns, die Ehrenpräsidentschaft übernommen. 

Thierseuchen. 

'Thier Seuchen-Ausweis vom 15. November bis 15. December 1882. 
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Anzahl der verseuchten Ortschaften 


Nied.-Oe8terr. . 


1 

5 



29 
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Ober-Oesterr. . 
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_ 

_ 

1 

_ 

i 

_ 
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— 
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— 

_ 
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_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

Steiermark . . 
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In Nieder-Oesterreich kam der brandige Rothlauf de 
Schweine in 3, in Ober-Oesterreich in 1, in Steiermark i 
4 Orten vor. 


In Ungarn sind in der Zeit vom 20. November bis 20. 
December v. J. an Milzbrand 101 Rinder und 10 Pferde gefal¬ 
len. Wegen Rotz wurden 111 Pferde vertilgt. An Räude sind 
105 Pferde erkrankt; wegen Lungenseuche sind 14 Rinder 
theils umgestanden, theils vertilgt worden. Die Pockenseuche 
kam bei 27 Schafen vor. 

Ein Ausbruch der Rinderpest wird aus dem Districte 
von Bakau wie auch aus anderen Ortschaften der Moldau 
gemeldet. — Folgende Provinzen Russlands sind noch immer 


von der Rinderpest heimgesucht: Bessarabien, Wolhynien, 
Podolien, Cherson und Jekaterinoslaw, ebenso ist die Rinder¬ 
pest in Gouv. Warschau in 2 Dörfern des Kreises War¬ 
schau und Radimir ausgebrochen. 

Die Niederlande sind insofern frei von der Lungen¬ 
seuche, als in der letzten Berichtsepoche kein Fall bei 
lebenden Thieren vorkam; doch wurden in derselben Zeit 
bei Post-mortem-Untersuchungen vier Fälle bei geschlachtetem 
Vieh im Districte von Spoeling gefunden. 

Der zuletzt gemeldete Ausbruch der Maul- und Klauen¬ 
seuche in Norfolk (England) hat sich weiter ausgebreitet 
und auch nach Suffolk erstreckt; ebenso ist dieselbe 
Seuche in London ausgebrochen. 

Obwohl die neuerlich gemeldeten Fälle von Schweine¬ 
fieber eine etwas niedrigere Ziffer zeigen, herrscht dasselbe 
dennoch in zahlreichen Ortschaften Englands, wo dieser 
Seuche eine beträchtliche Anzahl von Thieren erlegen ist. 

In Elsass-Lothringen kam laut Bulletin vom November 
v. J. der Rotz bei 11 Pferden, der Milzbrand bei 16 Thieren, 
die Wuth bei 4 Hunden, die Räude bei 6 Rindern vor. 
Maul- und Klauenseuche war unter den Rindern und Schwei¬ 
nen sehr verbreitet. 

Im Schlachthause zu Hannover wurden vom 1. Novem¬ 
ber 1881 bis 1. November 1882, 8585 Rinder geschlachtet, 
von welchen 81 Thiere, somit 0*94 °/ 0 tuberculos waren. 

Aus dem kaiserlich deutschen Gesundheitsamte wird 
mitgetheilt, dass die DDr. Schütz und Löffler den patho¬ 
genen Organismus der Rotzkrankheit entdeckt, durch viele 
Culturen hindurch rein gezüchtet, zur Sporenbildung gebracht 
und diese Culturen mit Erfolg auf gesunde Pferde Über¬ 
tragen haben. 

Pasteur hat den die Schweinekrankheit — mal 
rouge du porc — verursachenden pathogenen Organismus 
entdeckt, es ist ihm, wie er in der letzten Sitzung der 
Acadömie de mcdicine bcrichtete\auch gelungen, die Ab- 
8chwächung dieses Infectionsstoffes, beziehungsweise die 
Schutzimpfung gegen die verheerende Seuche zu finden. 

In der Societ6 de Biologie endlich hat S t r a u s s eine 
Reihe mikroskopischer Präparate von Kälber Vaccine-Pusteln 
in verschiedenen Stadien demonstrirt, in denen die Gegen¬ 
wart des Vaccine-Mikrococcus nachgewiesen wurde. 

Offene Stellen. 

Bezirks-Thierarztes -Stelle. Von Seite der 
Bezirk8Vertretung gelangt für Mürzzuschlag (Steiermark) eine 
Thierarztes-Stelle mit einem Jahresgehalte von 500 fl. zur 
Besetzung. 

Thierarztes-Stelle in Berauu (Böhmen) mit 200 fl. 
Jahresdotation wird besetzt. 

Bezirks-Thierarztes-Stelle. Bei der Bezirks¬ 
vertretung Krumau gelangt die Stelle eines Bez.-Thierarztes 
zur Besetzung. Gehalt 400 fl. Kenntniss der böhmischen 
Sprache erforderlich. Gesuche sind bis Ende December an 
den Bezirksausschuss Krumau zu richten. 


Literatur. 

Handbuch der Anatomie der Hausthiere mit 
besond. Berücksichtigung des Pferdes. Von 
Dr. Ludw. Franck, Director und Professor an der 
Central-Thierarzneischule in München. II. gäuzlich umge¬ 
arbeitete Auflage mit zahlreichen Holzschnitten nach Ori- 
giualzeichnungen. I. Abth. Stuttgart 1882. Verlag von 
Schickhardt und Ebner, br. gr.-8. 480 S. 
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Die Anatomie bildet eine der besten Grundlagen für 
den praktischen Veterinär, wesswegen ein Werk von der 
Bedeutang des vorliegenden gewiss nicht verfehlen wird, 
das lebhafteste Interesse aller fortschrittlich gesinnten Col- 
legen wachzurufen ; dasselbe hat zuvörderst den Zweck, in 
vollständiger und doch nicht weitschweifiger Weise die Ana¬ 
tomie der Haussäugethiere und des Geflügels, soweit sie sowohl 
für den Studirenden, als auch für den praktischen Thierarzt 
nothwendig erscheint, abzuhandeln. Der Autor hat sein 
reiches Wissen auf dem Gebiete der Anatomie in anregender 
Weise niedergeschrieben; die grosse Zahl gelungener Holz¬ 
schnitte machen das Werk zu einem wahren Schatz der 
Praktiker. Buchhändlerische Ausstattung ist vorzüglich. 

Ueber die Milzbrand-Impfung. Eine Entgegnung 
auf den von Pasteur in Genf gehaltenen Vortrag. Von Dr. R. 
Koch, geh. Reg.-Rath. Berlin 1882. Verlag vou Theodor 
Fischer, br. gr.-8. 37 S. 

Vorliegende Entgegnung entstammt einer Controverse 
der beiden Gelehrten Pasteur und R. Koch, welche am 
vierten internationalen hygienischen Congress in Genf 
stattfand. 

Koch charakterisirt den Standpunkt, welchen sowohl 
Pasteur als er selbst bei der Erforschung der Infections- 
krankheiten einnehmen, und sagt: Pasteur geht von der 
Ueberzeugung aus, dass alle Infectionskrankheiten parasi¬ 
tische und durch Mikroben bedingte seien, welche Annahme 
er insoferne nicht theile, als er nur jene Krankheiten, für 
welche thatsächlich der Beweis des Vorhandenseins von 
Parasiten erbracht sei, als parasitäre anzuerkennen geneigt 
ist, wie z. B. bei Milzbrand, Tuberculose, Erisypel des 
Menschen etc. 

Koch bezeichnet Pasteur’s Arbeiten über die Wtith 
und in jüngster Zeit über den Pferdetyphus, resp. über dCn 
experimentellen Nachweis der parasitären Natur dieser Krank¬ 
heiten au Kaninchen, wegen Mangels an mikroskopischen 
Untersuchungen, Verimpfung unreiner Substanzen und Be¬ 
nützung ungeeigneter Versuchsthiere als fehlerhaft. 

Weiters kritisirt derselbe noch die Geheimhaltung der 
Abschwächungsmethode des Mil/.brandvirus, deren bisherige 
Veröffentlichungen so unvollkommen sind, dass sie eine 
Prüfung des eingehaltenen Verfahrens nicht gestatten. 


Nach einem längeren Resum^ über die Pasteur’sche 
Präservativ-Impfung gelangt Koch zu der Schlussfolgerung, 
dass dieselbe einen unzulänglichen Schutz gegen die natür¬ 
liche Infection gewähre, die kurze Dauer ihrer schützenden 
Kraft aber sowohl eine Gefahr für Menschen, als auch nicht 
geimpfte Thiere bedinge, weswegen dieselbe keinen prak¬ 
tischen Werth habe. 

Wir sind auf die Antwort Pasteur’s gespannt. 

Bericht über das Veterinärwesen im Königreiche 
Sachsen für das Jahr 1881. Herausgegeben von der könig¬ 
lichen Commission für das Veterinärwesen. 
XXVI. Jahrgang. Dresden 1882. Verlag von G. Schön¬ 
feld und 

Jahresbericht der königl. Thierarzneischule 
zu Hannover. Herausgegeben vom Lehrer-Collegium, 
redigirt von Dir. Dr. D a m m a n n. XIV. Jahresbericht. 
Hannover 1882. Verlag von Schmorl & v. Seefeld. 

Diese beiden Berichte enthalten nebst den üblichen 
statistischen Daten viele interessante und wissenschaftlich 
beachtenswerthe Abhandlungen, von welchen besonders im 
Ersteren hervorgehoben seien: zehn Arbeiten physiologischen 
und histologischen Inhaltes von Ellenberger und Hofmeister, 
im Letzteren eine Arbeit von Lustig und Rabe über Elephan¬ 
tiasis beim Pferde, mit zwei sehr gelungenen Lichtdruck¬ 
tafeln, und viele interessante Mittheilungen aus der externen 
Klinik von Harms. 

Neuer 1 a n d w i r t h s c h a f 11 i c h e r Kalender für 

Steiermark und die angrenzenden Provinzen 
für 1883, von Friedrich Müller, Secretär der k. k. 
Landwirthschaftsgesellschaft für Steiermark. Graz 1883. 
Verlag der Leykam-Josefsthaler Druckerei, geb. 10G S. 

Ein recht praktischer zugleich auch zur landwirt¬ 
schaftlichen Buchführung brauchbarer, mit gewählten land¬ 
wirtschaftlichen Aufsätzen und einem Verzeichnisse sämmt- 
licher Jahr- und Viehmärkte in Steiermark und Nieder-Oester¬ 
reich ausgestatteter Kalender ist der uns vorliegende. 

Die hier besprochenen Bücher sind durch die 
Buchhandlung Moriz Perles, Wien, I., Bauern¬ 
markt 11, zu beziehen, welche ein reichhaltiges 
Lager von veterinärwissenschaftlichen Werken hält. 
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Thrombosis der Schenkelarterie. — (Inter- 
mittirendes Hinken) — Besserung. 

Von Prof. Dr. Bayer in Wien. 

(Original-Artikel.) 

Im verflossenen Sommer wurde von Seite des 
k. k. Ackerbauministeriums dem Wiener Thierarznei- 
Institute ein mit inter.mittirendem Hinken behafteter 
Beschäler (Dahoman) zu Unterriehtszwecken über¬ 
lassen. Nach dem Berichte des Ober-Thierarztes 
II. zeigte der 12 Jahre alte Hengst laut Angabe des 
Mietbers desselben im April 1882 die ersten Krauk- 
lieitssymptome. Am 8. August wurde der Hengst 
hierorts aufgenommen und behufs Sicherstellung der 
Diagnose zuerst geritten. Schon nach 3 Minuten 
schaH’er Trabbewegung fing er an lahm zu gehen, 
u. z. zuerst auf dem linken, später auch in geringerem 
Grade auf dem rechten Hinterfusse 7 licss sich dann 
stark treiben und musste nach weiteren 2 Minuten 
angehalten werden, weil er zusammenzustürzen drohte. 
Alle Erscheinungen, die das Pferd zeigte, wiesen auf 
eine Pfropfbildung in der Schenkelarterie hin. 

Bei der am nächsten Tage vorgenommenen 
Untersuchung durch den Mastdarm fand ich die Aorta 
an ihrer Theilungsstelle hart, unnachgiebig, ebenso 
die beiden Schenkelarterien, und zwar war die linke 


Schenkelarterie als ein derber Strang wahrzunehmen, 
an welchem nur undeutliche Pulsation zu fühlen war, 
während in der rechten doch noch eine gewisse 
Nachgiebigkeit bestand und ein mit dem Pulse syn- 
chronisches Erzittern, Vibriren der Wandungen con- 
statirt werden konnte. 

In dem Journal de medicine vctcrinaire März 1882 
veröffentlichte Collin einen Fall, in welchem er nach 
dem Vorgänge Bouley s durch fortgesetzte methodische 
Bewegung eine Besserung erzielt hatte. Diese Beob¬ 
achtung bewog mich, bei dem Hengste einen der¬ 
artigen Versuch anzustellcn und gleichzeitig durch 
Massiren der Pfröpfe vom Mastdarme aus auf eine 
Resorption derselben hinzuwirken. Ich hatte zu die¬ 
sem Beliufe schon bei der Untersuchung die Pfröpfe 
seihst geknetet und dieselbe Manipulation auch 
durch die Schüler, die ich untersuchen liess, vorneh¬ 
men lassen. 

Vom 9. August an wurde der Hengst täglich 
zweimal, so lang seine Kräfte reichten , geritten, und 
zwar zuerst im Trabe und dann im Schritte. Zu 
unserer Freude konnten wir schon nach 8 Tagen die 
Wahrnehmung machen, dass derselbe eine länger an¬ 
dauernde Bewegung vertrug, ohne dass die früheren 
Erscheinungen auftraten. Ich legte ihn nun neuerdings 
nieder, um mich von dem Verhalten der Pfröpfe zu 
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überzeugen, fand dieselben ganz unverändert und 
massirte sie abermals. 

Die methodische Bewegung wurde fortgesetzt 
und Dahoman ging nach 14 Tagen durch eine Viertel¬ 
stunde, am 26. Tage schon durch eine halbe Stunde 
im Trabe ohne zu lahmen. Mit der Massage musste 
ausgesetzt werden, da der Hengst dieselbe im Stehen 
sich nicht gefallen liess und somit jedesmal hätte ge¬ 
legt werden müssen. In Folge der herrschenden un¬ 
günstigen Witterung und der immerhin forcirten Be¬ 
wegung erkrankte Dahoman am 20. September an 
einem Katarrhe der Luftwege und leichter Halsent¬ 
zündung, so dass er durch 9 Tage stehen musste und 
dann durch weitere 5 Tage blos an der Hand geführt 
wurde. Als er dann nach 14 Tagen das erstemal 
wieder getrabt wurde, hielt er nur eine Viertelstunde 
lang aus, doch gelang es bald durch fortgesetzte 
Uebung wieder eine Besserung zu erzielen. 

Am 20. October wurde der Hengst neuerdings 
durch den Mastdarm untersucht, wobei ich an den 
Pfropfen keine, wenigstens keine auffallende Aenderung 
wahrnehmen konnte. Bei dem unmittelbar hierauf 
vorgenommenen Proberitte fing er nach 1 / 4 stündiger 
schärfster Trabbewegung an einzuhauen, den linken 
Hinterfuss etwas weniger im Sprunggelenke zu beugen, 
und manchmal auch etwas auf die rechte Seite zu 
drängen. Die scharfe Pace wurde noch eine weitere 
Viertelstunde angehalten, ohne dass eine merkliche 
Verschlimmerung, ein eigentliches Hinken, eingetreten 
wäre. Hierauf wurde Dahoman angehalten. Er schwitzte 
besonders am Vordertheile ziemlich stark, trat zeit¬ 
weise mit den Hinterfüssen hin und her, das Athmen 
war jedoch mit Rücksicht auf die forcirte Bewegung 
nicht besonders auffallend. Als man ihn dann wieder 
im Schritt augehen liess, führte er den linken Hinter¬ 
fuss etwas steif und weniger rasch vor, als den rechten. 

Halten wir uns vor Augen, dass der Hengst bei 
seiner Ankunft schon nach einer nur wenige Minuten 
dauernden Trabbewegung fast zusammengestürzt wäre, 
jetzt aber fähig war, eine halbe Stunde lang schärfsten 
Trab zu gehen, wobei nur für ein geübtes Auge eine 
gewisse Schwäche in den hinteren Extremitäten und 
namentlich in der linken, kenntlich wurde, so glaube 
ich sind wir vollkommen berechtigt von einer auf¬ 
fallenden und entschiedenen Besserung des Zu¬ 
standes zu sprechen. Ich betone ausdrücklich Besserung, 
denn von einer Heilung kann absolut nicht die Rede 
sein, weil ja die Untersuchung durch den Mastdarm 
noch die Pfropfe in den beiden Arterien in ihrer ur¬ 
sprünglichen Stärke und Ausdehnung nachwies. Aus 
diesem Grunde glaube ich auch die Besserung nur auf 
einen durch die fortgesetzte methodische Uebung aus¬ 
gebildeten entsprechenden Collateralkreislauf zurlick- 
ühren zu müssen. Der Umstand, dass das Pferd nach 


einer vierzehntägigen Ruhe wieder viel früher lahm 
wurde, nur kürzere Zeit ausdauerte, zeigt uns auch, 
dass diese erzielte Besserung nur durch consequent 
fortgesetzte Uebung dauernd gemacht werden kann. 
Wir sind dem hohen k. k. Ackerbauministerium zum 
grossen Danke verpflichtet für die Ueberlassung dieses 
Pferdes, da uns dadurch Gelegenheit geboten wurde, 
diesen gewiss interessanten Versuch anstellen und in 
Folge dessen ganz andere Gesichtspunkte für die 
Therapie dieses Leidens, als die bisherigen waren, 
aufstellen zu können. Pferde mit intermittirendem 
Hinken wurden bisher, da man keine Besserung er¬ 
zielen konnte, als unbrauchbar abgeschafft. Wurde ja 
einmal ein Heilversuch unternommen, so blieb das 
Pferd während langer Zeit im Stalle stehen, wodurch 
gerade, wie unser Fall gezeigt hatte, das Leiden eher 
verschlimmert, als gebessert wurde. Nach den jetzigen 
Erfahrungen lohnt es sich aber immerhin, bei solchen 
Patienten einen Curversuch mit methodischer Bewegung 
vorzunehmen. Es dürfte dadurch möglich werden, 
manche Pferde, die sonst als unbrauchbar dem Tode 
verfallen wären, für leichte Arbeiten, z. B. am Felde 
wieder verwendbar zu machen. Dieser Versuch wird 
umso leichter anzustellen sein, da eben die tägliche 
und immer mehr und mehr gesteigerte Arbeit selbst 
die Behandlung bildet. 


Ueber Anwendung der Elektropunctur. 

Von M. Raab, k. k. Thierarzt des 5. Huss.-Rog. in Pardubitz. 

(Original-Artikel.) 

Am 24. October v. J. rannte eine 8jährige Stute, 
angeblich beim Hineinführen in den Stall gegen einen 
in der Standsäule befindlichen Nagel und zog sich 
hiebei eine Verletzung an der Stirne zu. 

Ich fand eine, etwa 2 Cm. oberhalb der Ver¬ 
bindungslinie beider Augenbögen und etwas rechts 
von der Mittellinie der Stirne gelegene, mit unregel¬ 
mässigen Rändern versehene Hautwunde, unter welcher 
sich der Knochen als vollkommen durchbrochen er¬ 
wies ; es war mir leicht, mit dem Finger in die Stirn¬ 
höhle zu gelangen; aus der rechten Nasenöffnung 
strömte Blut und beim Schliessen der letzteren Luft 
aus der Wunde. 

Auf Grund dieser Erscheinungen wurde ein Bruch 
des Stirnbeines diagnosticirt. 

Die Behandlung bestand in der Entfernung der 
Knochensplitter, Regelung und Reinigung der Haut¬ 
wunde ; hierauf wurde die Wundöffnung mittelst Klebe¬ 
pflaster geschlossen, über die Stirne Eisumschläge 
gemacht. 

Am 2. Tage floss noch eine geringe Menge von 
Blutserum aus der Nasenöffnung; im Allgemeinbefinden 
war keine Störung zu bemerken, die Fresslust rege. 
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Am 28. kam eine grosse Menge eiterigen Aus¬ 
flusses aus der rechten Nasenöffnung, der Puls zählte 
28 Schläge; die Stute versagte das Futter und be¬ 
nahm sich von dieser Zeit ab gleich hochgradig dumm- 
kollerischen Pferden, sie ging in der Boxe u. zw. stets 
auf die linke Seite im Kreise herum, stiess sich an 
hervorragende Gegenstände und an die Mauer an, 
bald entstanden Hautabschürfungen an den Augen¬ 
bögen und Hüften. Die Umschläge liess ich aussetzen, 
erneuerte den Klebeverband und spritzte die Nasen¬ 
höhle mit Carboisäurelösung aus. 

Bis 4. November verlor sich der Ausfluss, die 
Wunde war schön mit Granulationen ausgefüllt, die 
Abstumpfung nahm zu. Ich wollte das Thier während 
der Bewegung beobachten; das Hinausführen aus dem 
Stalle gelang mit Mühe und nur nachdem Streu bis 
in den Hof gelegt wurde; das Thier wollte nicht den 
durch die Tritte polterndes Geräusch erzeugenden 
Stallboden betreten, unter ähnlichen Schwierigkeiten 
ging das Zurückbringen in den Stall, hiebei hob es 
die Ftisse trotz öfteren Anschlagens nicht über die 
Thürschwelle. Im Freien ging Patient mit nach links 
gebogenem Kopfe, scheute vor der geringsten Erhö¬ 
hung und Vertiefung des Bodens zurück. 

Den nächsten Tag gab ich dem Thiere eine 
grosso Aloe-Gabe und liess an den oberen Halstheil 
eine Scharfsalbe appliciren. Die Wirkung der Aloe 
blieb aus, die Störungen im Bewusstsein nahmen je¬ 
doch derart zu, dass das Thier völlig bewusstlos mit 
angestemmtem Kopfe in einer Ecke stand. 

Am 10. November entschloss ich mich, einen 
versuchsweisen Gebrauch von der Elektropunctur zu 
machen. Ich benützte hiezu den insbesondere für 
transportable Zwecke gut geeigneten Inductionsapparat 
von Mayer mit der Abänderung, dass ich statt den 
Elektroden zwei mit Oehren versehene Kupfernadeln 
anfertigen liess; die Oehren dienten zur Aufnahme 
der Leitungsdrähte. Die Nadeln wurden unter die 
Cutis u. zw. abwechselnd der Lage des N. frontalis 
und des oberen Astes des N. temporalis superfic. ent¬ 
sprechend eingestochen, der Apparat in Thätigkeit 
gesetzt und die Leitungsdrähte eingeschaltet. 

Die ersten 2 Tage liess ich den extra currenten 
Strom einwirken, welche Manipulation das Thier recht 
gut vertrug, obzwar schon bei dem 4. Experimente 
eine gesteigerte Empfindlichkeit zugestanden werden 
musste. 

Vom 12. an zog ich täglich zweimal den secun- 
dären Strom in Verwendung, gegen welchen das Thier 
entschieden empfindlicher war; an diesem Tage ver¬ 
suchte das Thier das erstemal seit 28. October Hafer 
zu fressen und wurde sichtlich aufmerksamer. 

In weiterer Folge reagirte die Stute immer mehr 
und mehr gegen den Strom, so dass sie nach jedes¬ 


maligem Schliessen der Kette in die Höhe stieg; die 
Schliessung konnte nur mehr für einen Augenblick 
bewirkt werden. 

Durch die Besserung des Zustandes angeeifert, 
setzte ich meine Versuche bis zum 20. November fort, 
bis zu welcher Zeit die Fresslust wiederkehrte, die 
abnormen Hirnsymptome derart abnahmen, dass das 
Pferd nunmehr, obgleich es auf die linke Hand noch 
immer etwas schwerfälliger ist, in der Reitschule geht 
und Zügel- und Schenkelwirkung zu deuten weiss. 

Auffallend, obzwar erklärlich, da alle geistigen 
und körperlichen Functionen auf ein Minimum be¬ 
schränkt waren, ist der Umstand, dass das Thier wäh¬ 
rend eines lötägigen Fastens nicht sehr bedeutend im 
Nährzustande zurückging. 


Entwicklung des Hufes und der Klauen. 

Von L. Kundsin, Magister der Veterinär-Medicin in Dorpat 
(Original-Artikel.) 

(Fortsetzung zu Nr. 12 des vor. Jahrg.). 

Beim 24 mm. langen Hüfchen sind einzelne 
Röhrchen am Zehentheil schon bis zur unteren Hälfte 
der Wand nach unten gerückt. Zwischen diesen in 
der Entwicklung schon vorgeschrittenen, dem zwei¬ 
ten Stadium entsprechenden Röhrchen befinden sich 
eben erst in der Anlage begriffene. Die innersten 
Röhrchen sind an den oberen Theilen des Hüfchens 
ca. 0 45 mm. von der Basis der Hornblättchen ent¬ 
fernt. Am oberen Drittel der Krone haben die Pa¬ 
pillen noch keine Röhrchen gebildet. Das strat. corn. 
besteht an der unteren Hälfte der Wand in seiner 
ganzen Dicke aus parallel zur Wand abgeplatteten 
Zellen, welche dasselbe Verhalten zeigen wie im vo¬ 
rigen Stadium. An der oberen Hälfte der Wand sind 
die äusseren Zellen des strat. corn. ebenfalls parallel 
zur Wand abgeplattet. In den mittleren und inneren 
Partien desselben weisen sie, mit Ausnahme der die 
Hornröhrchen bildenden Zellen, polyedrische Formen 
auf. Stacheln lassen sich an den Röhrchen- und Zwi¬ 
schenröhrchenzellen nicht erkennen; die Stelle der¬ 
selben nimmt ein um den Zellleib verlaufender, den 
benachbarten Zellen scheinbar gemeinschaftlich ange¬ 
hörender, durch sein grösseres Lichtbrechungsvermö¬ 
gen hervortretender Saum ein. An dem Trachten- 
und Eckstrebentheil der Wand finden sich noch keine 
secundären Blättchen. 

Auch im Hufe erscheinen über den freien Rän¬ 
dern der Fleischblättchen Kappen, sie treten jedoch 
hier anfangs weniger durch die Anordnung ihrer 
Zellen als dadurch hervor, dass (schon bei 20 mm. 
langen Hüfchen, s. Fig. 23, 24) die aus den Horn¬ 
blättchen nach aussen rückenden Zellen in geringerer 

Höhe von der Basis der Hornblättchen in grauulirte 
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Zellen übergehen, als die den freien Rändern der 
Fleischblättchen aufliegenden. Es bildet demnach in 
der ersten Zeit das wellenförmig gegen das strat. lucid. 
abgegrenzte strat. granulös, die äussere Grenze der 
Kappen. In späteren Stadien treten die Kappen gerade 
durch die Anordnung ihrer Zellen hervor, indem die 
Zwischenkappenzellen nicht wie bei Rinder- und 
Schafklauen stark abgeplattet erscheinen, sondern die¬ 
selbe (polyedrische) Form zeigen, wie die Kappen¬ 
zellen (Fig. 35). Auch im Hufe nehmen die Kap¬ 
pen, besonders am unteren Theile der Wand, in 
der Folge immer mehr an Höhe zu, erreichen je¬ 
doch niemals eine so bedeutende Höhe wie bei den 
Klauen. 

Bevor noch die Papillenbildung den oberen 
Rand der Krone erreicht bat, treten auch auf der hin¬ 
teren (oberen) Wandfläche der Saumbandrinne Pa¬ 
pillen auf. Die die Saumbandrinne ausfüllende Epithel¬ 
masse nimmt an Stärke zu, und indem sich die 
Saumbandpapillen mit ihren Enden nach unten rich¬ 
ten, wird diese Epithelmasse über den oberen Rand 
der Krone nach unten geschoben; dadurch entsteht 
hier eine ziemlich scharfe Grenze zwischen der von 
letzterer mehr in der Richtung nach aussen und von 
der Saumbandrinne in der Richtung nach unten fort¬ 
rückenden Epithelmassc in Form abgeflachter lang¬ 
gestreckter Zellen. 

An der Sohle schreitet die Röhrchenbildung ent¬ 
sprechend der Anlage der Papillen von dem vorderen 
und hinteren Theile und von dem Rande derselben 
zur Mitte und am Strahl von den hinteren Partien 
nach vorne fort. Beim 27 mm. langen Hüfchen sind 
am ganzen Strahl und an der ganzen Sohle Röhrchen 
gebildet. Die Zwischenröhrchenzellen sind polyedrisch ; 
an ihnen und an den Röhrcheninhaltzellen lässt sich 
ebenso wie an den Wandzellen ein Saum erkennen. 
Das Wandhorn zeigt in diesem Stadium am Zehen¬ 
theil fast in seiner ganzen Dicke Hornröhrchen vom 
ersten und zweiten Entwicklungsstadium; die am 
meisten in der Entwicklung vorgeschrittenen reichen- 
bis zur Uebergangsstelle der Fleischwand in die 
Fleischsohle. Die äusserste, von abgeflachten Zellen 
gebildete Lage der Hornwand ist auf eine dünne 
Schicht reducirt. Zu den Trachten hin nimmt diese 
Schicht an Stärke zu, die die Hornröhrchen aufwei¬ 
sende Epithelmasse dagegen ab. Die Fleischkrone be¬ 
sitzt in ihrer ganzen Ausdehnung Papillen ; die obe¬ 
ren sind noch ganz klein und haben noch keine 
Röhrchen gebildet. Die den am meisten entwickelten 
Röhrchen entsprechenden Papillen besitzen eine Länge 
von 08 mm. Die 2—3 untersten Papillenreihen haben 
ebenfalls noch keine Röhrchen gebildet. Das strat. 
lucid. hat am unteren Theile der Wand eine ganz 
bedeutende Stärke erlangt. An der Uebergangsstelle 


der Fleischwand in die Fleischsohle den grössten Quer¬ 
durchmesser aufweisend, setzt es sich von da an in 
abnehmender Stärke bis zum vorderen Ende des Hltf- 
chens auf das Sohlenhorn fort, eine Verbindungs¬ 
schicht zwischen letzterem und dem von der Krone 
stammenden Wandhorn bildend (Fig. 22, stl.). Auf der 
Wand zeigen die äusseren Zellen des strat. lucid. 
ebenso wie die ihnen unmittelbar aufliegenden, von 
der Krone nach unten rückenden Zellen des strat. 
corn. eine schräge Richtung zur Wand (Fig. 21). 

Die Bildung der sec. Blättchen ist auch auf dem 
Trachten- und Eckstrebentheil der Wand erfolgt. 

Die Verhornung beginnt beim ca. 32 mm. lan¬ 
gen Hüfchen und zwar am oberen Theile der Zehen¬ 
wand. Wie bei den Klauen treten in den in Verhor¬ 
nung begriffenen Partien die granulirten Zellen zahl¬ 
reich auf. Die Granula schwinden hierauf, der die 
Zellen umgebende Saum wird hell und glänzend und 
verwischt schliesslich, an Breite zunehmend, die Con- 
touren der Zellen. Die Verhornung erscheint fast 
gleichzeitig an und über der Basis der Hornblättchen 
und zwischen den Enden der am meisten in der Ent¬ 
wickelung vorgeschrittenen Papillen. An letzterer Stelle 
verhornen zuerst die äusseren von den der Papillen¬ 
oberfläche aufliegenden abgeflachten Zellen, so dass 
nun die diesen Papillen entsprechenden Röhrchen auf 
dem Querschnitte von einem glänzenden Ringe, wel¬ 
cher von den verhornten äusseren Röhrchen wandzellen 
gebildet w ird, umgeben erscheinen, ln der Folge geht 
der Verhornungsproeess auch auf die Interpapillar¬ 
und Zw r ischcnröhrchenzellen, sowie auf die inneren 
Röhrchenwandzellen über, auf letztere zunächst blos 
in der Richtung des Dickendurchmessers des Wand¬ 
horns, so dass die Röhrchen (beim 50 mm. langen 
Hüfchen) trotz des runden Papillenendes auf dem Quer¬ 
schnitte oval erscheinen (Fig. 32). Dieser Umstand 
erklärt sich dadurch, dass die Papillen in der Rich¬ 
tung des Dickendurchmessers des Wandhorns näher 
zu einander gelagert sind, als in der Richtung von der 
Zehe zu den Trachten, der Druck der Epithelzellen 
gegeneinander in letzterer Richtung also ein geringe¬ 
rer ist als in ersterer. In dem Masse, als in der Folge 
dieser Unterschied durch Anlage neuer Papillen und 
Röhrchen ausgeglichen wird, verhornen auch die seit¬ 
lichen,^der Papillenoberfläche anliegenden Epithelzellen 
und die Röhrchen bieten auf dem Querschnitte wieder 
ein mehr rundes Lumen dar. 

An den Hornblättchen beginnt die Verhornung 
ebenfalls am oberen Theile der Wand, etwas unter¬ 
halb der Stelle ihrer grössten Höhe und setzt sich 
von da aus nach oben und unten fort; zuerst ver¬ 
hornen die an der Basis der Hornblättchen gelege¬ 
nen Epithelzellen; von da aus greift die Verhornung 
immer tiefer in die Hornblättchen hinein. 
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Von deif Enden der am meisten in der Ent¬ 
wicklung vorgeschrittenen Papillen aus setzt sich die 
Verhornung nach innen und nach aussen fort, so dass 
die von den Papillen nach unten rückende Hornmasse 
immer mehr an Dicke zunimmt. Beim 50 mm. langen 
Hiifehen ist sie am Zehentheil schon bis zur unteren 
Hälfte der Wand nach unten gerückt. Die grösste 
Stärke zeigt sie in diesem Stadium am oberen Theile 
der Zehenwand und nimmt zur Sohle und zu den 
Trachten hin allmälig an Stärke ab. Der ganze untere 
Theil der Hornwand und die äus eren Partien des 
mittleren und oberen Theiles derselben bestehen in 
diesem Stadium noch aus Hornröhrchen und Zwischen¬ 
substanz, deren Zellen noch nicht verhornt sind und 
dasselbe Verhalten zeigen wie beim 27 mm. langen 
Ilüfchen. Die äusserste Schicht bilden parallel zur 
Wand abgeflachte, ebenfalls nicht verhornte Zellen. 

(Wird fortgesetzt.) 

Die 55. Versammlung deutscher Natur¬ 
forscher und Aerzte in Eisenach. 

(KortM > tzung.) 

Ellenberger. — Dresden : U c b er di e Natur der 
Magen säure des Pferdes und den Ort der Pepsin¬ 
bildung im P f e r d e in a g e n. 

Redner betont, dass eine durch exaete Forschung be¬ 
gründete selbstständige Veterinärphysiologie erst geschaffen 
werden müsse und er sich schon durch eine Reihe von 
Jahren mit der Lösung dieser Frage beschäftige. Durch 
3 Jahre arbeite er gemeinsam mit Dr. Hofmeister über 
die Verdauung der Pferde, ein Theil dieser Arbeiten (über 
die Mundverdauung) ist bereits publicirt, die Untersuchungen 
über die Magenverdauung sind nunmehr beendet und wer¬ 
den demnächst im Archiv für Thierheilkunde publicirt. 

Was einige Resultate der diesbezüglichen Forschungen, 
welche Gegenstand des Vortrages waren, anbelangt, so ergab 
sich, dass der bisher allgemein gütige Satz, dass die im Magen¬ 
inhalte zu 0*2—0’4° u enthaltene Säure Salzsäure ist, für 
das Pferd wenigstens unzutreffend sei, es wurde gefunden, 
dass unmittelbar nach der Futtcraufnahme der Säuregehalt 
des Mageninhaltes 0 02 — 0*08%, 2 — 3 Stunden post caenarn 
0*1—0*15°/ () beträgt, erst 4 Stunden nach der Mahlzeit ist der¬ 
selbe im Mittel auf 0*2% gestiegen. Die im Magen Vorge¬ 
fundene Säure war in der ersten Zeit der Verdauung nicht 
Salz-, sondern Milchsäure. Erst 3 Stunden nach der Mahl¬ 
zeit waren Spuren, 4 Stunden nachher aber deutlich Salz¬ 
säure nachzuweisen. 

Was den Ort den Pepsinbildung im Pferdemagen an¬ 
belangt, so wurde in den Extracten der Fundusdi üsen- 
Portion eine enorme Menge Pepsin und etwa 5mal mehr 
als in der Pylorußdrüseugegend gefunden und glaubt Redner 
aus seinen weiteren Untersuchungen schliessen zu können, 
dass die Schleimhaut der Pylorusgegend nur von Pepsin 
imbibirt, und dessen wirkliche Bildungsstätte nur in der 
Labdrüsengegend zu suchen sei. 

E Heuberger. — Dresden ; Ueber die Veränderungen 
der Nährstoffe im Pferdemagen. 

Redner beschäftigte sich mit der Untersuchung der 
Veränderungen, welche die Nährstoffe, insbesondere Fett, 


Stärke und Eiweiss im Pferdemagen während der verschie¬ 
densten Zeiten der Verdauung erfahren und fand, dass in 
in der Magenverdauung des Pferdes 2 Perioden streng zu 
unterscheiden sind : Nämlich 1. eine Periode, während 
welcher vor allem Milchsäure als das freie Agens im Magen 
auftritt und vorzüglich Stärke verdaut wird und 2. eine 
Periode, in welcher dagegen die Salzsäure vorherrseht und 
in der es zur Lösung des Eiweiss kommt; woraus sich 
im Gegentheile zu der früheren Annahme ergibt, dass im 
Pferdemagen eine sehr lebhafte Verdauung der Stärke und 
des Eiweiss stattfindet. 

Veterinär - Sanitätspflege. in der Sitzung vom 
8. December v. J. sprach sich der nied.-österr. Landes- 
Sanitätsrath über Antrag Dr. Witlacils für die Noth- 
wendigkeit der Bestellung landesfürstlicher Bezirks-Thier¬ 
ärzte aus. 

* * * 

Laut Ministerial-Erlasses vom 5. November 1882, 
Z. 15114, wird angeordnet, dass dem Rothlauf der Schw'eiue 
behufs Erhaltung zuverlässiger Aufschlüsse über die ätiolo¬ 
gischen Verhältnisse, den Grad, Verbreitung und Häufigkeit 
des Vorkommens dieser Infeetionskrankheit eine erhöbtere 
Aufmerksamkeit geschenkt werde, und werden die Untcr- 
behörden ersucht, die Herren Thierärzte aufzufordern, so¬ 
wohl bei der «Seuclietiorhebung wie bei der Berichterstat¬ 
tung die Erkrankungsfälle der Schweine am Rothlauf vom 
Milzbrände abgesondert auszuweiseu und die Ursache des 
Seuchenausbruches, Infection und weitere Verbreitung auf¬ 
merksam zu verfolgen. 

* * 

* 

Mittelst Erlasses der n. ö. Statthalterei vom 28. De¬ 
cember v. J. wurde auf Grund des Ministerial-Erlasses vom 
2 2. Juli 1882, Z. 17G7 7, in Betreff der Viebbeschau in 
den Eisenbahnstationen in Nieder-Oesterreich, die Beschau- 
Stationen St. Pölten, Loosdorf, Amstetten, Neuukireheu, 
Krems, Pürbaeh aufgelassen und dagegen die Bahnstationen 
Floridsdorf, Jedlersce, Aspang, Edlitz und Schwarzenau als 
neue Besehau-Stationen für Wiederkäuer bestimmt. 

In den Stationen Floridsdorf, Jedlersee und Schwar¬ 
zenau sind auch die Borstenviehtransporte thierärztlich zu 
beschauen. Es werden demnach in Nieder-Oesterreich als 
Ein- und Auslade - Stationen für Wiederkäuer - Transporte 
säinmtliche in Wien gelegene llaupthahnhöfe, ferner di- 
Stationen Penzing, Wr.-Neustadt, Hohenau, Floridsdorf, Jed. 
lersec, Aspang, Edlitz, Nussdorf und Schwarzenau bestehenc 

Die Vornahme der Beschau, sowie der Verkehr mit 
den Nachbarländern wurde in der vorerwähnten Verordnung 
noch besonders festgestellt. 

* * 

* 

Die Landesregierung in Salzburg hat mit Kundma¬ 
chung vom 7. December 1882, und ebenso die Landes¬ 
regierung von Böhmen mit Erlass vom 23. December 1882, 
Bestimmungen über die Reorganisation der Viehbeschau 
in Betreff des Transportes von Wiederkäuern und Schwei¬ 
nen auf Eisenbahnen getroffen. 


Verschiedene Nachrichten. 

Personalien. 

Regierungsrath Prof. Dr. Franz Müller wurde neuer¬ 
lich zum Studien-Director des Wiener Thierarznei-Institutes 
gewählt. 
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IW. hl. L oo li ii nt* wurde zum Dologirton für die 
vom Uit. April hi» It. Mul in Wlmi »tatfliudoudo Pferde- 
uimntolluug und In dim CotnitJ für dio vom «I. * 11. Juli in 
Hamburg »tutttlndoudo lutoruatinnalo Thioruusstollung ge¬ 
wählt \ »ehlie»»lieh haben wir noch i leidig mit stellen, dass 
Prof. Leohnei* nach dreijähriger Fiinctionsdaitor als ordont- 
llehor PioIVmov tun Wiener Thiorarsuoi Institute bestätigt 
wurde, derselbe war somit nicht Hiissorot'dontliehor Professor. 

I.nodos Thioiar»t Dr, Werner wurde für du» Trien* 
uium IMHil MT» »out a. o. Mitgltedo de« n. ö. Landes' 
Nandätsiatho» gewühlt« 

her n ü, Laiulo» Hos. Thierarst Hieronymus Zaufal 
winde von /wettl nach Oheihollabrunn versetst, und die 
daduieh tVel gewordene Stelle in Zwettl dem landsohaftl. 
Hestik» Thieiarsto in Taumweg Carl Saas verliehen. 

Thieiarst Anton Läufer von Olmüta wurde tum 
Kieis Tldei avst in Seriyjevo ernannt, 

her stadt, Thieraist von Lngar, Hrod, J. Munds, 
wurde sinn He*. Thierarst t\ir Wind, Gras ernannt. 

Kndvdf Kuk titsch wurde »um Kosirka• Thierarst* j 
in Kaplits ^KöhmoiO ernannt. | 

V e bo v s e t s t w u i d e n : Ober Thierarst Pa u g e r1 l 
sum I IVaiuKog,; die Thietaiste; V. Ilempfling tum * 
I» Chlaucu Keg ; J, Ktokmaycr »um l. Train Keg , 

S Guttmaun sum U Muss. Keg,; die Guter Thierürste * 
J Speil sum tu Muss Keg» M. Haus manu sum 
I, Ttaiu Keg » J Ne tuet» »um '»V Prag Keg,; der thier- i 
Aistl, Assistent W Hirsehke »um 2, Train Keg, | 

Oer thuMÄistl Gehilfe J. Kudovaky wurde »um ■ 
Piaklikauten emanut 

X e i * e t » t w u i d e u ; t .erens F o u e r a t e i n » k. k. 
Kc»nk» Thieiaitt» tfhxher in Kenne, nach AU; Kerdiuat d 
F a * e h t u g b a u e r als k k, Ke» Ttucrarst wach Koutto» 
t\obe» UudsehatH Vhieiai»t in t audevk. Josef \V » l $ t h o w i 
als UndsehatH Vkiciaot eaeh tandevk» fi uh er in Innsbruck, 

K nnu M w u i d e w Heumck S c b w e t g e r sum 
stadt svhew Vhtceai»! iw Iwmbiuck, und Autew r.aannaiini 
oum UwdscbatVi. Vhieiai*! tu Fiuwieiw 

Stei befalle h e VKuua\*te K * * c k i» Ktvä^ 

V a l l o * iw S G\ Oiot 9 , Keck '.w Satascb t», H o f Uis w 
iw ScVais.a', Jabw v * \\ enew , Ke» t bucs**, »t Ku buk :v 

m , d;e stadt v V K c<ai>ie J Udekel Hu.ve,':s; 

nnd Sekt awek '* »v he V . ;at V'.or¬ 

alste J S u a V e r g e t , l * e e r s b e c k „ Vu;*oti, 


K % v i \ k » i c k 

h c K A,>cVifc' uic a 

b : t C 1 ;x Vxr>\ J ;t 

d# f, K ' c 

x X u-'F<ooK“g Ka$ 

nt ;r U.\Lok' 

I c b > c V c X 

1 v \ a A 1 ? , V *, v i w \ c 

I: :.cSn, F ; b 


he V Cr K *. :>s > W a\ j 

l'tnch;;, Ke 

v \ \ ,v K a x 

xa.b, V Lo ><* 

gcr, K 

h.v-t H 

J c 11 . u ; c $ -X \x UX. >, 

’>;.t m £ t rc\ « i; 

K AU, > >N < 

d v lV-«-os.„ ss, .*•» F,c 

Flsi ;*n* bv cwt:. 

' v4 g'vO- »V'K''* 



Xs K, 

m v * KavCoA ^ 

: t r Uv ;nf. r-.r 

V ) nO v * * n ■ 

> ^ u x 1 N . v.v-\ h ;r F s 

1 . t , ' i 1 ?. W i^U'( 


h.v v av tt *, X\.„uv* > 

I'"* v % it trete, 1^ w ;;c Tue V t , 'x. j a 

X .v. g onC \ K o, 

'\< l'i -<rw.u A-,> S, > i«,, > v'u 4 *u':. >• gr*,*i , 

V Vs > - »r.tr \ 

r.% » '•i ^ 'v Kf<t x-.t A LT.' r '*et 

"'i / K g X < *.c v t > /1: 11 r x ? tt > 

% i* V'-.X* 1t \ V v-‘4t • .f'OJ" vl't 

V,v,Jv.^V,-grf 1* X er'tvvJ.lC 

Xs K '.>1 SO > ivv >Mvtrivao»^ \ r*-i.vT S U .' " 1 

• ♦ v <-y. -vfv't rr i n X t.v' n . 


In Kngland ist der Veterinär Edward Alleyn Evanson 
Ashc, in Cork, gestorben. In Collingwood (Melbourne, 
Australien) starb der Veterinär Yorston. 

Offene Stellen. 

Ke/irk s -Thiorarztes- Stelle. Die Bezirks- 
Thierarztcs Stelle in Luditz (Böhmen) ist erledigt. Gebalt 
250 fl. Gesuche sind bis Ende Jänner beim Bezirksaus¬ 
schuss daselbst einzubringen. 

Bezirk-s-Thierarztes-Stelle. Die Stelle eines 
landschaftl. Bezirks Thierarstes für Tamsweg (Salzburg) ist 
ausgeschrieben. Gebalt 500 fl. Gesuche sind bis 20. März 
einsubringeu. 

Thiersenchen. 

Thin'seuchni'Ausweis vom 15. December 1882 bis 
15. Jiinuer 1883. 


la Ob^r Oes:erreich. Gal iira aud Krki ki» c« 
KctbUzf der Sckarc ue :□ l 'Vre Tor. 

h.e K kaa ;a der B-k.'w;rs im I ‘dne, fa 

S:c'enffirk ;s 5 vVrta v. r. 

Is Kc^r. ea de K ricryeo; seierVk t» F^j.rke 

K : br. c r c a. 

Trpui. F xne «asst l'rr;K:j. *-;» -f Kr; n: 
Mi ,u i^rse:; rret i ;j i -c K : 

Is I t^oi vii ;x : r de ; r;a d* A .’-abr 

V i d.' dcr t rc l "d jut V ubexj i 4? K-rier ui 7 Fb-f^re 

C'.'A- XX K :j w xries t 1 Fbfcif Ax EUx-i; 
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seuche in 1, die Wuth in 3 Fällen, die Maul- und Klauen¬ 
seuche in 193 Ställen vor. 

In Russland herrscht die Rinderpest in der Nähe von 
Taganrog, ferner in der Provinz Ekaterinoslaw. Auch in den 
Provinzen Bessarabien, Wolhynien, Kherson und Podolien 
sind neuerliche Ausbrüche vorgekommen. 

In dem Districte von Silistria (Bulgarien) ist in 
dem Dorfe Ali Pascha ein ziemlich heftiger Ausbruch von 
Rinderpest vorgekommen. 

Die Lungenseuche hat in der letzten Berichtsepoche 
in Grossbritannien abgenommen; ist hingegen in Baltimore, 
Vereinigte Staaten, und im Canton Aargau in der Schweiz 
aufgetreten. 

Die Maul- und Klauenseuche ist äusserst heftig in 
Chili, Südamerika, aufgetreten, wohin dieselbe von der 
Argentinischen Republik aus eingeschleppt wurde. Gross¬ 
britannien hat die Hafensperre gegen aus diesen Ländern 
kommendes Vieh angeordnet. 

Das Schweinefieber hat in Grossbritanuien eine er¬ 
hebliche Zunahme erfahren. . 

ln Holland hat die Lungenseuche stark abgenommen; 
in Italien dagegen wurden Ausbrüche dieser Seuche in 
Mailand und in der Umgebung von Parma constatirt. Auch 
in den Vereinigten Staaten, u. zw. in Maryland trat dieselbe 
auf; ferner in Lancaster, Pennsylvanien. 

Bezüglich einer in der letzten Nummer d. Bl. gebrach¬ 
ten Notiz, dass Prof. I)r. Schütz und Dr. Löffler den 
pathogenen Organismus der Rotzkrankheit gefunden haben, 
sei noch bemerkt, dass in den specifischen Producten der 
Rotzkrankheit, den sog. Rotzknötchen, in präparirten Ge- 
webßsebnitten aus Lungen, Milz, Leber und Nasenscheide¬ 
wand eines wegen Rotz getödteten Pferdes die Untersucher 
feine Stäbchen in der Grösse von Tuberkelbacillen fanden, 
diese wurden cultivirt und die Culturen durch 4 Genera¬ 
tionen fortgezüchtet. Von der vierten, einzig und allein aus 
den feinen Bacillen bestehenden Cultur wurde eine kleine 
Menge einem anscheinend sonst gesunden alten Pferde auf 
der Nasenschleimbaut und auf beiden Schultern eingeimpft; 
das Thier fing schon nach 48 Stunden an stark zu fiebern, 
an den Impfstellen entwickelten sich tiefe Geschwüre, von 
denen aus knotige LymphgefUssstiänge zu den geschwolle¬ 
nen Kehlgangs- und Rugdrüsen hinzogen, so dass etwa 
8 Tage nach der Impfung das Pferd das ausgeprägte klini¬ 
sch e Bild der Rotzkrankheit darbot. Die Geschwüre vernarb¬ 
ten nach 4 Wochen, die Drüsenanschwellung nahm ab, das 
Thier wurde wohler. Dasselbe wurde dann getödtet und 
bei der Section fanden sich ausser den Zeichen der frischen 
Eruption Residuen einer schon früher überstandenen Rotz- 
infection. Aus den frischen Rotzknoten wurden neue Cul¬ 
turen gezogen, die gleichfalls jene Bacillen enthielten. Zwei 
gesunde Pferde, welche mit rein gezüchteten Bacillen geimpft 
wurden, bekamen die Rotzkrankheit, erlagen derselben und 
bei der Section fanden sich die für den Rotz charakteristi¬ 
schen Veränderungen. 


Literatur. 

V e t e r i n ä r be r i ch t für das Jahr 1880. Von Dr. 
M. F. Röll, k. k. Hofrath. Wien 1882. Verlag von 
Alfred Hölder. br. 8. 91 S. 

Dieser Bericht enthält viel Interessantes und Beach¬ 
te nswerthes über die Veterinär-Verhältnisse Oesterreichs in 
dem Gegenstandsjahre 1880 und sei der allgemeinen Beach¬ 
tung hiemit bestens empfohlen. 


Handatlas der Naturgeschichte aller drei 
Reiche (15 Hefte & fl. 1*20). Von Gustav v. Hayek. 
Verlag von Moriz Perles in Wien. 

Mit der soeben erschienenen 5. u. 6. Lieferung dieses gros¬ 
sen Unternehmens liegt nahezu die Hälfte des Werkes vor. 
Wir haben die Vorzüge dieses Werkes schon Öfter hervor¬ 
gehoben und empfehlen dasselbe unseren Lesern neuerdings. 


Kranken- und Geschäfts-Tagebuch für Thier¬ 
ärzte. Von C. Bauwerker. Kirchheimbolanden 1883. 
Verlag von Carl Thieme. 

Ein für den vielbeschäftigten Praktiker sehr praktisch 
eingerichtetes und empfehlenswertes Geschäftsbuch für den 
täglichen Gebrauch ist vorliegendes solid und elegant aus¬ 
gestattetes und sehr zweckmässiges Protokoll. 

Jahresbericht über die Leistungen auf dem 
Gebiete der Veterinär-Medici n. Herausgegeben 
von Dr. Ellenberger und Dr. Schütz. I. Jahrgang 
(Jahr 1881). Berlin 1882. Verlag von Aug. Hirschwald, 
br. gr.-8. 88 S. 

Vorliegendes Opus ist ein Sammelwerk, welches all¬ 
jährlich alle beachtenswerten Arbeiten, die in veterinär¬ 
en edicinischen Schriften des In- und Auslandes zur Veröffent¬ 
lichung kommen und ausserdem die Abhandlungen in anderen 
Zeitschriften, welche zur Lösung rein tierärztlicher Auf¬ 
gaben beitragen, berücksichtigt. 

Die Einteilung und Bearbeitung des reichen Stoffes 
ist, wie von den Herausgebern nicht anders erwartet werden 
kann, sehr praktisch gehalten, gestattet eine leichte Orien • 
tirung und bildet dieses Werk somit ein unentbehrliches 
Nachschlagebuch für jede thierärztliche Bibliothek. 


Lehrbuch der Veterinär-Augenheilkunde. Von 

Fr. Blazekovics. Wien. L. W. Seidel & Sohn. 1882. 

I. Heft. 

Der Verfasser, von dem diese Blätter bereits mehrere 
Artikel seines speciellen Fachzweiges, der Veterinär-Oculistik, 
eines bisher noch wenig bebauten Feldes, veröffentlichten, 
lässt nunmehr als Frucht langjähriger Arbeiten ein ausführ¬ 
liches Lehrbuch über diesen Wissenszweig erscheinen. 
Soweit wir uns in dem vorliegendem ersten Hefte orien- 
tiren konnten, behandelt der Autor diese Disciplin mit der 
ihm eigenen Gewissenhaftigkeit und erläutert an der Hand 
von bildlichen Darstellungen die entsprechenden Krankheits¬ 
formen, untersucht deren Entstehungsursachen und unter¬ 
nimmt es, die zweckmassigsten Heilungsmethoden anzuführen. 
Wir geben uns der Erwartung hin, dass das vollständige 
Werk an die Aufgabe heranreicht, eine fühlbare Lücke 
in der Fachliteratur auszufüllen. 


Die Gesundheitspflege der Pferde. Von Aug. 
Z ü n d e 1, Landes-Thierarzt für Elsass-Lothringen. Mit 
vielen Holzschnitten. Stuttgart 1882. Verlag von Schick¬ 
hardt & Ebner, br. 8. 280 S. 

Ein recht praktischer Leitfaden für das richtige Ver- 
ständniss der Gesundheitserbaltung unserer Pferde ist vor¬ 
liegendes, namentlich hygienischen Zwecken entsprechendes 
Buch. Mit grosser Sorgfalt sind die Capitel über Nahrungs¬ 
stoffe, sowie die Hygienie der Umgebung behandelt und 
denselben viele Abbildungen über Mikro-Organismen, als Ver¬ 
unreinigung der Futterstoffe und der Luft beigegeben, was 
auch Veterinären sehr willkommen sein dürfte, denen es 
bestens empfohlen sei. 
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Veterinär-Medicin und Veterinär-Aerzte. Von 
S. Ewcjeenko. Moskau 1882. 

In diesem Buche versucht es der Verfasser, eine ge¬ 
schichtliche Uebersicht der Veterinär-Medicin von den ältesten 
Zeiten bis auf die Gegenwart iu allen Ländern zusammen¬ 
zustellen. Zu diesem Zwecke theilt er seinen Stoff in 3 grosse 
Perioden, in deren dritter er die Schulen und sonstigen 
Fach-Lehranstalten in allen Culturläudern einer Besprechung 
unterzieht. Auch über die Zustände der diesen Wissenszweig 
Ausübenden bekommen wir manches treffende Wort zu 
hören. Am Schlüsse befasst sich der Autor, wie dies wohl 
selbstverständlich ist, mit einer eingehenden Darstellung der 
Organisation und den sonstigen Verhältnissen an den rus¬ 
sischen Veterinär - Bildungsanstalten und liefert uns somit 
abermals einen Beweis dafür, dass die Jünger der Veterinär- 
Wissenschaft in Russland ein reges geistiges Streben zeigen, 
auf dem Gebiete ihres Faches sich die Erfahrungen und Errungen¬ 
schaften anderer Länder möglichst vollinhaltlich anzueignen 
und zu diesem Ende scharfen Auslug nach Allem halten, 
was dort an neuen Bereicherungen des Wissens auftaucht. 
Dieses sehr schätzenswerthe — in russischer Sprache ge¬ 
schriebene — Werk wird manchem russisch sprechenden 
Collegen, besonders aber den Landsleuten des Verfassers 
vielfache Anregung und dankenswerthe Aufschlüsse über 
nicht allgemein Bekanntes bieten. 

Anleitung zur Vieh- und F 1 e i s c h s c h a u für Stadt- 
und Bezirksärzte, Thierärzte, Sanitätsbeamte sowie be¬ 
sonders zum Gebrauche für Physikats-Candidaten, von 
Dr. Anton Baränski, Professor an der k. k. Thier¬ 
arzneischule in Leinberg. Zweite vermehrte, verbesserte 
Auflage. Mit G Holzschnitten. Wien 1882. Verlag von 
Urban & Schwarzenberg, br. 8. 184 S. 

f Ein Buch, welches, wie das vorliegende (erste Auflage 
im Jahre 1880) in einer kurzen Zeit einer neueiliehen 
Auflage bedürftig ist, bedarf wohl keiner neuerlichen An¬ 
empfehlung, es füllt thatsächlich eine Lücke in der Veterinär- 
Literatur aus, und wünschen wir demselben den gleichen 
Erfolg, wie der ersten Auflage. 

Vorträge über Pferdekunde von P. Adam, kün. 
Landgestiits-Director in Zweibrücken. Mit vielen in den 
Text gedruckten Holzschnitten. Stuttgart 1882. Verlag 
von Schickhardt & Ebner, br. gr.-8. G., 7. u. 8. Liefg. 

Dieses bereits iu den Nummern 5 und 8 des VIII. 
Jahrgangs dieses Blattes besprochene Werk ist nun vollendet 
und bietet sowohl Veterinären als auch Ilippologeu, insbe¬ 
sondere aber Pferdezüchtern eine reiche Fülle wissenwerther 
Daten, sowie praktisch nützlicher Winke dar, so dass dieses 
Buch in keiner landwirtschaftlichen Bibliothek fehlen sollte. 


Handatlas sämmtlicher medicinisc h- pharm a- 
ceutischer Gewächse. Von Dr. Gust. v. Hayek. 
Jena 1882. Verlag von Friedrich Mauke (E. Schenk).— 
br. kl. Qu. 

Dieses bereits in der Nr. 11 des v. J. dieses Blattes 
besprochene, mit fein colorirten Kupfertafeln ausgestattete 
Werkehen, liegt in der Lieferung 11 — IG vor, und können 


wir dasselbe jeden mit Arzneipflanzen nantirenden nur be¬ 
stens empfehlen. 

Experimenteller Beitrag zur Lehre über einige 
Contagien. Von Gustav Grüuwald. Dorpat 1882. 
Druck von Schnakenburg. 

Eine für jeden Veterinär interessante Lectüre bildet 
vorliegende Inaugural-Dissertatio», welche namentlich die 
Prüfung der Einwirkung der Antiseptica auf kleinste Orga¬ 
nismen zum Gegenstände hat. 

Die Entwicklung des Militär-Veterinär wese ns 
in Württemberg. Von L. Hoffmann, Oberrossarzt. 
Verlag von Greiner und Ungeheuer in Ludwigsburg. 


Sechster Jahresbericht der königlich tech¬ 
nischen Deputation für das Veterinär wesen 
über die Verbreitung ansteckender Thier¬ 
krankheiten in Preu ssen. Berichtsjahr vom April 
1881 bis 31. März 1882. Berlin 1883. Verlag von Aug. 
Hirschwald. br. 8. 117 S. 


Neueste Werke aus dem milchwirthschaftlichen Verlag 
von M. Heinsius in Bremen. 

Die Zuchtbuchführung für Rindvieh. Von Benno 
Martiny und Wilh. Biernatzki. Preis 2 Mk. 50 Pf. 
Milchsecretion „keine“ Race - Eigenschaft. Von 
Dr. Paul Otto Josef Menzel. Preis G Mk. 

Tabelle zur Bestimmung des Brutto- und Netto- 
Gewichtes des Rindviehes. Von C. C. Klüver. 
Preis 1 Mk. 

M i 1 c h w i r t h s c h a f 11 i c h e s Taschenbuch für 1883. 

Herausgegeben von Benno Martiny. 2 Mk. 50 Pf. 

Die Rinder-Racen Deutsehlands, Hollands, der Schweiz 
und die gesuchtesten Oesterreichs. Von Hugo Lehnert. 
Preis G Mk. 

Die hier besprochenen Bücher sind durch die 
Buchhandlung Moriz Perles, Wien, I., Bauern¬ 
markt 11, zu beziehen, welche ein reichhaltiges 
Lager von veterinärwissenschaftlichen Werken hält. 


Roh-Yasel i n e 

vollkommen neutrales, unveränderlichem eonsistentos Mincralfctt. welches nicht, 
ranzig wird, nicht hur/t, nicht säuert — durch wisscnschaftliche Autoritäten ge¬ 
prüft, in der Praxis bestens erprobt — für di«* k. k. Armee durch Krlass de« 
k. k. R«*ic.hs-Kriegsministeriutn approhirt — auf «1er Wiener Pferde*Ausstellung* 
prämhrt emptlchlt sich u's bestes Haf0Ohmierinittel, «1« es den Huf ge¬ 
schmeidig erhält und ihn von Hornspalten, faulem Strahl etc. schützt, eignet 
sich vorzüglich als Gonstitnens für salbenartige Veterln&rpräparate 
und ist an sich schon II e i 1 ni i 11 e 1 bei (Quetschungen, Hautabschür¬ 
fungen und Wunden, die durch lieschirr- und iSatteldruck, dur«*h Reibung 
an der nalflerkcttc veranlasst sind, sowie F 1 e chte n, ß o rk e, M au k e, Raspe, 
uml kann als solches auch unter Zusatz anderer Medieam«*nte verwendet werden 
Das Ablecken durch die Thiere ist vollkommen gefahrlos. 

Die k. k. Thierärzte geniessen Vorzugspreise, event. Provision. 

Fmnkirte Probe-Postsendungen in Hlechbüelistn von 4 Kilo Inhalt 
gegen «3 II. Nachnahme bei 
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Andauernde Compression der Halsgefässe 

als Ursache einer recidirirenden Iridochorioiditis. 

Von F. V. Chelchowsky, Thierarzt in Kreslaw (Russland). 

(Original-Artikel.) 

Ein Halbblut-Rennpferd wurde in einem halb- 
dunklen Stalle neben einem leidenschaftlichen Köp¬ 
per aufgestellt. Ungünstige Witterung, Abwesenheit 
des Besitzers und Furcht des Kutschers vor dem 
Hengste trugen dazu bei, dass das Thier im Laufe 
von ca. 2 Monaten gar nicht aus dem Stalle heraus¬ 
gebracht wurde. 

Um sich die Müsse zu verkürzen, wusste der 
Hengst nichts Besseres, als das Koppergeschäft, auf 
das Gründlichste zu erlernen und blieb im Eifer hin¬ 
ter seinem Lehrer durchaus nicht zurück. 

Der Kutscher legte ihm hoch um den Hals, in 
der Kehlgegend, einen 3 Centimeter breiten, harten 
Lederriemen fest an. Der Erfolg war brillant, der 
Hengst Hess im Koppen nach. Da das Zuschnüren 
des Halses so eclatant gewirkt hatte, so wurde der 
Riemen auch am Halse gelassen. Der Kutscher gab 
sich nicht die Mühe, den Riemen, wenn auch auf kurze 
Zeit, dann und wann zu lüften. 

Nach einigen Wochen kam der Bereiter, welcher 
das Pferd zureiten sollte und beim Herausführen be* 

Hierzu die Nummer 3 des YI. Bandes der „Revue 


merkte er, dass der Hengst vollständig blind sei, wess* 
wegen ich gerufen wurde. 

Bei der Untersuchung ergab sich Folgendes: 
Brauner Hengst, 5 Jahre alt, ziemlich mager, sehr 
kopfscheu, am Halse war noch die Einschnürung des 
Kopprieraens zu erkennen. Beide Augen krankhaft 
afficirt (mit einem sehr geringen graduellen Unter¬ 
schiede). Die Augenlider stark geschwellt, reichlicher 
Thränenfluss, die Oberfläche des unteren Lides und 
der Wange vom Conjunctivalsecret und Thränen etwas 
corrodirt und durchfeuchtet. Cornea schieferbläulich, 
nebelig getrübt; an der Peripherie derselben der Be¬ 
ginn von Gefässneubildung wahrzunehmen. Conjunctiva 
palpebrarum und conjunct. scleroticae geröthet, vascu- 
larisirt und durch ein seröses Exsudat aufgelockert. 
Humor aqueus mässig getrübt, mit einem grünlichen 
Schillern. In der tiefsten Stelle der Vorderaugenkammer 
ein gelbgrünliches fibrinös-eitriges Gerinnsel. Iriszeich¬ 
nungen verwaschen, wie mit einem schmutzigen Be* 
schlag bedeckt. Pupille stark verengt und mit einem 
gelblichen Exsudatgerinnsel verklebt. Palpatiren erzeugt 
heftigen Schmerz, was für eine Affection der tieferen 
Theile der Augen (und besonders des Urealtractes) 
spricht. Vermehrte Augapfelspannung und erhöhte 
locale Wärme. 

Es wurden feuchtwarme schleimige Umschläge 
verordnet (dreimal am Tage), in den Zwischenpausen 
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Atropinsalbe iu’s Auge gestrichen und zur Nacht 
Urig, mercurial. in der Peripherie der Augen einge¬ 
rieben. Nach ca. 10 Tagen wurde ich wieder geholt. 
Die brechenden Medien haben sich derartig geklärt, 
dass eine Untersuchung mit dem Augenspiegel schon 
möglich war. Leider wurde das Thier nur noch kopf¬ 
scheuer, was für die Untersuchung des Auges sehr 
hinderlich und ich nicht im Stande war, einzelne De¬ 
tails genauer zu besehen. 

Die Cornea hat sich sehr bedeutend aufgeklärt 
und die Zahl der peripherischen neugebildeten Gef&ss- 
chen schien grösser zu sein. Conjunctiva schwach ge- 
röthet. In der vorderen Augenkammer kein Exsudat¬ 
gerinnsel, Humor aqueus klar, Pupille stark erweitert. 

Durch Losreissen der stattgefundenen Synechien 
ist der obere und äussere Pupillarrand des linken 
Auges zackig und uneben geworden und an der vor¬ 
deren Linsenkapsel pigmentirte Residuen der Iris insel- 
artig angeordnet. Die Linse war durchsichtig und 
Hess einen grünlichen Schimmer wahrnehmen, was 
ein charakteristisches Zeichen einer stattgefundenen 
Ablösung der Netzhaut von der GefUsshaut ist. Der 
Glaskörper leicht diffus getrübt. Im linken Auge 
mobile fadenförmige und flockige Gebilde. Die Mo¬ 
bilität spricht für eine Verflüssigung des Glaskörpers. 
Pupille verschwommen, Chorioidea und Tapetum lucid. 
waren nicht mehr zu unterscheiden. In der Richtung 
zum nerv, optic. sah man partiell schmutzige gelbe 
Faltungen und Runzeln — Abhebung der Retina. 

Die Vorgefundenen Veränderungen waren nicht 
aufmunternd, eine Behandlung fortzusetzen. 

Nachträglich erfuhr ich, dass die Anfälle sich 
noch einigemale wiederholten und der Hengst zuletzt 
vollständig erblindete. 

Das Zustandekommen des obenbesebriebenen 
Processes erkläre ich mir folgenderraassen: Durch 
die andauernde Einschnürung der oberen Partie des 
Halses wurden die Arterien und Venen stark com- 
primirt. Die Arterien als exquisit elastische und 
tiefer gelegene Röhren litten am wenigsten und konn¬ 
ten die Gebilde am Kopfe mit gewöhnlicher Quan¬ 
tität des Blutes versorgen. Die Venen aber, die so 
leicht compressible und ausserdem so oberflächlich 
liegende Gebilde darstellen, konnten natürlich die 
gleiche Quantität des Blutes nicht fortschaffen. Es 
entstand eine Stauungshyperämie (der zuletzt sich 
noch eine active Hyperämie durch Erschlaffung der 
Gefässe zugesellte), Erweiterung der Gefässe, ver¬ 
mehrte Nutrition der umliegenden Theile, Veränderun¬ 
gen in den Gefässwandungen, Druck und Reiz auf 
die Umgebung, gestörte Verrichtung einzelner Gebilde 
u. s. w. Natürlich litten hier am meisten die zartesten 
Gebilde, die vielleicht dazu noch eine günstige Dis¬ 
position hatten. 


Entwicklung des Hufes und der Klauen. 

Von L s Kundsin, Magister der Veterinär-Medicin in Dorpat. 

(Original-Artikel.) 

(Fortsetzung.) 

Die Kronenpapillen haben (beim 50 mm. langen 
Hüfchen) an den unteren und mittleren Partien der 
Krone eine Länge von ca. 1*7 mm.; die Stärke derselben 
ist wechselnd. Mit ihren cylinderförmig auslaufenden, 
abgerundeten Enden ragen sie ca. 0 6 mm. weit in die 
verhornte Masse hinein. Auch in diesem Stadium be¬ 
finden sich zwischen diesen grossen Papillen einzelne 
bedeutend kleinere, welche noch keine Röhrchen bil¬ 
den. Die Abstände der Papillen sind sehr ungleich. 
In der Richtung vom unteren Kronenrande zum 
oberen sind sie enger an einander gestellt, als in der 
Richtung von der Zehe zu den Trachten. Zum oberen 
Rande der Krone nehmen die Papillen an Grösse ab; 
die obersten Papillen haben noch keine Röhrchen ge¬ 
bildet. An den verhornten Partien der Wand werden 
die Wandungen der Röhrchen (Fig. 31 und 32) von 
stark abgeflachten, gebogenen Zellen gebildet. Die 
Zwischenröhrchenzellen sind ebenfalls und zwar pa¬ 
rallel zur Kronenoberflüche abgeplattet, erscheinen 
also in den inneren und mittleren Partien der Wand 
schräg, in den äusseren fast parallel zur Längenaxe 
der Röhrchen gerichtet. Den Inhalt der Röhrchen 
bilden am oberen Theile der Wand nicht verhornte 
Epithelzellen mit deutlichem Kern; am obersten Theile 
der Röhrchen liegen diese Zellen den abgerundeten 
Papillenenden flach auf und zeigen eine nur geringe 
Grösse; von den Papillenenden sich entfernend neh¬ 
men sie an Grösse zu und erlangen mehr polycdrische 
Formen, noch weiter nach unten gehen sie die Fett¬ 
metamorphose ein (Fig. 31). Die verschiedenen Röhr¬ 
chen zeigen entsprechend der wechselnden Stärke 
der Papillen eine sehr ungleiche Stärke. Die äusser- 
sten Röhrchen sind enger als die mittleren und 
inneren. Die grösste Stärke zeigen die zuerst 
angelegten Röhrchen, also die in einiger Entfernung 
von der Fleischwand sich befindlichen. Die innersten, 
den oberen Enden der Fleischblättchen aufsitzenden 
Papillen haben theilweise ebenfalls Röhrchen gebildet; 
diese haben einen geringeren Durchmesser als den 
mehr nach aussen gelegenen und verlaufen über die 
von der Basis zweier Hornblättchen gebildeten Bögen. 
An den oberen Partien der Wand stehen sie meist 
sehr nahe zum freien Rande der Fleischblättchen. 
Auf Querschnitten durch diesen Theil der Wand sieht 
man Zellenzttge aus den Hornblättchen zwischen diese 
innersten Röhrchen treten und dieselben theilweise 
umfassen; die zwischen diesen Röhrchen gelegenen 
Zellen zeigen in Folge dessen nicht die regelmässige 
Anordnung wie an den mehr nach aussen gelegenen 
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Röhrchen, sondern erscheinen mehr durcheinander 
gemischt (Fig. 34, cf. Fig. 31). Die Verhornung ist an 
diesen inneren Röhrchen nicht so vollständig erfolgt 
wie an den mehr nach aussen gelegenen; man findet 
zwischen ihnen noch vielfach granulirte Zellen und 
Zellen des strat. lucid. 

Die Blättchen sind auch in diesem Stadium am 
obersten Theile der Wand niedrig, mit breiter Basis; 
nach kurzem Verlaufe (ca. 1 mm. weit vom unteren 
Rande der Krone) erlangen sie ihre grösste Höhe 
und werden von hier ab zur Sohle hin wieder niedri¬ 
ger. Die Hornblättchen nehmen dabei an Dicke zu, 
die Fleischblättchen ab. Die secundären Blättchen 
haben die grösste Höhe an den freien Rändern und 
den Seitenflächen der primären Hornblättchen. Zur 
Basis derselben werden sie immer niedriger. Die 
oberen und unteren Enden der Primärblättchen zei¬ 
gen noch keine secundären Blättchen. Das untere Ende 
der Fleischblättchen trägt (am Zehentheil) 5—6 Pa¬ 
pillen; die meisten dieser Papillen haben schon (nicht 
verhornte) Röhrchen gebildet. An den mittleren und 
oberen Partien der Zehen wand greift die Verhornung 
in die Hornblättchen hinein, am tiefsten am unteren 
Theile des oberen Drittels der Wand, etwas unterhalb 
der Stelle, wo die Blättchen ihre grösste Höhe auf¬ 
weisen. Die centralen Zellen der Hornblättchen sind 
an diesen Tbeilen stark abgeplattet, mit ihrem Längen¬ 
durchmesser seiikrecht zur Hornwand gestellt; an den 
unteren Theilen der Hornblättchen sind die centralen 
Zellen polyedrisch, zur Medianlinie der Blättchen an 
Grösse zunehmend. Von den unteren Hornblättchen¬ 
enden aus setzen sich diese Zellen nach unten fort, 
zwischen die Papillenreihen der unteren Fleisch¬ 
blättchenenden und die von diesen Papillen gebil¬ 
deten Röhrchenreihen, so dass zwischen diesen Pa¬ 
pillen- und Röhrchenreihen von oben nach unten ver¬ 
laufende, von polyedriseben Zellen gebildete Epithel¬ 
streifen entstehen; letztere erreichen jedoch noch 
nicht die Oberfläche der Hornsohle des Hüfchens, 
wie auch die zwischen ihnen gelegenen Röhrchen in 
diesem Stadium noch nicht bis nach unten reichen- 
Ueberall da, wo die Verhornung in die Hornblättcheu 
hineingreift, finden sich zwischen dem centralen ver¬ 
hornten Theil und dem wandständigen Epithel granu¬ 
lirte Zellen und Zellen des strat. lucid. In grosser 
Anzahl sind beide Arten von Zellen in den Kappen 
vorhanden. Die Kappen zeigen ebenso wie bei den 
Rinderklauen eine Neigung von der Zehe zu den 
Trachten. Die von ihnen und den zwischen ihnen ge¬ 
legenen, den Hornblättchen entstammenden Zellen ge 
bildete Schicht zeigt ihre grösste Stärke etwas ober¬ 
halb der Uebergangsstelle der Fleischwand in die 
Fleischsohle; von da aus setzt sie sich in abnehmen¬ 
der Stärke fast bis zum vorderen Ende des Hüfchens 


fort. Dadurch, dass die Kappen nach unten an Höhe 
zunehmen, kommen die inneren Röhrchen zum unteren 
Theile der Wand weiter von der Fleischwand ab zu 
stehen (cf. Fig. 34 und 35). 

Das ganze Sohlen- und Strahlhorn besteht aus 
bis nach unten verlaufenden Röhrchen und deren 
Zwischensubstanz; eine Verhornung derselben hat 
noch nicht begonnen. Den Inhalt der Röhrchen bil¬ 
den an den oberen Partien derselben polyedrische, 
an den unteren Theilen mehr abgeplattete Epithel¬ 
zellen. Auch an der Sohle und am Strahl finden sich 
zwischen in der Entwicklung schon weit vorgeschrit¬ 
tenen Papillen vielfach ganz kleine, vor Kurzem erst 
angelegte, welchen noch keine Röhrchen entsprechen. 
Die das Saumband bildende Epithelmasse besteht in 
ihrer inneren Lage aus nicht verhornten Röhrchen- 
und Zwischenröhrchenzellen, in ihrer äusseren Lage 
aus parallel zur Krone abgeplatteten Zellen. Die von 
letzteren gebildete Schicht gebt, nach unten an Stärkö 
abnehmend, ohne Grenze in die ebenfalls von nicht 
verhornten abgeplatteten Zellen gebildete äusserste 
Lage des Wandhorns über. Auch beim Hufe erstreckt 
sich das Saumband, soweit es von Röhrchen- und 
Zwischenröhrchenzellen gebildet wird, niemals über 
die ganze Hufwand. 

Die Hornmasse der Wand nimmt dadurch, dass 
der VerhornungsproGess, stets zuerst zwischen den 
Papillenenden auftretend, nach und nach immer weiter 
nach aussen vorrückt, so dass auch von den mehr 
nach oben gelegenen Kronenpapillen Röhrchenwand- 
und Zwischenröhrchenzellen im verhornten Zustande 
nach unten rücken, immer mehr an Dicke zu. Beim 
70 mm. langen Hüfchen ist die von nicht verhornten 
Röhrchen gebildete weiche Epithelmasse am mittleren 
und oberen Drittel der Wand und an der Krone voll¬ 
ständig geschwunden, am unteren Drittel ist sie noch 
in geringer Stärke vorhanden. Bis zur Geburt schwindet 
sie auf der Wand vollständig. Die von Röhrchen ge¬ 
bildete äussere Wandschicht zeigt auch noch nach 
der Geburt am oberen Theile der Wand eine be¬ 
deutend grössere Stärke als am unteren. Erst nach und 
nach, nachdem auch die oberen Kronenpapillen Röhrchen 
gebildet haben und letztere bis zum Tragrande nach 
unten gerückt sind, erlangt diese Schicht in ihrem 
ganzen Verlaufe ihre definitive Stärke. Beim 9 Monate 
alten Füllen ist sie am Tragrande nur etwa halb so 
dick wie am oberen Theile der Wand. Die von den 
Kappen- und Zwischenkappenzellen gebildete Schicht 
zeigt beim 9 Monate alten Füllen am oberen Theile 
der Wand eine nur ganz geringe Stärke, indem an 
diesem Theile die innersten Röhrchen sehr nahe den 
freien Rändern der Fleischblättchen geigen sind; 
nach unten nimmt sie allmälig an Stärke zu, erlangt 

am Uebergangstheile der Fleischwand in die Fleisch- 
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sohle circa den achten Theil der ganzen Wandstärke 
und setzt sich, von da an Stärke wieder etwas ab¬ 
nehmend, bis zum Tragrande fort, hier ebenso wie 
bei den Klauen die äussere Schicht der weissen Linie 
bildend. Auf dem geebneten Tragrande tritt sie schon 
makroskopisch als ein schmaler weisser, zwischen der 
breiteren mehr gelblich gehaltenen inneren Schicht 
der weissen Linie und dem hellen inneren Theile des 
von der Krone stammenden Wandhorns gelegener 
Streifen hervor. Die Kappen sind durchweg heller 
gehalten wie die Zwischenschicht, doch lässt sich 
keine scharfe Grenze zwischen beiden ziehen, indem 
die wandständigen Zellen der Zwischenschicht sich 
theilweise zwischen die Kappenzellen drängen. Am 
mittleren und oberen Theile der Wand sind die 
Kappen, mit Ausnahme der inneren, den Fleisch¬ 
blättchen aufliegenden Retezellen, vollständig verhornt; 
am unteren Theile der Wand sind die centralen Zellen 
der Kappen nur unvollständig verhornt und färben 
sich, während die äusseren Partien und die Horn¬ 
blättchenzellen ungefärbt bleiben, recht intensiv in 
Carmin. Nach aussen gehen sowohl Kappen - als 
Zwischenkappenzellen ebenso wie bei den Klauen 
ohne Grenze in die äussere Schicht des Wandhorns 
über. Die innere Schicht der weissen Linie besteht 
ebenso wie bei den Klauen aus reihenweise angeord¬ 
neten, den Papillen der unteren Fleischblättchenenden 
entsprechenden Röhrchen und zwischen ihnen ge¬ 
legenen, von den unteren Hornblättchenenden bis zum 
Tragrande sich fortsetzenden Hornstreifen. 

Während der extrauterinen Entwicklung des 
Hufes nehmen die Kappen an Höhe ab; die äussere 
Schicht der weissen Linie zeigt in Folge dessen beim 
ausgebildeten Huf nur eine ganz geringe Stärke; da¬ 
gegen nimmt die innere Schicht der weissen Linie 
während der extrauterinen Entwicklung des Hufes 
an Stärke zu, indem mit der Grössenzunahme der 
Blättchen die den unteren Enden der Fleischblättchen 
aufsitzenden Papillen, sowie die diesen Papillen ent¬ 
sprechenden Röhrchen an Grösse und an Zahl zu- 
nehmen. 

In den Blättchen schreitet der Verhornungspro- 
cess nur langsam fort. Beim 70 mm. langen Hüfchen 
sind am unteren Theile der Wand die centralen Zellen 
der Hornblättchen nur an der Basis letzterer ver¬ 
hornt, beim 9 Monate alten Füllen ragt die Horn¬ 
masse an diesem Theile der Wand etwa bis zur 
Hälfte in die Hornblättchen hinein. Nach der Geburt 
erfahren die primären Blättchen an ihren unteren 
Theilen nach und nach eine bedeutende Höhenzu¬ 
nahme, so dass sie beim ausgebildeten Huf, umge¬ 
kehrt wie das während der Embryonalzeit der Fall, 
am unteren Theile der Wand eine grössere Höhe auf¬ 
weisen wie am oberen (cf. Fgg. 37 u. 38). Auch der 


centrale verhornte Theil der Hornblättchen nimmt beim 
ausgebildeten Huf von oben nach unten an Höhe zu. 

Die secundären Blättchen zeigen ein verschie¬ 
denes Verhalten, je nachdem sie an der Basis, an 
den Seitentheilen oder an den freien Rändern der 
primären Hornblättchen gelegen sind. Die zuletzt an¬ 
gelegten an der Basis der primären Hornblättchen 
gelegenen secundären Blättchen setzen sich in der 
Folge bis zum obersten Theile der primären Blättchen 
fort und erlangen nach und nach ihre grösste Höhe 
am oberen Theile der Wand; zur Sohle hin nehmen 
sie allmälig an Höhe ab. In einiger Höhe von dem 
Uebergangstheile der Fleischwand in die Fleischsohle 
finden sich auch beim völlig ausgebildeten Huf an 
den von je zwei Hornblättchen gebildeten Bögen in 
der Regel keine secundären Blättchen. Umgekehrt 
verhält es sich mit den an den Seitentheilen und den 
freien Rändern der primären Hornblättchen gelegenen 
secundären Blättchen, indem diese im Laufe der ex¬ 
trauterinen Entwicklung des Hufes ebenso wie die 
primären Blättchen gerade am unteren Theile der Wand 
ihre grösste Höbe erlangen und zwar nehmen beim 
ausgebildeten Hufe in ihrem Verlaufe von oben nach 
unten am meisten die an den freien Rändern, am 
wenigsten die in der Nähe der Basis der primären 
Hornblättchen gelegenen secundären Blättchen an 
Höhe zu. Am oberen Theile der Wand hören diese 
secundären Blättchen in verschiedener Höhe von den 
oberen Blättchenenden ganz niedrig werdend auf; 
am wenigsten weit nach oben reichen die auf den 
freien Rändern der primären Hornblättchen verlau¬ 
fenden secundären Blättchen. Ein Querschnitt durch 
den oberen Theil der Wand eines ausgebildeten Hufes 
(Fig. 37) zeigt demnach an der Basis der primären 
Hornblättchen die grössten secundären Blättchen; 
zur Basis der primären Fleischblättchen nehmen sie 
an Höhe ab und hören schliesslich ganz auf, so dass 
sich auf den freien Rändern der primären Hornblätt¬ 
chen keine secundären Blättchen vorfinden. Umgekehrt 
findet man auf Querschnitten durch den unteren Theil 
eines Hornblättchens die grössten secundären Blättchen 
am freien Rande desselben, während die Basis keine 
oder nur wenig entwickelte secundäre Blättchen zeigt 
(Fig. 38, folgt in der nächsten Nummer). (Wird fortgesetzt.) 

Die 55. Versammlung deutscher Natur¬ 
forscher und Aerzte in Eisenach. 

(Schluss.) 

Siedamgrotzky — Dresden: Uebcr infectiöse 
Pneumonie bei Pferden. 

Unter den entzündlichen Brustkraukheiteu der Pferde 
kommt eine eigenthümliche Art von Pneumonie vor, deren 
Ursache in dem Einflüsse eines von aussen eingeführten 
infectiösen Agens zu suchen sein dürfte und sich durch die 
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ursprüngliche Entwicklung kleiner, jedoch schnell fort¬ 
schreitender Entzündungsheerde im Lungengewebe, im inter¬ 
stitiellen Gewebe und in der Pleura auszeichnet; eine In- 
fection des Blutes, Infectionsfieber erzeugt und in eine 
gewisse Parallele mit einer Wundinfectionskrankheit zu 
stellen ist. Die infectiöse Natur ist nicht nur allein in der 
schnellen Ausbreitung der anfänglich relativ unbedeutenden 
Erkrankung der Lunge, welche in kleinen pneumonischen 
Heerdeu besteht, sondern auch durch das eigenartige Exsu¬ 
dat ausgesprochen, welches röthlich bis bifiunlichgelb von 
Farbe mit lockeren citronengelb bis ockerfarbigen Faserstoff- 
gerinuseln versehen ist, in denen sich constant Mikrococcen 
nachweisen lassen. Auch in den übrigen Organen ist un¬ 
vollkommen geronnenes, leicht tingirendes Blut, parenchi 
matöse Miocarditis (bisweilen Pericarditis), Nephritis und 
Hepatitis zu finden, ln diese Gruppe der Lunger.entündun- 
gen gehören auch die Stall-Lungenentzündungen, welche bei 
wegen äusserer Krankheiten in Behandlung stehenden Pferden 
aufzutreten pflegen und die durch Fäulnissfermente, welche 
in dunstigen und schlecht ventilirten Stallungen sich leicht 
entwickeln, verursacht sein dürften. Auch die Influenza 
pectoialis dürfte hieher zu rechnen sein. 

Was die Natur des lufectionsstoffes aubelangt, so 
können wir vorläufig nur sagen, dass derselbe ans Micro- 
organismen besteht, welche ebenso verschieden, wie die bei 
den Wundinfectionserkrankungen der Pferde dem Erysipel, 
der Lymphangilis etc. sind. Meistens sind es Micrococcen, 
welche in den Krankheitsproducten zu finden siud, zuweilen 
sind es aber auch charakteristische Bacterien. Das Krank¬ 
heitsbild charaktcrisirt sich durch grosse Hinfälligkeit, hohes 
Fieber, Puls 80, Temperatur 42° C., livide Färbung der 
sichtbaren Schleimhäute, Eiweissgehalt des Harnes, Gegen¬ 
wart von Oylindem in demselben, bedeutend vermehrtes 
und sehr erschwertes Athmen. Die Percussion ergibt stellen¬ 
weise leeren Ton, die Auscultation verschärftes Vesiculär- 
athmen, die Krankheit verläuft sehr acut und endet zumeist 
mit dem Tode. 

Schütz knüpft noch einige Bemerkungen über die 
pathologisch-anatomischen Veränderungen der Lungen an 
den Vortrag des Vorredners, namentlich über die Gleich¬ 
artigkeit der beim Menschen vorkommenden 2 Arten, nämlich 
der fibrösen und käsigen Pneumonie mit den bei Pferden 
vorkommeuden analogen Formen an und ist in Ueberein- 
stimmung mit dem Vortragenden der Meinung, dass die zu 
verschiedenen Zeiten auftretenden Atfectiouen eiuer erkrank¬ 
ten Lunge für eine specifiscbe Ursache sprechen. 
Siedamgrotzki — Dresden: Ucber Hufknorpel 
fisteloperation. 

Anschliessend an die vor Kurzem erfolgte Mittbeilung 
Fröhner’s über die operative Behandlung der Ilufknorpel 
fistel unter dem Eiufiusse des Jodoformverbandes empfiehlt 
Professor Siedamgrotzky eine häufigere Ausführung 
der Operation auch von Seite der praktischen Thierärzte. 
Iudein er das von ihm ausgeübte Verfahren demonstrirt, 
hebt er hervor, dass die Chloroformnaicose und die von 
unten nach oben erfolgende Einwicklung der betreffenden 
Gliedmasse mit der elastischen Binde die Ausführung der 
Operation wesentlich erleichtert. Die Wegnahme des be¬ 
treffenden Wandhornstückes geschieht in der bekannten 
Weise. Zur Entfernung des Knorpels spaltet Referent die 
Krone nicht, sondern unterminirt dieselbe mit dem lorbeer- 
blattförmigen Messer, legt ferner zur möglichsten Erhaltung 
der Horumatrix auch die den Knorpel bedeckende Fleiscb- 
wand nach unten zurück und extirpirt den ganzen Knorpel 
stückweise. Die nicht selten schwierige Abtragung der vor¬ 


deren Knorpelspitze bewirkt derselbe am leichtesten mit 
Hilfe eines nicht zu dicken Rinnmessers unter gleichzeitiger 
starker Streckung des Gelenkes. Die gereinigte Wundhöhle 
wird mit Jodoform ausgepudert, mit Carboljute tamponirt 
und verbunden. Bei dem in Zwischenzeiten von 2 — 3 Tagen 
erneuerten Jodoformverbande bleibt jegliches Wundfieber 
aus, die Wundfläche granulirt bald gleichmässig, fast ohne 
Eiterung und die Hornbildung von Seite der bornerzeugen¬ 
den Krone und angelegten Fleischwand erfolgt in normaler 
Weise. Schon aus letzterem Grunde ist. das Jodoform dem 
stets das Hornwachsthum etwas hemmenden und anderer¬ 
seits am Hufe nicht genügend desiuficirenden Carbolaäure- 
verband vorzuzieheu. 

An der namentlich über die moderne Wundbehand¬ 
lung eingeleiteten Disctn-sion betheiligen sich Eg geling, 
Esser, Möller und Sussdorf jun. und heben beson¬ 
ders die guten Erfolge, welche mit der Jodoformanwendung 
in der Wundbehandlung erzielt werden, hervor; Sussdorf 
erwähnt 193 Fälle, in welchen bei Augenkrankheiten der 
Meuschen und Thiere von Professor Berlin und ihm das 
Jodoform mit sehr guten Resultaten aogewendet worden ist. 
M ö 11 e r hebt die Anwendung des Napthalins an Stelle des 
Jodoforms hervor. 

Zum Schlüsse bringt Redner noch eine vom Ober¬ 
rossarzt P e t e r 8 eingesendete Arbeit über den Hufmecha¬ 
nismus zur Kenntniss der Versammlung, nach welchen ent¬ 
gegen der bisherigen Annahme in der That eine Rotation 
des Hufbeines um seine Spitze nach unten und rückwärts 
stattfindet, jedoch im Wesentlichen die Ausdehnung des 
Hufes nach der bisherigen Auflassung geschieht und nur. 
der Zeitpunkt für den Eintritt der Expansion eiu anderer 
ist als bisher angenommen wurde, wodurch der Zweck und 
Nutzen des Hufmecbanismus eine Aenderung erfahren düifte. 
Eine ausführliche Arbeit über diesen Gegenstand ist in 
Aussicht gestellt. 

Hierauf dankte der Vorsitzende Professor Pütz den 
Theilnehmern und Gästen, namentlich jenen aus fremden 
Ländern für die rege Antheilnahme und Betheiligung an 
den Sectionsverhandlungcn. Die Einsetzung eines Actions- 
comites für die nächstjährige in Freiburg tagende Ver¬ 
sammlung wurde nicht für nothwendig erkannt. Nachdem 
allgemein der Wunsch ausgesprochen wurde, Medicinal-Rath 
Ly dt in möge zum Sectionsführer für die nächstjährige 
Section gewählt werden, wurden die Sectionssitzungen 
geschlossen. 

Verschiedene Nachrichten. 

Personalien. 

Dem Ober-Thierarzt erster Classe Anton Martinak, 
des 3. Train-Reg., wurde in Aneikennung seiuei ausgezeich¬ 
neten, sehr erspriesslichen Dienstleistung das goldene Ver- 
dienatkreuz mit der Krone verliehen. 

Thierarzt Carl Hausner in Feldsberg wurde zum 
Gemeiuderath und in den Bezirksschulrath gewählt. 

Anton Za marin, landschaftl. Thierarzt iu Primiero 
(Südtirol), wurde zum 1. f. Bezirks-Thierarzt für Parenzo 
(Istrien) ernannt. 

Dem Bez.-Thierarzte B. Hemschik in Bielitz wur¬ 
den die thierärztlichen Functionen in der Stadt Biala über¬ 
tragen. 

Dem Thierarzte Heitzmann in Floridsdorf wurde pro¬ 
visorisch die Stelle eines Beschau-Thierarztes am Bahnhofe 
daselbst verliehen. 


Digitized by 


Google 



22 


Cölestin Niemetz wurde zum Bezirks Thierarzte für 
Krumau (Böhmen) ernannt. 

Zum Thierarzt der Beschaustation in Aspang (Nied.- 
Oesterr.), wurde Tbierarzt Eduard Trumann ernannt; in 
Wörgl (Tirol) Thierarzt L. Köberle; in St. Johann (Tirol) 
Thieiarzt R. Schossleitner. 

Dem Thierarzte Augustin in Mäbr.-Ostrau wurde 
die Fleischbeschau daselbst übertragen. 

Thierarzt Fürthmaier, welcher das österr. Staats¬ 
bürgerrecht erhielt, hat sich in der Stadt Hallein (Salzburg) 
als Privat-Thierarzt niedergelassen. 

U eb ersetzt wurd en : Der Unter-Thierarzt M. Tro st 
zum 1. Train-Reg.; der thierärztliche Assistent K Grund¬ 
schober zum 4. Uhlanen-Reg. f 

Sterbefälle: Der k. k. Ober-Thicrarzt Josef M a- 
tinszoka des Staatshengsten-Depots Nagy-Körös im 55. 
Lebensjahre; Thierarzt W. Steindler in Böhm.-Skalitz; 
k. k. Kurschmied Jos. Fritsch. 

Der Professor der Physiologie an der Veterinärschule 
in Toulouse, M. Toussaint, wurde in Anbetracht seiner 
hervorragenden Leistungen auf wissenschaftlichem Gebiete 
zum Ritter der Ehrenlegion ernannt. Ferner erhielten das 
Offizierskreuz desselben Ordens der Chef Veterinär Ch. A. 
Duplessis; das Ritterkreuz die Veterinäre 1. Classe 
A. J. C. Drecq und F. F. Roidor. 

Der Veterinär M. Antoine wurde bei den letzten 
Wahlen in den deutschen Reichstag fast einstimmig, näm¬ 
lich mit 10.026 Stimmen von 10.104 zur Wahl Erschie¬ 
nenen, als Deputirter der Stadt Metz gewählt. 

Der Veterinär M. Hardy, im 1. belgischen Guiden- 
Regiment, erhielt den Orden des Sterns von Rumänien. 

Einer der verdienstvollsten Veterinäre Belgiens, Wil 
heim Geefs, Grossofficier des belg. Leopold-Ordens, Mit¬ 
glied der belg. Akademie der Wissenschaften etc., ist im 
77. Lebensjahre in Schaerbeck gestorben. 

In Jemappe (Lüttich) starb ferner der Veterinär Hein¬ 
rich G aller, 26 Jahre alt. 

Aus Clomncl (England) wird das Ableben des Vete¬ 
rinärs J. P. Richards on gemeldet. 


Thierseuchen. 

Thierseuchen-Ausweis vom 15. Jänner bis 15. Februar 1883. 
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In der Bukowina, Galizien, Ob.-Oesterreich und Kram 
kam in je einem Orte der Rothlauf der Schweine vor. 

In der Bukowina und Salzburg kam in je 1 Orte, in 
Steiermark in 3 Orten die Rindsräude vor. 

In der Bukowina kam ferner der Milzbrand beim 
Pferde in 1 Orte vor. 

Ungarn, Fiume sammt Umgebung, sowie Kroatien und 
Slavonien sind derzeit frei von der Rinderpest. In Ungarn 
sind in der Zeit vom 20. Jänner bis 20. Februar 1883 an 
Milzbrand 46 Rinder, 6 Pferde und 2 Schweine gefallen. 
Wegen Rotz wurden 74 Pferde vertilgt. An Räude sind 
426 Pferde erkrankt* Wegen Lungenseuche sind 3 Rinder 
vertilgt worden. Die Pockenseuche kam bei 93 Schafen vor. 

In Kroatien und Slavonien sind an Milzbrand 2 Rin¬ 
der gefallen und 4 Pferde wurden wegen Rotz vertilgt. 
An Räude sind 43 Pferde erkrankt. 

In Bosnien ist der Stand der Rinderpest unverändert. 
In Rumänien herrscht die Rinderpest in Ploösehti, Risov, 
Valealonga und Bucow. 

Die galizische Statthalterei hat mittelst Kundmachung 
vom 23. Jänner, Z. 3888, verschärfte Massrcgeln bezüglich 
der Schweinetransporte zur Hintanhaltuug der Verbreitung 
der Klauenseuche erlassen. 

In Dross, nächst Krems (Nied.-Oesterr.), starb ein 
Bauer, welcher vor 9 Wochen von einem wüthendcn Hund 
gebissen wurde, an der Wuth. 

In Serbien ist die Rinderpest erloschen. 

In Russland ist die Rinderpest neuerlich in Nievlajeff 
ausgebrochen. 

In Italien gewann die Lungenseuche eine ziemlich 
grosso Verbreitung; dieselbe wurde in 57 Fällen constatirt, 
ebenso kam der Milzbrand daselbst vom 10. Decembor v. J. 
bis 7. Jänner c. bei 191 Rindern vor. 

Nachdem das Aphthenfieber in der Commune von Hus- 
signy (Departement Meurthe et Moselle, Frankreich) erlo¬ 
schen, wurde derselben der seither untersagt gewesene Vieh- 
haudel wieder gestattet. 

In Frankreich wurden nach Pasteur’s Methode vom 
1. Jänner bis Ende October v. J. im Departement Eure et 
Loire an 79.312 Schafen, über 4000 Rindern und 500Pferden 
Milzbrandschutzimpfungen vorgenomraen. Die in dem letz¬ 
ten Decennium in diesem Departement beobachtete Sterbe¬ 
ziffer bei an Milzbrand verendeten Schafen betrug 9'01 °/ 0 
und ist zufolge der Schutzimpfung auf 0'65 u / 0 gefallen. 

In Elsass-Lothringen kamen laut Bulletin vom Jänner 
der Rotz bei 4 Pferden, die Wuth bei 4 Hunden und der 
Milzbrand in 4 Fällen vor. Die Maul- und Klaueuseuchc 
ist im Abnehmen begriffen, es sind 104 Gehöfte verseucht. 

Im Grossherzogthume Baden kam im Monate Jänner 
der Milzbrand bei 13 Rindern, die Wuth bei 2 Hunden, 
die Maul- und Klauenseuche in 167 Ställen, die Lungen¬ 
seuche bei 2 und der Bläschenausschlag bei 13 Rindern vor. 

In Berlin wurden im Monate Jänner c. 33 trichinöse 
Schweine vorgefuuden. 

In Sachsen kam im Jänner der Milzbrand in 1 Falle, 
die Wuth bei 2 Hunden, der Rotz bei 4 Pferdeu, Lungen¬ 
seuche bei 2 Rindern und die Räude bei 7 Pferden vor. 
Der Bläschenausschlag wurde 2 mal, die Maul und Klauen¬ 
seuche bei 291 Rindern beobachtet. 

In Maryland (Amerika) wird die Inoculation gegen 
die Lungenseuche practicirt. Im December sind von dort 
blos 3 Fälle gemeldet worden. 

In Nordholland ist in letzter Zeit blos ein Fall von 
Lungenseuche vorgekommen; im Bezirke Spoeling wurden 
hingegen 13 Fälle constatirt. 
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Offene Stellen. 

B e z i r k a - T h i e rar z te s - S t e 1! e. Die Stelle eines 
landscbaftl. Bez.-Thierarztei für Tamsweg (Salzburg) ist 
ausgeschrieben. Gehalt 500 fl. Gesuche sind bis 20. März c. 
beim Landes-Ausschusse einzubringen. 

Thierarztes-Stellen. Aus der vom mährischen 
Landtag zur Unterstützung von Thierärzten bewilligten 
Dotation werden jenen Thierärzten, welche sich verpflich¬ 
ten, in einem der Orte M.-Kromau, Gross Meseritsch, Neu- 
stadtl, Z&uchtl, Bautsch, Trebitz und Weisskirchen nieder- 
zulassen und Praxis auszuüben, Jahres-Remunerationen von 
300 fl. gewährt. — Gesuche sind bis 3. März c. an den 
mährischen LandesausschusB einzubringen. 

Ein patent, prakt. Kurschmied aus Wien 
wünscht seinen Posten zu ändern. Antritt sofort. Anfragen 
F. Kitschgo, auf dem Fürst Eszterhazy’schen Gute in 
Knaifa, Post Regöly in Ungarn. 


Veterinär-Congre88. Sämmtliche belgische Staats¬ 
bahnen und die meisten Privatbahnen dieses Landes haben 
den Mitgliedern des heuer in Brüssel stattfindenden inter¬ 
nationalen Veterinär-Congresses eine öOpercentige Preis* 
ermüssigung für die Hin- und Rückfahrt bewilligt. 

Vcteriuär-Sanität8pflege. Mittelst n.-ö. Statthalterei- 
Erlasses vom 2. Februar d. J., Z. 53658 ex 1882, wird ver¬ 
ordnet, dass zur Hintanhaltung der Weiterverbreitung der 
Klauenseuche lahmgehende Schweine genau zu untersuchen 
sind, und Triebe, in welchen sich lahmende Schweine be¬ 
finden, welche nicht in Folge traumatischer Einwirkungen 
krumm gehen, was auf den betreffenden Viehpass anzumer¬ 
ken ist, in zweifelhaften Fällen bis zur Constatirung der 
Ursache des Krummgehens, vom Verkehr auszuschliessen 
sind, bis die charakteristischen Erscheinungen der Klauen¬ 
seuche sichtbar werden oder eine anderweitige Ursache des 
Lab mens zu Tage tritt. 

* * * 

Die Landesregierung von Salzburg hat die Einfuhr 
von Schweinen aus Floridsdorf, Simmering und vom Borsten- 
viehmarkte St. Marx verboten; aus den übrigen Orten von 
Nieder-Oesterreich aber gegen Beibringung von Viehpässen 
gestattet. 


Literatur. 

Die landwirtschaftlichen Thierausstellun¬ 
gen. Von C. P e t e r s e n, Oekonomierath. Bremen 1883. 
Verlag von M. Heinsius. br. gr. 8. 365 S. 

Dieser wichtige Motor zur Förderung und Hebung der 
Thierzucht, die Thierausstellungen, finden im vorliegenden 
Werke von einem anerkannten und bewährten Fachmanne 
eine eingehende Erörterung, welche gewiss das Interesse 
jedes Landwirthes und nicht minder jedes Veterinärs be¬ 
ansprucht. 

Der Stoff ist in zehn Hauptcapitel getheilt, welche 
Über die allgemeinen Grundsätze bei Veranstaltung von 
Thierausstellungen, deren Organisation ; sowie speciellen 
Zwecken dienende Einrichtungen, Prämiirung und andere 
zur Hebung der Thierzucht dienliche Mittel, wie die Dauer, 
Wiederholung und einzelne Einrichtung der Ausstellungen, 
nebst kritischen Berichten und Special-Expositionen handeln 

Das Thierleben oder die Physiologie der Wir¬ 
bel thiere. Von Robert Grassmann. Stettin 1883. 
Verlag von R. Grassmann. br. gr. 8. 633 S. 


Ein Compendium der Anatomie und Physiologie, ge¬ 
stützt auf die besten diesbezüglichen Arbeiten mit Benützung 
sehr zahlreicher (400) und guter Holzschnitte, berücksich¬ 
tigt dieses Buch vornehmlich das Leben des Menschen, 
was bei dem Umstande, als der Autor auch die Wirbelthiere 
in den Kreis seiner Betrachtungen zieht, und bei der popu¬ 
lären Schreibweise dieses Buches dasselbe selbst für den 
Laien zu einer nützlichen Lcctüre gestaltet. 

DerRossarzt oder Veterinftrkunde, Währschaft 
und Veterinär-Polizei im deutschen Reichs¬ 
gebiete. Von W. Nitrit, Thierarzt, mit 2 in den Text 
gedruckten , Holzschnitten. Düsseldorf 1882. Verlag von 
J. J. Klein, br. kl. 8. 295 S. 

Ein recht praktischer, leicht verständlich geschriebener 
und seinen Zwecken für Landwirthe, Pferdebesitzer, Ver- 
waltungsbeamte und Officiere etc., vollkommen entsprechen¬ 
der Leitfaden zum täglichen Gebrauch ist vorliegendes Buch, 
welches sich als verlässlicher Rathgeber in event. Falle 
recht gut verwenden lässt. 

Chemisch-technisches Repertorium. Von Dr. 
Emil Jacobsen. Berlin 1882. R. Gaertner's Ver¬ 
lagsbuchhandlung. Hermann Heyfelder. 3 Hefte. 

Diese zu Jedermanns Gebrauch geeignete Zeitschrift 
enthält übersichtlich geordnete Mittheilungen der neuesten 
Fortschritte und Verbesserungen auf dem Gebiete der tech¬ 
nischen und industriellen Chemie. Vierteljährlich erscheint 
ein Heft. 


Darwinistische Schriften Nr. 14. — Ueber Ur¬ 
sprung und Lebenserscheinungen der thie- 
rischen Organismen. Von S. Philipp. Leipzig 
1883. E. Günther’s Verlag, 179 S. Preis 3 Mark. 

Der Autor fasst die Frage der Urzeugung, welche 
Gegenstand dieser Schrift ist, von einem neuen Gesichts¬ 
punkte auf, um so das Problem über das ursprüngliche 
Entstehen des organischen Lebens in unorganisirter Materie 
zu lösen, und zieht im I. Capitel die logischen Inconse- 
quenzen des gegenwärtigen Standpunktes dieser Frage in 
Erwägung; im II. Capitel handelt er seine neue Theorie 
ab und stellt in anschaulicher Weise den anzunehmenden 
Vorgang der ersten Entstehung organisirter Materien in den 
Urzeiten dar. 

Das organisirte Contagi um der Schafpocken 
und die Mitigation desselben nach Toussaint’s 
Manier. Von Hugo Carl Plaut. Leipzig 1882. Druck 
von Metzger & Wittig. br. gr. 8. 35 S. 

Diese interessante Abhandlung experimenteller , in 
Zürn’s Laboratorium in Leipzig angestellter Studien über 
das Wesen der Schafpocken , sowie deren erfolgreiche Be¬ 
kämpfung hat das Toussaint’sche Mitigations-Verfahren zur 
Grundlage, welches den Autor mit Hilfe seines sehr sorg¬ 
fältigen und genau beschriebenen Culturverfahrens in die 
Lage versetzte, äusserst günstige Impfresultate zu erzielen, 
indem er Pockenbacterien, als welche er sehr kleine 
Schizomyceten von Bacterieuform anspricht, die durch Aus¬ 
streckung von ein oder zwei kleinen lebhaft schwingenden 
Cilien Eigenbewegung zeigen, durch sein Verfahren so ab¬ 
schwächte, dass die Schutz-Lämmerimpfung bei vollständigem 
Schutze gegen Pocken völlig gefahrlos vorgenommen werden 
kann. Zehn Photogramme sind der recht verdienstlichen 
und beachtenswerthen Arbeit beigegeben. 
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Berichte aus dem physiolog. Laboratorium 
und der Versuchsanstalt des landw. Insti¬ 
tutes der Universität Halle. Von Dr. Julius 
Kühn, o. ö. Prof, der Landwirtschaft und Director 
des landw. Institutes a. d. Universität. 

Die uns vorliegenden Berichte enthalten Untersuchungen 
über die Lupinenkrankheit der Schafe vom Herausgeber und 
Dr. G. Liebscher, die Ergebnisse der Versuche zur Er¬ 
mittlung der Ursache der Rübenmüdigkeit und zur Er¬ 
forschung der Natur der Nematoden, sowie der Wirksamkeit 
der Nematodenfangpflanzen nach den vorstehenden Versuchs¬ 
ergebnissen von Dr. Jul. Kühn. Sämmtliche Abhandlungen 
sind sehr interessant und höchst beachtenswert!!. 


Handbuch über die Hufbeschlagkunst der 
Pferde, deren Mängel und Gebrechen. Von 
J. K. Ableitner, k. baier. Stabs-Veterinär a. D., Wien, 
Pest, Leipzig. 1882. Verlag von A. Hartleben, br. kl. 8. 
183 S. Preis 80 kr. = 1 M. 50 Pf. 

Dieses populär, kurz und praktisch verfasste Hand¬ 
buch ging aus einer Preisfrage hervor. Der Inhalt dieser 
gekrönten Preissschrift deckt alle diejenigen Mängel und 
Gebrechen auf, die von Beite der Beschlag-Hufschmiede und 
Pferdebesitzer beim Beschlagen der Pferde mit Eisen ge¬ 
macht werden, und gibt zugleich die Mittel und Rathschläge 
an, wie ßolche vermieden und beseitigt weiden können. 
Ausserdem enthält dieselbe eine interessante Geschichte, wie 
der Hufbeschlag zu allen Zeiten ausgeübt wurde , und ist 
daher dieses Buch in jeder Beziehung wegen seiner prak¬ 
tischen Brauchbarkeit jedem Hufschmiede, Pferdebesitzer, 
Landwirthe , landwirtschaftlichen Vereine , sowie allen 
Cavalleristen bestens zu empfehlen. 


Gemeinverständliche Anleitung zur Berech¬ 
nung von Futterrationen (Futtermischungen) für 
Rinder, Schafe, Schweine und Pferde von Dr. Einil Pott. 
München 1881. Verlag von Theodor Ackermann, königl. 
Hofbuchhandlung, br. 8. 82 S. 

Eine rein statistische, auf Grund sorgfältiger Unter¬ 
suchungen zusammengestellte, praktischen Zwecken dienende 
Arbeit ist vorliegende, sie handelt über die Heuwerth- 
Theorie, die Theorie der Ernährung nach chemisch-physio¬ 
logischen Grundsätzen, die chemische Zusammensetzung und 


den Nährstoffgehalt der Futtermittel und enthält Beispiele 
zur Berechnung von Futtermischungen. 

Mikroskopische Technik von D-r. Carl Fried¬ 
länder, Kassel und Berlin. Verlag v. Theodor Fischer. 
8. eleg. geb. 132 S. 

Kurz, bündig und gemeinverständlich sind die Hand¬ 
griffe zur mikroskopischen Untersuchung von Geweben, pathol. 
Producten etc. mit Benützung der neuesten Forschungen auf 
diesem Gebiete wiedergegeben. Das Werkchen ist besonders 
für Anfänger in der Mikroskopie sehr empfehlenswerth und 
die Eintheilung und praktische Verwerthung des Stoffes 
sehr lobenswerth. Die Schrift sei zu Jedermanns Gebrauch 
bestens empfohlen. 

Die liier besprochenen Bücher sind durch die 
Buchhandlung Moritz Perles, Wien, I., Bauern¬ 
markt 11, zu beziehen, welche ein reichhaltiges 
Lager von veterinär wissenschaftlichen Werken hält. 


Unter dem Protectorate des Regierungsrathes Director Prof. 
Dr. Franz Müller findet am 2. März ein Kränzchen der Veteri- 
när-Mediciner in den Blumensälen statt. Unsere P. T. Collegen 
werden zur Betheiligung an demselben höflichst eingeladen, da 
dieser Abei.d, ebenso wie in den Vorjahren, ein sehr genuss¬ 
reicher zu werden verspricht. 

Karten sind heim Coniite, Wien, 1. Schulerstrasse 10 (Ho¬ 
tel König von Unparn), für Herren ä fl. 1.50, für Damen ä fl. 1, 
Familienkarten ä fl 3, zu haben. 
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vollkommen neutrales, unveränderliche* consiutentes Mineralfett, welches nicht, 
ranzig wird, nicht har/.t, nicht säuert — durch wissenschaftliche Autoritäten ge¬ 
prüft, in der Praxis beten* erprobt — für die k. k. Armee durch Krlas» de» 
k. k. Rciehs-Kriepsministerium approbirt — auf der Wiener Pferde Ausstellung 
prämiirt — empfiehlt sich alw bestes Hnfsohmlermittel, da ea den Huf ge¬ 
schmeidig erhält und ihn von Horuspalten, faulem Strahl etc. schützt, eignet 
sich vorzüglich als Constttuens für salbenartlgs Veterinirpräparata 
und ist an sich schon H e i 1 m i 11 e 1 bei Quetschungen, Hautabschür¬ 
fungen und Wunden, die durch Oeachirr- nnd Satteldruck, durch Reibung 
an der Halfterkette veranlasst sind, sowie F 1 e chten, Borke, M au k e, Raspe, 
und kann uls solches auch unter Zusatz, anderer Medicamente verwendet werden 
Das Ablecken durch die Thiere ist vollkommen gefahrlos. 

Die Herren Thier&rzte geniessen Vorzugspreise. 

Frunkirte Probe-Postsendungen in Blechbüchsen von 4 Kilo Inhalt 
gegen !l fl. Nachnahme bei 

Just cßo Comp., Wien, 

Ftinfhaus, Märzstrasse 33. 
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Bleivergiftung. 

Von Carl Hodurek, Bezirks-Thierarzt in Bruck a. d. Leitha. 

(Original-Artikel.) 

Iin Monate November des vergangenen Jahres 
wurde ich von der Verwaltung einer grossen Herr¬ 
schaft in Ungarn berufen, um daselbst die Ursache 
festzustellen, durch welche seit Monaten eine beträcht¬ 
liche Anzahl von Zugochsen zu Grunde gegangen ist. 

Meine Information fiel angesichts der geschilderten 
grossen Verluste sehr spärlich aus. 

Es wurde mir ein kranker Ochse vorgewiesen J 
und mitgetheilt, dass hauptsächlich Zugochsen, niemals 
aber Mastochsen, letztere nur, wenn sie erst kurze 
Zeit in der Mästung sich befinden, erkranken. 

Die augenscheinlichsten Symptome der erkrankten 
Thiere sind: 

Aufhören der Fresslust und des Wiederkauens, 
selteneres Absetzen der Excremente, hartnäckige Ver¬ 
stopfung ohne Auftreibung des Hinterleibes, zuneh¬ 
mende Schwäche, Eintritt des Todes innerhalb 3 bis 
5 Tagen unter Zuckungen. 

Die mir geschilderte Fütterung der Thiere ist 
eine vollkommen entsprechende, deren Verwendung 
zur Arbeit eine sehr mässige, so dass die Haltung, 
Pflege, Fütterung und Wartung der Ochsen in der 
möglichst besten Weise ausgeführt wird. 


Der mir zur Untersuchung vorgeführte Ochse 
zeigte solche Krankheits Symptome, welche gewöhn* 
lieh durch einen fremden, spitzigen Körper, der durch 
die Haube gedrungen ist und edlere Theile verletzt 
hat, hervorgerufen werden. Alle sichtbaren Schleim¬ 
häute waren gelblich gefärbt. 

Fresslust war keine vorhanden, Wiederkauen 
fehlte, Mist wurde in ganz kleinen Mengen und selten, 
dann sehr hart und trocken abgesetzt. 

Ob und welche Mengen Harn abgesetzt wurden, 
ist mir nicht bekannt geworden. Der Hinterleib war 
nicht aufgetrieben ; der Herzschlag pochend, der Puls 
sehr beschleunigt. Am Kammrande des Halses be¬ 
merkte ich eine blutrothe Färbung, die nach Aussage 
des Verwalters durch das Eiuroiben einer Mischung 
von Mennig mit Oel herriihrt und die bei allen Zug¬ 
ochsen zu dem Zwecke verwendet wird, um dieselben 
vor Kummetdrücke zu schützen. 

Der Ochse wurde geschlachtet. Die Section des¬ 
selben ergab das Vorhandensein von mehreren Nägeln 
in der Haube, durch welche ein Nagel durchdrang 
und auf etwa 3 Cmt. nach Aussen hervorragte. 

Die weitere Erscheinung war eine blumenkohl¬ 
artige, auf die halbe Leber sich erstreckende Ent¬ 
artung. 

Die eigentümlich zusammengezogene und grau¬ 
bläulich gefärbte Schleimhaut des Darmes fiel mir 
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besonders auf, worauf ich jedoch bei der Diagnose 
kein besonderes Gewicht legte. 

Ueber die Ursache der früheren Erkrankungen, 
respective Todesfälle konnte ich kein Urtheil abgeben, 
weil die erhobenen Daten hiezu keine genügendeil 
Anhaltspunkte boten. 

Nach Verlauf von etwa 3 Wochen wurde ich 
abermals von derselben Herrschafts-Verwaltung ge¬ 
rufen. 

Man theilte mir daselbst mit, dass seit meiner 
letzten Anwesenheit mehrere Erkrankungs- und Todes¬ 
fälle bei Ochsen vorkamen. Die von einem Curschmiede 
vorgenommene Section ergab keine Anhaltspunkte, be¬ 
züglich der Krankheitsursache eines umgestandenen 
oder nothgeschlachteten Thieres. 

Als ich abermals von der Herrschaft berufen 
wurde, waren in drei Maierhöfen je ein Zugochse er¬ 
krankt, zwei dieser Thiere zeigten dieselben Krank¬ 
heits-Erscheinungen, wie alle früher umgestandenen 
oder nothgeschlachteten, während ein Ochse mit einer 
sehr heftigen Gehirnaffection behaftet war. 

Es wurde der Wunsch ausgesprochen, so lange 
bei der Herrschaft zu verbleiben, als es zur Erfor¬ 
schung der Krankheit nothwendig ist. 

Die Untersuchung eines schon seit drei Tagen 
erkrankten Thieres ergab : Ein gut genährter, fünf 
Jahre alter, grosser ungarischer Zugochse. Beinahe an 
der ganzen Länge des Kammrandes, des Halses und 
zu beiden Seiten bis in die Mitte der Halsflächen er¬ 
scheint die Haut dunkelroth gefärbt, die Haare an 
diesen Stellen von Mennig und Oel verklebt. Die 
Ohren und der Grund der Hörner sind warm, die 
unteren Gliedmassen kalt anzuftihlen. 

Aus dem Maule kommt eine klare zügige Flüssig¬ 
keit in Strängen zum Vorschein. Das Flotzmaul ist 
abwechselnd bald trocken und heiss, bald nass und 
kalt. Die Schleimhaut des Maules und der Nase bläu¬ 
lich gefärbt. Das Athmen ist um einige Züge be¬ 
schleunigt, nicht auffallend ; die Lungen lassen durch 
die physikalische Untersuchung nichts Abnormes nach- 
weisen; der Puls ist klein, kaum zu fühlen, verlang¬ 
samt, ebenso ist der Herzschlag kaum zu fühlen; die 
Fresslust und das Wiederkauen fehlt vollkommen; 
Wasser wird in kleinen Quantitäten gern genommen; 
der Hinterleib ist nicht aufgetrieben und fühlt sich 
ziemlich fest an, Darmgeräusche nicht hörbar, Excre¬ 
mente werden nicht abgesetzt, auch bei der manuellen 
Untersuchung des Mastdarmes solche nicht vorgefunden, 
Harn wird selten und in kleinen Quantitäten abge¬ 
lassen. 

Der Ochse steht ruhig auf einem und demselben 
Fleck, meistentheils weit von der Krippe entfernt, auch 
legt er sich auf kurze Zeit nieder, ohne Unruhe zu 
zeigen. 


Im weiteren Verlaufe der Krankheit hebt das 
Thier im Stehen einen oder den anderen Hinterfuss 
auf und wedelt zeitweilig mit dem Schweife, ist sonst 
aufmerksam und empfindlich. Oefter sind Zuckungen 
am Kopfe und Halse zu bemerken. Die Augen sind 
rein, etwas eingefallen, die Conjunctiva ist bläulich 
gefärbt. 

Der zweite Ochse, weiss, rothgefleckt, 5 Jahre 
alt, sehr gut genährt, Mürzthaler Race, soll seit zwei 
Tagen krank sein. Die vorher angeführten Symptome 
sowie auch der rothe Fleck am Halse sind sonst 
auch bei diesem Thiere zu finden, bei demselben ist 
jedoch noch geringe Fresslust vorhanden und es wird 
in ganz geringer Menge trockener Mist abgesetzt. 

Das dritte Thier, ein schlecht genährter, weiss¬ 
grauer, 2 Jahre alter Ochs, ungarischer Race. Dieser 
fing vor zwei Tagen während des Einspannens plötzlich 
zu taumeln an, stürzte zusammen, wornach er, zum 
Stehen gebracht, frei fortgetrieben gegen die Wand 
des Stalles anrannte und über am Fussboden liegende 
Gegenstände stolperte, fiel und an ihm im Wege 
stehende Thiere anstiess. 

Nach eingetroffener Meldung von diesem Vor¬ 
kommnisse hat der Herrschafts-Curschmied bei dem 
erkrankten Thiere eine ausgiebige Venensection ge¬ 
macht und Eisumschläge am Kopfe zu machen an¬ 
geordnet. 

Ich fand ausser den Erscheinungen einer sehr 
bedeutenden Gehirnaffection, verlangsamten Puls- lind 
Herzschlag, die übrigen Untersuchungs-Resultate so¬ 
wie auch der erwähnte rothe Fleck am Halse waren 
wie bei den ersten Ochsen. Auch dieses Thier zeigte 
noch einige Fresslust. Ich leitete eine symptomatische 
Behandlung bei diesen drei Patienten ein. 

Behufs des Zustandebringens von ausgiebigen 
Darmentleerungen wurden den Ochsen binnen 24 Stun¬ 
den gegeben: 

a) Jede fünfte Minute ein Klystier aus lauwar¬ 
mem Seifenwasser: 

b ) Innerhalb der ersten 12 Stunden in 4 Gaben: 
Im Kamillenthee Tart. emeticus 70*00, Sal. mirabile 
Glauben 28000. 

c) Während der folgenden 12 Stunden weitere 
4 Gaben: In einer Abkochung von Eibischwurzeln 
Oleum crotonis 17*50. 

Die Klystiere sind nach einiger Zeit unwillkür¬ 
lich abgegangen. 

Die Medicamente selbst haben nicht einmal ein 
Kollern im Hinterleibe bewirkt, vielweniger eine Darm¬ 
entleerung verursacht. 

Der zweite Ochse erhielt während 24 Stunden 
zwei Gaben 01. crotonis G 00 in dem früher erwähnten 
Decoct und gleichfalls aber nur ^stündlich ein Kly¬ 
stier von Seifenwasser. 
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Auf dieselbe Weise wurde der dritte Ochse, nur 
unter Beibehaltung der Eisumscbläge am Kopfe und 
Einreibung einer Safte aus 17*5 Kantharidenpulver 
mit 350 Schweineschmalz an den beiden Halsflächen 
in der Nähe der Ohren, behandelt. Auch hier habe 
ich betreffs Erzielung des Mistabsatzes gar keinen 
Erfolg aufzuweisen gehabt, nur trat bei dem zweiten 
Ochsen, in Folge der Einreibung der Salbe, eine sehr 
geringe Ausschwitzung auf der eingeriebenen Stelle ein. 

Nachdem ich noch immer ttber die Natur der 
Krankheit im Unklaren war, die erhoffte Wirkung 
der Medicarnente nicht eintrat, ersuchte ich um die 
Schlachtung des erst untersuchten Thieres behufs Vor¬ 
nahme der Section. Meinem Wunsche wurde willfahren 
und ich fand bei der Section Folgendes vor: 

Die Gefässe der Gehirnhaut sind stärker injicirt, 
stärker hervortretend, ebenso die Adergeflechte, in der 
Gebirnsubstanz sieht man hie und da einen Blutpunkt. 

Die Lungen sind etwas bleicher, sonst normal, 
das Herz unverändert. Die ersten drei Mägen sind 
mit nicht sehr trockenen Futterstoffen massig gefüllt, 
der vierte Magen enthält eine geringe Menge flüssigen, 
mit schwarzen Kügelchen untermischten Inhaltes; die 
Schleimhaut desselben ist höher geröthet, die dünnen 
Gedärme enthalten eine geringe Menge einer breiigen 
Masse, welche die Schleimhaut bedeckt, die letztere 
erscheint blässer, sonst normal; im Blinddärme be¬ 
findet sich eine ziemlich bedeutende Menge einer 
schwarzbraunen Flüssigkeit, darunter ist die Schleim¬ 
haut blass. Von da aus enthält der Dickdarm gar 
keinen Inhalt, seine Schleimhaut ist graugefärbt und 
erscheint an vielen Stellen wie in kleine Falten ge¬ 
zogen; die Leber ist unverändert, die Milz scheint 
etwas dicker und grösser zu sein; die Nieren sind 
von normaler Grösse, einzelne Lappen der rechten 
Niere erscheinen auf der % Oberfläche hervorgewölbt. 
Ein Einschnitt in eine solche Wölbung ergibt eine 
Cyste, in welcher ein kleiner, bräunlicher Stein ein¬ 
gelagert ist. Die Harnblase ist halb gefüllt, ihre Schleim- 
Laut normal. 

Ich bewahrte die gefundenen Nierensteine auf. 

Noch immer über die zu stellende Diagnose mit 
mir nicht einig, besuchte ich abermals die zwei übrigen 
Patienten. 

Bei der neuerlichen Untersuchung des als Nr. 2 
angeführten Ochsen fand ich, dass trotz der weiter 
dispensirten drastischen Purgirmittcln eine Wirkung 
nicht erfolgte, die Hauttemperatur gesunken und die 
Herzthätigkeit vermindert war, worauf ich sogleich 
3 Seitei „heurigen weissen Wein u , welcher nur warm 
gestellt wurde und nach einer halben Stunde etwa 
2 , / 2 Seitei schwarzen Kaffee dem Thiere verabfolgen 
liess, worauf die Ohr6n und Füsse warm und die 
Herzthätigkeit etwas kräftiger wurde. 


Bevor ich das Thier verliess, wurde ihm noch 
Crotonöl in der früher angegebenen Menge in Eibisch- 
wurzeldecoct verabreicht. In meiner Wohnung ange¬ 
langt, besichtigte ich die Nierensteine. Ich fand die¬ 
selben an der Oberfläche mit weissgrauen Schuppen 
bedeckt und eigenthümlich metallglänzend. 

Ich behandelte die Nierensteine mit Schwefel¬ 
natrium und siehe da! Ganze Adern wurden schwarz¬ 
braun gefärbt. Sonach schöpfte ich den Verdacht, dass 
ich es hier mit einer chronischen Metallvergiftung zu 
thun habe. 

Für mich stellte ich den Zusammenhang der er¬ 
folgten Vergiftung auf folgende Weise her: 

Mennig wurde einfach mit Oel verrieben, nicht 
vorher gekocht, seit Monaten an einer Körperstelle 
regelmässig in dicken Lagen nur bei den Zugochsen 
eingerieben. 

Ungefähr 6—7 Wochen nach der erfolgten Ein¬ 
führung — nämlich der obigen Einreibung — er¬ 
krankten die ersten Zugochsen an heftiger Diarrhoe 
und verendeten. 

Von nun an erkrankten regelmässig in kurzen 
Intervallen an hartnäckiger Verstopfung mehrere Zug¬ 
ochsen aus verschiedenen Maierhöfen, die nie mit 
einander in Berührung standen. Die krankhaften Symp¬ 
tome, welche sie zeigten, waren ganz gleich und 
mussten die Thiere im Verlaufe der Krankheit noth- 
geschlachtet werden oder sie standen um. Mastochsen, 
unter demselben Verhältnissen lebend, in demselben 
Stalle untergebracht, wurden von dem beschriebenen 
Uebel nicht befallen. 

In mehreren Fällen, in welchen Mastochsen wegen 
derselben Erkrankung nothgeschlachtet worden sind, 
waren dieselben schon aus jener Zeitperiode als Mast¬ 
ochsen vom Zuge ausgemerzt, als mehrere Wochen 
die Einreibung des Mennig mit Oel auch bei ihnen 
in Verwendung kam. 

Die stete Einreibung des Bleies auf grössere 
Körperpartien, deren Haut durch den fortwährenden 
Kummetdruck verdünnt, ja getrennt war, ermöglicht 
wohl die Aufsaugung des Bleies in das Blut. 

Für diese Thatsache konnte ich ins Feld führen: 

a) Die Erkrankung der Zugochsen allein oder 
solcher Mastochsen, die längere Zeit der Einwirkung 
der Bleieinreibung ausgesetzt waren. 

b ) Die beinahe ganz gleichen Krankheits Erschei¬ 
nungen aller ergriffenen Thiere, ohne dass sie mit 
einander in Berührung gekommen wären. 

c) Die verlangsamte Herzthätigkeit. 

d) Die mir noch niemals vorgekommene Wir¬ 
kungslosigkeit der heftigsten Purganzen selbst in den 
grössten denkbaren Dosen. 

Ich ordnete das minutiöseste Abwaschen und 

Reinigen der mit Mennig eingeriebenen Halsstellen 
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bei allen Zugochsen und wenn rothe Flecke bei einem j 
oder dem anderen Mastochsen sich vorfinden sollten, 
auch das Abwaschen dieser an. Ebenso mussten alle 
bei den Zugochsen in Verwendung gestandenen, mit 
dieser Schmiere beschmutzten Geschirre rein ge¬ 
waschen und dann vor der abermaligen Verwendung 
getrocknet werden. 

Die Verwendung des Mennigs zu dem ange¬ 
deuteten Zwecke wurde verboten. 

Als Präservativ ist die Anordnung getroffen wor¬ 
den, jedem noch gesunden Zugochsen täglich eine 
grössere Dosis von Glaubersalz in lauwarmem Wasser 
einzuschütten ; den zwei kranken Thieren ist je eine 
grössere Dosis von Opium und da dasselbe keine so 
gute Wirkung wie der Kaffee und Wein hatte, die 
letzteren zu je einem Seitei nacheinander eingegeben 
w r orden, erst dann ist abermals Crotonöl in grösserer 
Menge, diesmal von dem erwünschten Erfolge begleitet, 
dispensirt worden. 

Etwa drei Tage nach diesen Vorgängen erbat 
ich mir, behufs der abverlangten Feststellung der 
Diagnose, von der Herrschafts-Verwaltung das Aderlass¬ 
blut und den Harn der nun reconvalescirenden zwei 
Ochsen. 

Die k. k. landwirthschaftlich-chemiscbe Versuchs¬ 
station in Wien, welcher ich die Muster zur Unter¬ 
suchung zuschickte, theilte mir mit, dass der Harn 
absolut frei von Blei, während im Blute eine minimale 
Menge von Blei nachweisbar war. 

Dieser Befund befremdet nicht, wenn man er¬ 
wägt, dass die Muster von reconvalescirenden Thieren 
herstammen. Seit meiner Constatirung der im Titel 
bezeichneten Krankheit, der verfügten Behandlung und 
Vorbauung sind etwa 6 Wochen vergangen, ohne dass 
ein neuer, dem früheren ähnlicher Krankheitsfall unter 
den von der Herrschaft gehaltenen 500—600 Stück 
Ochsen vorgekommen wäre. 

Entwicklung des Hufes und der Klauen. 

Von L. Kundsln, Magister der Veterinär-Medicin in Dorpat. 

(Original «Artikel.) 

(Fortsetzung.) 

Beim ausgebildeten Hufe nehmen in ihrem Ver¬ 
laufe von oben nach unten die secuudären Hornblätt¬ 
chen an Stärke zu, die sec. Fleischblättchen in dem¬ 
selben Grade an Stärke ab. Der centrale verhornte 
Theil der primären Hornblättchen ist bei den meisten 
Blättchen ! ) am unteren Drittel der Fleischwand von 

*) Ausnahmsweise sind an einzelnen Blättchen diese cen¬ 
tralen Theile am unteren Theile der Wand von geringerer Dicke 
wie am oberen (cf. Fg. 37 und 38). Häufiger kommt der um¬ 
gekehrte Fall vor. 


j derselben Stärke wie am mittleren und dem grössten 
Theil des oberen Drittels. Dasselbe Verhalten zeigt 
das wandständige der Basis der secundären Horn¬ 
blättchen aufliegende Epithel. Strat. grauulos. und 
strat. lucid. zeigen in den Blättchen des ausgebildetcn 
Hufes dasselbe Verhalten wie bei der ausgebildeten 
Klaue. Am oberen Theile der Wand, oberhalb der 
Stelle, an der die Blättchen ihre grösste Höhe zeigen, 
nimmt nach oben die Zahl der nicht verhornten Zel¬ 
len der Hornblättchen rasch zu, die der verhornten 
ab. Die obersten Enden der Hornblättchen werden von 
nichtverhornten Epithdzelien gebildet. Diese oberen 
zur Krone ansteigenden Blättchenenden zeigen ebenso 
wie bei den Rinderklauen, mit Ausnahme einiger in 
der Medianzone des Zehentheiles gelegener, welche 
in gerader Richtung zur Krone ansteigen, eine Nei¬ 
gung von der Zehe zu den Trachten 2 ). Den oberen 
Enden der Fleischblättchen sitzen reihenweise hinter 
und über einander geordnet 3—6, zuweilen noch mehr 
Papillen auf. Die primären Fleischblättchen nehmen von 
oben nach unten an Dicke ganz bedeutend ab und 
da diese Dickenabnahme hauptsächlich 3 ) durch die 
Höhenzunahme der secundären Fleischblättchen be¬ 
dingt wird, so zeigen die primären Fleischblättchen 
am unteren Theile der Wand an ihren freien Rändern 
eine grössere Stärke als zur Basis hin. Dementspre¬ 
chend haben die inneren Papillen der unteren Fleisch¬ 
blättchenenden eine geringere Stärke als die mehr 
nach aussen gelegenen. 

Die auf den Seitenflächen der primären Fleisch¬ 
blättchen verlaufenden secundären Fleischblättchen 
hören am untersten Theile der Flcischwand zum Theil 
ganz niedrig werdend auf, zum Theil enden sie in 
Form je einer kleinen Papille und zwar die in der 
Nähe der Hornblältchenbasis verlaufenden in einer 
grösseren Höhe von dem Uebergangstheile der Fleisch¬ 
wand in die Fleischsohle als die mehr zum freien 
Rande der Hornblättchen gelegenen. Die secundären 
Hornblättchen fliessen dabei, diese Papillen umfassend, 
an ihren freien Rändern in einander über. (Fig. 33, 
links, a und sfb.) Die primären Hornblättchen zeigen 
mithin in nächster Nähe des Uebergangstheiles der 
Fleischwand in die Fleischsohle auch an ihren Seiten¬ 
flächen keine secundären Blättchen mehr; das wand¬ 
ständige Epithel derselben zeigt an dieser Stelle eine 
bedeutende Stärke und in dasselbe ragen reihenweise 
angeordnet die den unteren Enden der secundären 


2 ) Dieses Verhalten der oberen Blättchenenden, auf wel¬ 
ches zuerst Brauell (1. c.) aufmerksam gemacht, tritt schon 
makroskopisch an der Innenfläche des ausgeschuhten Hornhufes 
zum Vorschein. 

3 ) jedoch nicht ausschliesslich, indem primäre und secun- 
däre Fleischblättchen zusammengenommen am unteren Theile 
der Wand eine geringere Stärke zeigen wie am oberen. 
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dass, was die Abtheilung Rinder und Schweine anbelangt, 
in meritorischer Beziehung diese Exposition die Höhe ihrer 
Vorgängerinnen nicht erreichte. 

Es waren 754 St. Rinder (75 St. Jungvieh, 49 Kühe, 
612 Ochsen, 18 Stiere) exponirt. Die überwiegendste Per¬ 
centzahl bildeten die Shorthorn-Kreuzungen mit 150 Stücken, 
welche sowohl mit Rücksicht auf Frühreife als auf Mastffthig- 
keit ihrem alteu guten Ruf gerecht wurden. 

Besonders gut repräsentirten sich ca. 84 St. ungarische 
Rinder, welche mit Rücksicht auf Kernmast allen Anfor¬ 
derungen entsprachen, ebenso lobenswerth sind die fast ein 
halbes Hundert zählenden, der holländischen Race ange- 
hörigen Thiere zu nennen, welche hinsichtlich Frühreife und 
Mast nicht hinter den Shorthorns zurückblieben. 

Eine grössere Collection der Lavantthaler Race ange* 
hörige Rinder, deren Fleisch sich für Consumzwecke ganz 
besonders eignet, sowie des böhmischen Landschlages, der 
durch etwa 64 St. gut vertreten war, wie nicht minder 
unsere übrigen heimischen Racen des nieder- und ober¬ 
österreichischen Landschlages, steierischen, kärntnerischen 
und mährischen Viehes und deren Kreuzungsproducte mit 
Schweizer Racen boten ein erfreuliches Bild erspriesslicher 
Leistungen unserer heimatlichen Rindviehzucht dar. 

Den Glanzpunkt der Ausstellung bildeten unbedingt 
die Schafe, von welchen in 200 Losen über 500 St. ausge¬ 
stellt waren. Mehr als die Hälfte waren englische Vollblut- 
racen und deren Kreuzungen. Der Mastungszustand war im 
Allgemeinen ein ausgezeichneter und die Mastfähigkeit im 
hohen Grade entwickelt, so dass wir auf dem Gebiete unserer 
Schafviehzucht einen ganz erfreulichen Fortschritt zu con- 
statiren haben. 

Besonders prächtige Fleischschafe waren die See¬ 
länder, Bleiburger, Keltschaner Fleischschafe und deren 
Kreuzungen mit Merinos, sowie Southdown-Merinos u. A. 

• Auch in der Abtheilung der Mastschweine war die 
englische Race und deren Kreuzungen vorwiegend ver¬ 
treten, so dass die Leistungen der Züchter befriedigende 
zu nennen sind. K. 


Fleiscbblättehen aufsitzenden Papillen hinein. (Fig. 33, 
rechts, a). Nicht alle diese Papillen bilden Röhrchen • 
letztere treten, da das Lumen derselben entsprechend 
der geringen Stärke der Papillen ein sehr kleines ist, 
auf dem Querschnitte nur undeutlich hervor. Nicht 
selten findet man auch auf den oberen Enden der 
an der Basis der primären Hornblättchen gelegenen 
secundären Fleischblättchen Papillen; diese zeigen 
eine grössere Stärke als am unteren Theile der Wand; 
die ihnen entsprechenden Röhrchen treten deutlich 
hervor und verlaufen, die innersten Wandröhrchen 
bildend, nach unten bis zum Tragrande. An manchen 
Huf» n sind diese Röhrchen in bedeutender Anzahl 
vorhanden und dachförmig über den freien Rändern 
fast aller Fleischblättchen angeordnet. 

Die Zahl der den freien Rändern der Fleisch¬ 
blättchen aufliegenden kappenartig angeordneteu Zellen 
ist beim ausgebildeten Hufe auch am unteren Theile 
der Wand eine nur geringe. Nur da, wo die inner¬ 
sten Röhrchen in grösserer Höhe von dem freien 
Rande der Fleischblättchen verlaufen, zeigen die Kap¬ 
pen eine grössere Höhe; sie sind (mit Ausnahme 
einiger in der Medianzone der Zehenwand befind 
liehen) durchweg von der Zehe zu den Trachten ge¬ 
neigt. Als Grund dieses letzteren Verhaltens der 
Kappen ist der Umstand anzusehen, dass die oberen 
Theile der Blättchen, indem sie zur Krone ansteigen, 
eine Biegung vom Zehen zum Trachtentheil der 
Krone machen. Dadurch kommen die Papillen der 
oberen Fleischblättchenenden lateralwärts von den 
mehr nach unten gelegenen Partien der Fleischblätt¬ 
chen zu liegen und zwar die äusseren (resp. oberen) 
mehr lateralwärts als die inneren (resp. unteren); das¬ 
selbe Verhalten zeigen die diesen Papillen entspre¬ 
chenden Röhrchen und indem die aus den Hornblättchen 
nach aussen rückenden Hornzellen sich zwischen diese 
über den freien Rändern der Fleischblättchen in schie¬ 
fer Richtung reihenweise angeordneten Röhrchen 
drängen, geben sie den Kappen eine schräge Stellung 
zu den freien Rändern der Fleischblättchen. Auf die¬ 
selbe Ursache ist auch die Schrägstellung der Kappen 
bei den Rinder- und Schafklauen zurückzuführen. 

(Wird fortgesetzt.) 

Die ili. Mastviehausstellung in Wien. 

In den imposanten Hallen des Centralviehmarkte 9 zu 
St. Marx wurde auch heuer die von der k. k. Landwirth- 
schafts-Gesellschaft in Wien veranstaltete Mastviehausstellung 
am 16., 17. und 18. März abgehalten. 

Die Zahl der Aussteller von Mastvieh im Verhältnisse 
zum Vorjahre war von 179 auf 136 gesunken und die dem 
Unternehmen gewidmeten Ehrenpreise waren von 48 auf 19, 
sowie die Summe der bewilligten Subventionen von 7500 fl. 
auf 3000 fl. zurückgegangen und ist es nicht zu leugnen, 


Verschiedene Nachrichten. 

Personalien. 

Professor Dr. J. Lcchner in Wien wurde in die 
Commission zur Prüfung der Kochsalz-Denaturirung berufen. 

Bezirks-Thierarzt H. Giert h war in das Preis¬ 
gericht der III. Mastvieh-Ausstellung in Wien gewählt. 

Wenzel Weber, früher in Buchau, Böhmen, wurde 
zum städt. Thierarzt in Grasslitz ernannt. 

Ernanut wurde: Zum thierärztlichen Praktikanten 
G. Berger des 3. Train-Rgts. 

Uebersetzt wurde: Ober-Thierarzt A. Hartmann 
nach Babolna. 

Unser geschätzter Mitarbeiter Prof. Dr. Wehenkel 
wurde zum Director der Thierarzneiscbule in Brüssel ernannt. 

Die Professoren Thiernesse und G e r a r d der Brüsse¬ 
ler Thierarzneischule wurden in den Ruhestand versetzt. 

In Darlington (England) starb der Veterinär Thomas 
Ad a m 8o n. 

Iu Belgien starben der Gouvernements - Veterinär 
V. Mormoit, und der allseits hochgeachtete Veterinär 
M. P6try, der sich besonders durch seine Arbeiten über 
contagiöse Krankheiten und Epizootieu einen Namen ge¬ 
macht hat, im Alter von 80 Jahren. 
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Aus Madrid wird gemeldet, dass in Spanien die Pro¬ 
fessoren D. Antonio Martin y Cab an il las, in Palma 
del Rio, und D. Jos6 Cubas y Herrero in Valencia 
gestorben seien. 

Offene Stelle. 

Bezirk s- Thierarztesstelle. Die Thierarztes* 
stelle für den Bezirk Schatzlar (Böhmen) ist erledigt. Gehalt 
190 fl. Gesuche bis Ende April an den Bezirksausschuss 
dortselbst. 

Thiersenchen. 

Ihier seuchen-Ausweis vom 15. Februar bis 15. März 1883. 
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In der Bukowina kam in 1 Orte; in Galizien 
in 2 Orten die Rindsräude und in 1 Orte Rothlauf der 
Schweine vor. 

In dem an der kroatischen Grenze gelegenen Orte 
Padua der Gemeinde Kostei, Bez. Gottschee, deB Landes 
Krain ist am 21. März c. die Rinderpest constatirt worden. 

Ungarn, Fiume sammt Umgebung, sowie Kroatien- 
Slavonien sind frei von der Rinderpest. In Ungarn sind in 
der Zeit vom 20. Februar bis 20, März 1883 an Milz¬ 
brand 73 Rinder und 14 Pferde gefallen. Wegen Rotz 
wurden 113 Pferde vertilgt. An Räude sind 1441 Pferde 
erkrankt. Wegen Lungenseuche sind 11 Rinder vertilgt 
worden. Die Pockenseuche kam bei 13 Schafen vor. 

In Kroatien und Slavonien sind an Milzbrand 10 
Rinder und 12 Schafe gefallen und 2 Pferde wurden wegen 
Rotz vertilgt. An Räude sind 43 Pferde erkrankt. 

Zwischen der Österr.-ung. Regierung und der schwei¬ 
zerischen Bundesregierung sind bezüglich Abschlusses einer 
Veterinär-Convention Verhandlungen im Zuge. 

Die Rinderpest soll nach den letzten Nachrichten im 
Districte von Berdiansk (Russland) etwas abgenommen, in 
jenem von Marianopol jedoch eine Zunahme erfahren haben. 
Auch in mehreren anderen Provinzen Russlands herrscht 
die Seuche unverändert fort. — In Zagzre, Kreis Paltask 
(Russland), ist die Rinderpest ausgebrochen. — Im Bezirke 
von Kossowo (Türkei) ist die Rinderpest im Districte Aivana 
ausgebrochen. 

Im Grossherzogthum Baden kam im Monate Februar 
der Milzbrand bei 15 Rindern, die Maul- und Klauenseuche, 


bei 1703 Rindern, 66 Schweinen, 11 Schafen und 6 Ziegen, 
der Bläschenausschlag bei 8 Rindern, die Räude bei 374 
Schafen und 4 Pferden vor. 

Das Verbot der Schweine-Einfuhr aus Russland nach 
Deutschland wurde aufgehoben. 

Die Einfuhr von Schweinen, deren Fleisch, Speck¬ 
seiten und Würsten amerikanischen Ursprunges nach Deutsch¬ 
land wurde verboten. 

Die Lungenseuche, welche in den Niederlanden so 
bedeutende Verheerungen angerichtet, ist nunmehr in star¬ 
kem Schwinden begriffen. 

Auch in Grossbritannien ist die Seuche im Schwinden 
begriffen. — In Amerika hingegen ist dieselbe im Maryland 
ausgebrochen. 

Die Maul- und Klauenseuche hat sich von England 
und Wales, wo dieselbe seit Längerem sehr intensiv herrschte, 
auch auf Irland erstreckt. 

Dsb Schweinefieber fordert in Grossbritannien noch 
immer zahlreiche Opfer. 

In Tilsit (Preussen) sind 13 Soldaten an der Trichi¬ 
nose erkrankt. 

In Berlin wurden im Monate Februar 29 trichinöse 
Sohweine vorgefunden. 


Thierärztlicher Congress. Der IV. internationale 
thieiärztliche Congress wird am 10. September d. J. in 
Brüssel eröffnet. Mitglied kann jeder Veterinär sein, wel¬ 
cher den Mitgliederbeitrag von 10 Francs an den Präsi¬ 
denten des einleitenden Comit^s, Professor Dr. Thiernesse, 
in Brüssel (Curcghem) sendet. Eine möglichst zahlreiche 
Betheiligung der Fachgenossen ist um so erwünschter, als 
sehr wichtige Fragen zur Berathung und Beschlussfassung 
gelangen. 

Programm der Verhandlungen: 

I. Sind die Beschlüsse und Wünsche, welche in Hin¬ 
sicht des tliierärztlichen Unterrichtes vom Züricher Congress 
festgesetzt wurden, in einer oder der anderen Hinsicht ab¬ 
zuändern und welches sind in diesem Falle die einzubrin¬ 
genden Abänderungen V 

Grundsätze und Wünsche des dritten 
thierärztlichen Congresses in Bezug auf das 
U nterrichtsw esen: 1. Zum Studium der Thierarznei- 
wissen8chaft bedarf es keiner geringeren Vorbildung als zu 
demjenigen der Medicin. Es ist deshalb dahin zu streben, 
dass zum Eintritt in die thierärztlichen Bildungsanstalten 
Universitätsreife gefordert werde. Da dieses Ziel zur Zeit 
aus vielen Gründen noch nicht erreichbar ist, so wird als 
Minimum der Vorbildung (das alle Thierarzneischulen for¬ 
dern sollten) festgestellt die Summe der Kenntnisse der 
vorletzten Classe der Gymuasieu, welche zur Universitäts¬ 
reife bringen. Personen, die ein Gymnasium nicht besucht 
haben, müssen sich über eine entsprechende Bildung aus- 
weisen. 2. Zur Ausbildung eines Thierarztes ist mindestens 
ein dreijähriges Studium nothwendig. Die Patentirung ver¬ 
schiedener Abstufungen von Thierärzten, nach dem Grad 
ihrer Ausbildung, ist verwerflich. 3. Die Thierarzneischulen 
können selbstständige Anstalten sein oder mit anderen höheren 
Lehranstalten verbunden werden; jedoch soll die Veterinär- 
medicin selbstständig gelehrt werden. Die Einrichtung ein¬ 
zelner Universitäten, wo ein Lehrer der Thierheilkunde 
diese Wissenschaft lehrt und Thierärzte ausbildet, ist ver¬ 
werflich : sie ist absolut ungenügend. 4. Nur bei einer 
zweckmässigen Organisation des Veterinärwesens wird eine 
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derartige nothwendige Organisation der Thierarzneischulen 
strenge gefordert werden können. 

II. In welchem Funkte lässt die jetzige Organisation 
des Thierarzneiwesens zu wünschen übrig, sowohl in Bezug 
auf innere Organisation als auf internationale Verbindungen? 

Grundsätze und Wünsche des dritten 
internationalen thierärztlichen Congresses 
über Organisation des Veterinärwesens: 1. Die 
Ausübung der Thierheilkunde wird durch ein Gesetz gere¬ 
gelt. 2. Die Thierheilkunde ist ein selbstständiger Zweig 
der Sanitätsverwaitung. 3. Bei den Unter-, Mittel- und 
Centralbehörden ist die Vertretung der Thierheilkunde durch 
eigene Sachverständige nothwendig. 4. Zur Ausübung der 
Thierheilkunde sind nur Diejenigen berechtigt, welche die 
vorschriftsmfissigen Studien an einer öffentlichen Thierarznei- 
sehule absolvirt und durch Examen sich das Diplom (Charakter) 
als Thierarzt erworben haben. Diese allein sind berechtigt, 
den Titel Thierarzt zu führen, ö. Private können sich eines 
jeden Thierarztes als sachverständigen Zeugen bedienen; die 
Gerichtsbehörden sollen jedoch gegebenen Falles nur den 
amtlich bestellten Veterinär als Sachverständigen beiziehen. 
6. In veterinärpolizeilichen Angelegenheiten haben sich die 
Verwaltungsbehörden nur in Ausnahmsfällen anderer als der 
amtlichen Sachverständigen zu bedienen. 7. Allen Thier¬ 
ärzten ist das Recht des Selbstdispensirens der Arzneimittel 
unter angemessener Controle für den Umfang der eigenen 
Praxis einzuräumen. 8. Der Ausdruck „Sachverständiger“ 
ist in thierärztlichen Angelegenheiten dahin zu verstehen, 
dass dies lediglich die patentirten Thierärzte betreffe. 

III. Welches sind die Kennzeichen der Differential- 
Diagnose der ansteckenden Lungenseuche und welches sind 
die Mittel, die Entwicklung und die Verbreitung dieser 
Krankheit zu verhindern? 

IV. Welches ist der Einfluss der Vererbung und der 
Cor.tagiosität auf die Verbreitung der Perlsucht und wel¬ 
ches sind die zu benützenden Vorsichtsmassregeln zur Ver¬ 
hinderung der schädlichen Wirkungen, welche der Gebrauch 
von Milch oder Fleisch vou perlsüchtigen Thieren nach sich 
ziehen könnte? 

* * * 

Veterinärsanitäts - Pflege. Das Reichsgesetzblatt 
vom 24. März c. X. Stück, Nr. 35, enthält eine Ministe- 
rialverordnung ddo. 19. März c.,-durch welche die Bestimmun¬ 
gen der Durchführungsverordnung, des Thierseuchengesetzes 
zu §. 28 in den Puukten 7, 13 und 15 ergänzt werden. 

Gestüts-Branche in den k. k. Pferdezucht-An- 

stalten. Das 14. Stück des Normal-Verordnungsblattes für 
das k. k. Heer enthält Bestimmungen über die Facbprüfuug 
für die Gestütsbranche, nach welchen die Aspiranten eine 
Prüfung über Anatomie, Physiologie und Zahnlehre des 
Pferdes, Diätetik, Pferdezucht und Geburtshilfe, Exterieur 
des Pferdes und Hufbeschlag etc. abzulegen haben. 

Pfcrde-Ausstellnng in Wien. Die vi. Section der 
k. k. Landwirthschafts - Gesellschaft (für Pferdezucht) in 
Wien, veranstaltet auch heuer vom 29. April bis 6. Mai 
eine Pferde-Ausstellung in der Rotunde. 


Literatur. 

Die Gesundheitspflege der 1 a n d w i r th s c h aft- 
licben Haussäugethiere. Von Dr. Carl Dam* 
mann, Med.-Rath und Professor. Erste Hälfte mit 29 in 
den Text gedruckten Holzschnitten. Berlin 1883. Verlag 
von Paul Parey, gr. 8. 572 S. Preis 9 Mark. 


Dem bisher wohlgefühlten Mangel eines speciellen, den 
Anforderungen der Neuzeit entsprechenden Werkes über 
Veterinär-Hygienie wird mit dieser in 20 Vorlesungen ge¬ 
teilten vortrefflichen Abhandlung begegnet. 

Der als Fachschriftsteller rühmlichst bekannte Autor 
bietet in der uns vorliegenden ersten Hälfte dieses Werkes 
einen wahren Schatz veterinär-hygienischen Wissens und 
soll kein Fachmann verabsäumen, sich dieses geradezu un¬ 
entbehrliche Buch anzuschaffen. 

Der erste Theil umfasst 11 Vorlesungen und handelt 
über Gesundheitspflege und Gesundheit, Krankheitsaulagen 
und Vorbäuung, Luft, Witterung, Jahreszeit und Klima, 
Bodendüngung und WasBer, Nährstoffe und Futtermittel. 


Taschenbuch für schweizerische Thierärzte. 

Von J. Brauchli, Veterinär in Wigoltingen. 

Mit Benützung des Stoffes von bisher erschienenen 
verschiedenen Veterinär - Kalendern hat Verfasser einen den 
Verhältnissen der schweizerischen Thierärzte angepassten 
Taschen-Kalender pro 1883 herausgegeben und ist der da¬ 
mit beabsichtigte Zweck als vollkommen gelungen zu be¬ 
zeichnen. 


I Parasiti dell uomo e degli Animali utili. Von 
Dr. Eduard Perroncito. Mit 233 Holzschnitten und 
14 Tafeln. Mailand 1882. Verlag von Dr. Franz Val- 
lardi. br. gr. 8. 506 S. 

In diesem prächtigen Werke finden wir eine ausführ¬ 
liche Monographie säinmtlicher pflanzlichen und thierischen 
Parasiten, welche beim Menschen und bei Thiereu Vor¬ 
kommen mit Benützung der jüngsten diesbezüglichen For- 
sc^ungsresultate. Vorzügliche Holzschnitte und prächtige 
Täfeln gereichen dem Buche zu nicht geringer Zierde. — 
Eine deutsche Ausgabe dieses für Veterinäre ausserst werth¬ 
vollen Werkes ist in Vorbereitung. 

Die landwirtschaftliche Fohlenzucht. Von 
Prof. Wilhelm D i 1 g. Mit 46 in den Text gedruckten 
Holzschnitten. Wien. Verlag von Faesy. br. 8. 117 S. 

Den fohlenzüchtenden Landwirthen eine möglichst 
kurzgefasste Anleitung in diesem speciellen Zweig der Vieh¬ 
zucht an die Hand zu geben, ist Zweck dieser empfehlens- 
w'erthen Schrift. 

Ein Beitrag zur Sicherstellung der Diagnose 
des occulten Rotzes. Von Rudolf Molkentin. 
Dorpat 1883. H. Laakmanns Buchdruckerei. br. 8. 56 S. 

Welche Thiere zu Impfversuchen geeignet sind be¬ 
hufs Feststellung der Differential-Diagnose des Rotzes, und 
welche Impfmethode die zweckentsprechendste sei, ist 
Gegenstand dieser sehr interessanten Schrift, der zu ent¬ 
nehmen ist, dass junge Hunde die besten Versuchsobjecte 
für Impfungen in Fällen zweifelhaften Rotzes sind. 

Der Milzbrand, seine Entstehung und Be¬ 
kämpfung. Von Dr. F. Roloff, Geh. Med. Rath, 
Director der kömgl. Thierarzneischule in Berlin. Verlag 
v. Paul Parey, br. 8. 48 8. Preis 1 Mark. 

Die Thierbesitzer von der Notbwendigkeit der veterinär- 
polizeilichen Massregeln zur erfolgreichen Bekämpfung des 
Milzbrandes der Hausthiere durch eine populär gehaltene 
belehrende Schrift zu überzeugen und sie zur thatkräftigen 
Unterstützung einer rationellen Bekämpfung dieser Seuche 
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anzuspornen, ist Zweck dieser verdienstlichen Arbeit, welcher 
noch eine kurze Abhandlung über die Bereitung des Milz¬ 
brand-Impfstoffes nach Pasteur-Toussaint, sowie die veterinär¬ 
polizeilichen Bestimmungen zur Tilgung dieser Seuche bei¬ 
gegeben sind. 

Entstehung, Heilung und sichere Hilfe der 
R ach e n d i p h t h e rie nebst Scharlach. Von Dr. 
Oidtmann in Linnicb. Leipzig. Verlag des „Reichs-Medi- 
cinal-Anzeiger“, br. 8. 104 S. Preis 1 Mark. 

In vorliegender nicht unbeachtenswerther Schrift sucht 
Verfasser den Nachweis zu erbringen, dass die Rachen¬ 
diphtherie der Menschen mit der brandigen Halsbräune 
der Schweine identisch ist und beide Krankheiten secundäre 
Erscheinungen einer allgemeinen Blutvergiftung sind, welche 
durch bestimmte vegetabilische Speisen von Darme aus er¬ 
folgt und durch Spaltpilze, die sich in verdorbener Hefe vor¬ 
finden, verursacht wird. Verfasser leugnet die Aneteckungs- 
fäbigkeit, und verspricht das angezogene Thema in einem 
folgenden II. Bande weiter auszuführen. 

Unsere essbaren Schwämme. Von Dr. Wilhelm 
Medicus. Kaiserslauten 1883. Aug. Gotthold, geb. 26 S. 
Preis 60 Pfg. 

Eine populäre Beschreibung nebst 23 naturgetreuen 
Abbildungen essbarer Schwämme in Farbendruck ist dieses 
zierlich ausgestattete gemeinuützliche Büchlein. 


Anatomische Charakteristik officineller Blät¬ 
ter und Kräuter. Von Dr. Adolf M ey e r. Halle 1882. 
Verlag von Niemeyer, gr. 4. 53 S. 

Vorliegender Separat-Abdruck aus den Abhandlungen 
der Naturforscher-Gesellschaft zu Halle ist eine streng 
wissenschaftliche Deduction der makroskopischen Diagnostik 
der Folia und Herba der Pharmaceutica germanica, welche 
den sich hierfür Interessirendeu hiermit empfohlen sei. 

Geflügelzucht-Kalender für dasJahr 1883. Von 
Conrad. Verlag Döring in Hamburg. Preis 60 Pfg. 

Ein praktisches Taschen- und Nachschlagebuch für 
Geflügelzüchter und Freunde ist vorliegender zweckdienlich 
eingerichteter Notizkalender, der überdies noch gelungene 
Abbildungen der wichtigsten Hühner-Racen enthält. 

Das Hausgeflügel. Von A. C. Ed. Baldamus. Ver¬ 
lag: Dresden G. Schönfeldt, Preis 3 Mark, eleg. geb. 183 S. 
Ein reoht praktisch geschriebenes Buch, das die ge- 
samnite Geflügelkunde umfasst, die wichiigsten Racethiere 
in guten Bildern darstellt und daher jedem Geflügelzüchter 
bestens zu empfehlen ist. 

Buchhändlerische Ausstellung ist prächtig. 

Handatlas säramtlichcr medicin isch • p har m a- 
ceutischer Gewächse. Von Dr. Gustav von Hayek. 
Jena 1882. Friedr. Mauke Verlag. (E. Schenk). 

Dieses schon wiederholt besprochene Werk liegt in 
den Lieferungen 17—22 vor. Die naturgetreuen prächtigen 
Farbendrucktafeln gestalten dasselbe nebst seinen meritori¬ 
schen Vorzügen zu einem wahren Schatze jeder mediciui- 
schcn Bibliothek. 


Die Zucht-Stammbücher aller Länder. Eine 
Untersuchung ihrer Eigenarten zwecks Beantwortung der 
Frage: Wie sind Zucht-Stammbücher einzurichten? Auf 
Veranlassung des Ausschusses der Deutschen Viehzucht- 
und Herdbuch-Gesellschaft und mit Unterstützung des 
deutscheu Reichskanzlei-Amtes und des königl. preuss. 
Ministeriums für Landwirtschaft, Domänen und Forsten 
auageführt von dem Geschäftsführer der Gesellschaft 
Benno Martin y. Bremen, Verlag von M. Heinsius. 

Nach gefl. Mittheilung der Verlagshandlung wird die¬ 
ses etwa 30 Druckbogen Lex.-8. umfassende Werk Wesen 
und Form von über 100 verschiedenen Zucht-Stammbüchern 
der ganzen Welt darstellen und in 11 Capiteln ausführlich 
die Frage der Anlage und Führung solcher Bücher kritisch 
behandeln. Die Ausgabe des Werkes, dessen Druck bereits 
begonnen, soll Ende Mai erfolgen, so dass dasselbe noch 
zeitig genug vor der Hamburger Ausstellung erscheinen 
wird, um einerseits als Grundlage für Erörterungen dienen 
zu können, die bei Gelegenheit derselben in Aussicht ste¬ 
hen, andererseits daraus folgernd für weiter gehende Er¬ 
örterungen Gesichtspunkte klar zu stellen, wie die Förde¬ 
rung der deutschen Viehzucht systematisch zu organisiren 
sei. Die allgemeine Wichtigkeit der in dem Werke behan¬ 
delten Frage lässt erwarten, dass dasselbe auch unsereu 
Züchtern eine Fundgrube nützlicher Winke sein werde, 
weshalb wir auf dasselbe schon jetzt aufmerksam zu ma¬ 
chen nicht unterlassen wollen. 


Die hier besprochenen Bücher sind durch die 
Bachhandlung Moritz Perles, Wien, I., Bauern¬ 
markt 11, zu beziehen, welche ein reichhaltiges 
Lager von veterinär wissenschaftlichen Werken Mit . 


Corrigenda. 

In Nr. 3 d. Bl. png. 17, 2. Spalte, 5. Zeile von unten soll 
es heissen : IJvealtractes — statt Urealtractes, — lind pag. 18, 
1. Spalte, 26. Zeile von oben : Papille — statt Pupille. 


Institut für Mikroskopie 

EI. Tlium, Leipzig. Teichstrasse 9. 

empfiehlt seine Präparate, Instrumente und Utensilien 

zu massigen Preisen. 

Reichhaltiger Katalog auf Verlangen zu gesandt. 



vollkommen neutrales, unveränderlichem consistentes Mineralfett, welches nicht, 
ranzig wird, nicht harzt, nicht säuert — durch wissenschaftliche Autoritäten ge¬ 
prüft, — in der Praxis bestens erprobt — für die k. k. Armee durch Erlau dea 
k. k. Keichs-Krieghminlsterium approbirt — auf der Wiener Pferde-Ausstellung- 
pramiirt — empfiehlt sich alt» bestes Hufaohmiermittel, da e* den Huf ge¬ 
schmeidig erhält und ihn von Hornnp.ilten, faulem Strahl etc. schützt, eignet 
»ich vorzüglich als Conatituens für salbenartige Veterln&rpr&parate 
und ist an sich schon Heilmittel bei Quetschungen, Hautabschür¬ 
fungen und Wunden, die durch Geschirr- und Satteldruck, durch Reibung? 
an der Halfterkette veranlasst sind, sowie Fle chten, Borke, Mauke, Raspe, 
und kann als solches auch unter Zusatz anderer Medicamente verwendet werden 
Das Ablecken durch die Thiere ist vollkommen gefahrlos. 

Die Herren Tbier&rste geniessen Vorzugspreise. 

Prankirte Probe-Postsendnngcn in Blechbüchsen von 4 Kilo Inhalt 
gegen 3 fl. Nachnahme bei 


Just db Comp., Wien, 

Ftinfhaus, Märzstrasse 33. 


Verantwortlicher Redacteur und Verleger: Alois Koch, Thierarzt, Wien, Hernals, Hauptstrasse 85. 
GenossenschAfts-Buchdruckerei, IX. Alserstraase 32. 
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INHALT: UniversAl-Htif-Längenr und Winkelmesser. Von Prof. Dr. Leehner in Wien. (Orig.-Art.) —Perforation, chronischer Katarrh 
des Uterus und Heilung. Von M. Raab, k. k. Thierarzt des 6. lluss.-Kgts. in Pardubitz. (Orig.-Art.) — Entwicklung des 
Hufes und der Klauen. Von L. Kundsin, Magister der VeteriiiUr-Medicin in Dorpat. (Orig.-Art.) (Forts.) — Verschiedene 
Nachrichten: Personalien, Offene Stelle, Thierseuclien. Pferdezuchtangelegenheiten. — Literatur. — Inserate. 


Universal*Huf-Längen- und Winkelmesser, \ 

Von Prof. Dr. J. Leehner in Wien. 

(Original-Artikel.) 

Ueber die Längen- (Höhen-) und Neigtings-Ver¬ 
hältnisse der Hornwand des Pferdehufes bestehen im 
Grossen und Ganzen nur wenig von einander ab¬ 
weichende Ansichten. 

Für einen sogenannten „normalen“ ! ) Vorderhuf 
wird die Länge der Hornwand fast übereinstimmend 
an der Zehenmitte mit drei, an den Seitenwänden 
mit zwei und an den Trachtenwänden mit blos 
einer Einheit in den betreffenden wissenschaftlichen 
Werken angeführt. 

Die Andeutung, dass an der Zehe in der Mitte 
dieser Hornwandregion gemessen werden soll, ist fast 

*) Unter „Normalhuf“ verstehe ich rücksichtlich der Form 
nur jenen Huf, welchen man bei regelmässiger Stellung und 
Gangart und unter sorgfältigster Ruf-Correctionspflege bei arbeits¬ 
losen GestUtspferden mittheil weisem Weidegang findet. — kommen 
solche Pferde in die verschiedenen Arbeitsleistungen, gleichgiltig 
ob sie sofort beschlagen werden oder (so lange dies über¬ 
haupt möglich ist) unbeschlagen bleiben, ändert sich deren Huf¬ 
form in erster Linie nicht etwa wegen des Beschlages, sondern 
vielmehr durch den speciellen Dienstgebrauch, so¬ 
wie durch die Terrainverhältnisse, in und auf welchen sich 
die Pferde befinden und zu bewegen haben. Freilebende 
Pferde, deren Hufe eben keiner Uorrectur unterzogen werden, 
haben niemals Normalhufe in der bisherigen Bedeutung. — Trotz 
aller gegentheiligen Behauptungen ist daher für vollends frei- 
lebende, ungepflegte Pferde und für die Arbeitspferde jedwedar 
Kategorie der sogenannte Normal huf immer etwas mehr Ideales 
als Tbatsächliches! 


allgemein gegeben; während über die Messungsstellen 
an den Seiten- und Trachtenwänden präcisere Hin¬ 
weisungen nicht bestehen, d. h. nirgends ist klar an¬ 
gegeben, ob man an der vorderen Grenze, ob in der 
Mitte oder am hinteren Ende dieser Hornwandpar¬ 
tien zur Ausmittlung der vorbezeichneten Einheiten 
messen solle. 

Die genannten Verhältnisse in der Länge (Höhe) 
von 3:2:1 werden am ehesten noch dadurch als 
„annähernd zutreffend“ erhalten, wenn man — wie 
das bis nun überall zu geschehen pflegt — an der 
Zehenmitte die relative Höhe des Hufes mittelst 
Neigung des Messtabes nach dem Verlaufe der Horn- 
röbrehen, an der Seiten- und Trachtenwand-Mitte je¬ 
doch die absolute Höhe des Hufes ahnimmt — 
mit anderen Worten — an der Zehenmitte die wirk¬ 
liche Länge der Hornröhrchen, an den Seiten- und 
Trachtenwänden aber nur den directen Abstand von 
den betreffenden Punkten des Kronenrandes bis zu 
denen des Tragrandes in verticaler Richtung be- § 
stimmt. 

Bei diesem Vorgänge wird daher wohl die ab¬ 
solute Länge der Hornröhrchen in der Zehenmitte, 
nicht aber die absolute Höhe des Hufes an dieser 
Partie — und an den Seiten- und Trachtenwäuden 
umgekehrt wohl die absolute Höhe des Hufes an 
diesen Stellen, nicht aber die absolute Länge der 
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Hornröhrchen gemessen; denn an der Zehenmitte wird 
thatsächlieh nach dem parallelen Laufe der Horn¬ 
röhrchen das Mass genommen, während an den Seiten- 
und Trachtenregionen deren Hornröhrchen mittelst 
einer verticaleu Linie gleichsam durchschnitten werden. 

Die Neigungsverhältnisse der Hornwand werden 
von den verschiedenen Autoren gleichfalls wenig diffe- 
rirend dahin angegeben, dass die Zehenwand die 
grösste Neigung gegen die wagrechte Unterlage des 
Hufes hat und soll dieselbe z. B. bei einem soge¬ 
nannten normalen Vorderhuf einen Winkel von 45 Gr. 
betragen. An den Seitenwänden steigt der Winkel 
auf 55—GO Grad und an den Trachtenwänden auf 
70 Grad. 

Mitunter werden auch mehr als 70 Grade für 
die Trachtenwände angeführt und zwar derart, dass 
sich die Trachtenwände nach und nach einem „Rechten“ 
nähern sollen. 

Corps-Rossarzt Fr. Dominik in Berlin 2 ) führt von 
dem regelmässigen Vorderhuf ein Winkelmass mit 
45 Grad für die Zehe und mit 90 Grad für die 
Trachtenwand an. 

Prof. Dr. Leisering und Hufbeschlagslehrer Lung- 
witz in Dresden 3 ) geben für den „normalen“ Vorder¬ 
huf auch an der Zehe 45 Grad an, und sagen von 
den Trachten, dass dieselben eine der „Senkrechten“ 
sich immer mehr nähernde Richtung haben. 

Weiland Prof. Dr. Pillwax in Wien 4 ) gibt di? 
Neigung der Hornwand gegen den Erdboden an der 
Zehenwand mit etwa 45—50 Grad an und sagt weiter, 
diese Richtung der Hornwand wird von vor- nach 
rückwärts über die Seiten- zur Trachtenwand allmälig 
und beiderseits steiler, so dass die Trachtenwand eben 
in einem Winkel von 60 - 70 Graden gegen den Erd¬ 
boden geneigt ist. 

Stabs-Veterinär J. K. Ableitner in München 5 ) 
sagt allgemein über die äussere Hornwandfläche, dass 
sie von oben nach unten schräg nach aussen läuft, 
und mehr an der Zehen- wie an der Seiten- und 
Fersenwand. 

Wenn grössere oder kleinere Winkelverhältnisse 
als die früher für den Normalhuf bezeichneten Vor¬ 
kommen, und wenn namentlich an einer oder an 
beiden Trachtenwänden eine umgekehrte Richtung, 
nämlich von oben und aussen nach unten und innen, 
i. e. ein grösserer als ein rechter Winkel gemessen wird, 
so werden diese verschiedenen Hufe als nicht 
normal mit eigenen Namen, z. B. steile, Stock- oder 

2 ) Der rationelle Hufbeschlag. — 4. Auflage. Berlin 1883. 

Der Fuss des Pferdes etc. — 5. Auflage. Dresden 1882. 

*) Lehrbuch des Huf- und Klauen-Beschlages. — 4. Auf¬ 
lage. 1874. 

’•) Handbuch über die Hufbeschlagskunst der Pferde etc., 
gekrönte Preisfrage etc. — A. Ilartlebeu’s Verlag, Wien, Pest, 
Leipzig. 18s;j. 


Bock-, dann flache und volle Hufe, ferner Hufe mit 
eingezogenen Trachten, enge und schiefe Hufe, halbe 
und ganze Zwanghufe, boden-enge, boden-weite, dia¬ 
gonale u. dgl. Hufe bezeichnet. 

Dominik in Berlin beschreibt ausser dem vorher 
erwähnten normalen Huf noch zwei andere regel¬ 
mässige Vorderhufe, und zwar einen regelmässigen (?) 
„engen“ Vorderhuf, dessen Zehenwand 45 Grad, dessen 
Seitenwände 80 Grad und dessen Trachtenwände oft 
bis zu 100 und 115 Grad sich neigen; während der 
regelmässige (?) „weite“ Vorderhuf sehr schräg ver¬ 
laufende Wände hat und derWinkel an der 
Zehe nur wenig bis zur Trachte wächst. (?) 
Für den ersteren fügt Dominik die Bemerkung bei, 
dass die Spannkraft (?) desselben sehr stark, die Nei¬ 
gung zu Zwanghufbildung vorherrschend sei — wäh¬ 
rend der letztere eine geringe Zusammenziehungs¬ 
fähigkeit (?) gegenüber der Erweiterungsfähigkeit (?) 
hat und die Neigung zum Abflachen vorherrschend 
besitzt, daher an solchen (regelmässigen weiten) Hufen 
alle Beschlagsfehler, welche die „Erweiterung“ be¬ 
günstigen, sorgfältig zu meiden sind. Starke, weite, 
den Huf „zusammenhaltende“ Hufeisen sind hier neben 
guter Hufpflege am Platze. 

Bezüglich der Richtung der Hornwand bei dem 
Zwanghufe sageu z. B. Leisering und Lungwitz, dass 
die Trachtenwände derartiger Hufe nach unten 
nicht auseinander gehen, sondern sich 
gegenseitig nähern u. s. w. 

Das Messen der Neigungswinkel der Hornwand 
regelmässiger und unregelmässiger Hufe wird bis nun 
allgemein, wie das auch die Huf-Winkel-Mess Instru¬ 
mente von Fleming und Dominik ! ) darthun, in ana¬ 
loger Weise, wie das früher erörterte Messen der 
Hufe rücksichtlich ihrer Wandlängen (Hufhöhe) vor¬ 
genommen. 

Es wird nämlich an der Zehenmitte in paralleler 
Richtung zum Hornröhrchen-Verlauf, an den Seiten- 
und Trachtenwänden jedoch in der die Hornröhrchen 
der betreffenden Wandregionen v e r t i c a 1 (vom 
Kronen- zum Tragrande oder umgekehrt vom Trag- 
zum Kronenrande) durchschneidenden Richtung ge¬ 
messen. 

Ich habe seinerzeit, als ich die Corollarien meiner 
Theorie von der Hufrotation veröffentlicht und später 
die eingehenderen Erörterungen dieser Hufmechanik 
dargelegt habe, auch immer das Moment namentlich 
hervorgehoben, dass die Hornwandrichtungen speciell 
in der Trachtenregion, wie dieselben für die soge¬ 
nannten „Normalhufe“ in den verschiedenen einschlä¬ 
gigen Fachwerken aufgeführt sind, mit den thatsäch- 
lichen Neigungs-Verhältnissen der Hornwand und ganz 

*) Der rationelle Hufbescblag von Fr. Dominik. — 4. Auf¬ 
lage. Berlin 1883. 
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insbesonders mit denen in der Trachtenregion ira 
Widerspruche stehen. Ich betonte dies deshalb, weil 
nach meinem Dafürhalten die Trachtenwände soge¬ 
nannter „normaler“ Hufe ijamer bedeutend grössere 
und überhaupt auch andere Neigungswinkel aufweisen, 
als die bisher allgemein hiefür angeführten und als 
„Norm“ erklärten Winkelmaasse. 

Ich habe dieses Verhältniss wiederholt nur ein¬ 
fach constatirt und habe auch gegenwärtig nicht die 
Absicht, für den „sogenannten“ Normalhuf etwa je 
eine durch eine einzige Zahl bestimmt fixirte Winkel¬ 
grösse der Zehen- und Seitenwand, sowie speciell der 
Trachtenregion für den mehr genannten Huf zu 
normiren. Ich will vielmehr nur im Allgemeinen 
feststellen, dass die Wandhornröhrchen der ver¬ 
schiedenen Unterabtheilungen der Hornkapsel nicht 
wie bisher angegeben blos „einen“ Winkel haben, 
sondern je „zwei verschiedene Neigungs- 
Winkel“ gegen die horizontale Unterlage des Hufes 
aufweisen. 

Diese verschiedenen Hornröhrchen- resp. Horn¬ 
wand-Neigungen bezeichne ich der Kürze wegen als 
„Achsenwinkel“ und als „Basiswinkel“. 

Diese zwei an jedem Wandhornröhrchen vor¬ 
handenen Neigungswinkel lassen sich in folgender 
Weise definiren: 

a) Der Achsenwinkel ist derjenige, welcher 
die Neigung des Wandhornröhrchens von der Krone 
aus gegen die, im Endpunkte und sohin an die 
Tragrand-Curve desselben gelegte Tangente, senk¬ 
recht gezogene Normale anzeigt. 

Selbstverständlich kann der Achsenwinkel des 
Hornröhrchens an gewissen Wandstellen (z. B. Seiten- 
Trachtenwand-Uebergaüg) 90 Grade betragen, d. h. 
zur verticalen Achse des Hufes parallel laufen. Un¬ 
gleich häufiger aber ist, dass sich das Hornröhrchen 
z. B. am Zehentheile zur Achsenlinie neigt, an den 
Trachten wänden des Hufes dagegen sich von der 
Achsenlinie abneigt. 

b ) Der Basiswinkel aber ist derjenige, welcher 
die Neigung des Wandhornröhrchens von der Krone 
aus gegen die im Endpunkte desselben an die früher 
(8ub a ) bezeiebnete Tragrand-Curve gezogene Tan¬ 
gente angibt. 

Auch diese Richtung der Hornröhrchen hat an 
gewissen Wandpartien (Zehenmitte) mit der Verti¬ 
calen die gleiche Lage, ungemein häufiger aber wird 
sie von ihr in den übrigen Hornwandpartien ab¬ 
weichen. 

Es ist sohin, kurz gesagt, der auf die Normale 
bezogene Winkel der Achsen-, der auf die Tan¬ 
gente bezogene Winkel aber der Basis-Winkel. 
Ich messe demnach das Wandhornröhrchen und mit 


demselben die Hornwand selbst gleichzeitig 
nach zwei verschiedenen Richtungen, wäh¬ 
rend dieselbe bisher, in der bereits früher eingehend 
erörterten Weise, nur nach „einer Richtung“ gemes¬ 
sen wurde. 

Nebst der Zerlegung des bisher irrig als „einen“ 
angenommenen Wand winkeis in „zwei verschie¬ 
dene“ Neigungswinkel derselben, werde ich weiters 
nachweisen, dass speciell der Achsen-Neigungswinkel 
(welcher eben für die Wandrichtung stets allein auf¬ 
geführt wurde) der Trachtenwände am „sogenannten“ 
Normalhufe nicht 60—70 oder gegen 90 Grad beträgt, 
wie bis nun behauptet wurde, sondern vom Beginne 
der Trachten bis gegen das Ende derselben von. etwa 
einem Rechten bis gegen 115 Grad und mehr steigt, sohin 
um circa 30 bis 50 Grad grösser ist, als von 
verschiedenen Seiten bis heute als „Normalmaass“ auf¬ 
gestellt wurde. Hieraus ergibt sich aber auch für die 
Hufmechanik der sehr wichtige Umstand, dass selbst 
am „sogenannten Normalhufe“ die Trachtenwände im 
Allgemeinen und insbesondere in ihrer hinteren Hälfte 
nicht schief von der Krone nach unten und aussen 
gegen den Tragrand, sondern gerade umgekehrt, von 
der Krone nach unten und „innen“, beziehungsweise 
auch nach vorne gehen — d. h. die Hornröhrchen an 
der genannten Wandregion verlaufen gegen den Trag¬ 
rand zu nicht nach aussen, i. e. auseinander, sondern 
dieselben haben von der Krone zum Tragrande de 
norma eine gegen die Medianlinie des Hufes conver- 
girende Richtung, sie gehen nach unten zu¬ 
sammen! 

Es war daher die Art und Weise, in welcher 
bis nun bei dem Winkelmessen der Hufe vorgegangen 
wurde, nicht in Uebereinstimmung mit den betreffen¬ 
den anatomischen und physikalisch - mathematischen 
Momenten des Hufes; und es wird sich weiters noch 
durch mein Messen herausstellen, dass die Länge 
(Höhe) der Hornwand an „sogenannten normalen“ 
Vorderhufen von der Zehe und Seite bis zur Trachte 
sich nicht wie 3:2:1 verhält, sondern sich durch das 
Instrument gleichsam in sich selbst nach anderen 
Dimensions-Verhältnissen normirt. 

Durch dieses mein Instrument werden alle ge¬ 
nannten drei Maasse, und zwar die Länge (Höhe) des 
Hufes, als auch die doppelte Neigung der Wand 
sowohl ira Sinne zur Achscnlinie wie zur Basisfläche 
auf einmal constatirt. Wenn man daher berück¬ 
sichtigt, dass sich alle diese auf ein und derselben 
mathematischen Grundlage fussenden Maasse zu gleicher 
Zeit wechselseitig selbst controliren, so dürfte die 
Benennung des Instrumentes als „Universal - Huf- 
Längen- und Winkelmesser“ wohl gerechtfertigt sein. 

(Wird fortgesetzt.) 
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Perforation, chronischer Katarrh des Uterus 
und Heilung. 

Von M. Raab, k. k. Thierarzt des 5. Huss.-Rgts. in Pardubitz. 

(Original * Artikel.) 

Ueber Meldung einer Unterabtheilung wurde ich 
vom k. k. Regiments-Commando am 10. Juni v. J. in 
die Station B. behufs Untersuchung eines seit Monaten an 
chronischem Magenkatarrh leidenden Pferdes entsendet. 

Die Anamnese ergab, dass das Thier, eine drei¬ 
jährige Stute, schon seit längerer Zeit schlecht frisst, 
abgemagert ist, und dass aus der Scheide das Aus- 
fliessen einer übelriechenden, eiterigen Flüssigkeit 
beobachtet wird. 

Die minder gutgenährte Stute fieberte. Bei der 
Exploration der Scheide fand sich deren Schleimhaut 
höher geröthet, geschwellt und mit einer eiterigen 
Masse belegt; in die Scheidenhöhle ragte eine kinds¬ 
kopfgrosse, fluctuirende Geschwulst, in deren Mitte 
der Uterusmund in Form eines Zapfens zu fühlen 
war; bei einem auf diese Geschwulst angebrachten 
Druck konnte in der Abdominalhöhle ein kluckendes 
Geräusch vernommen werden. 

In der Ueberzeugung,*es müsse sich eine grosse 
Menge abnormer Flüssigkeit in der Gebärmutterhöhle 
vorfinden, drang ich mit dem Finger durch den ziem¬ 
lich fest geschlossenen Muttermund ein, worauf Drängen 
und Entleerung von dickem, rahmähnlichem Eiter er¬ 
folgte ; auf der oberen Wand des linken Hornes dieses 
Organs fand sich ein etwa 15 Millimeter im Durch¬ 
messer haltendes Loch vor, welches sich als die Mün¬ 
dung eines das Centrum einer apfelgrossen, derben 
Geschwulst durchziehenden Canals erwies; die Wand 
des Uterus war mit dieser Geschwulst verwachsen. 

Es wurde die Separation des Thieres angeordnet. 
Zur Entleerung des in der Uterushöhle enthaltenen 
Eiters benützte ich ein daumendickes Kautschukrohr, 
dessen vorderes Ende ein 14 Cratr. langes Messing¬ 
rohr eingelegt enthielt, wodurch das Zusammendrücken 
der Röhre bei erfolgenden Contractionen verhütet 
wurde. Nachdem 6 Liter Eiter abfloss, Hess ich den 
Uterus mit lauem Wasser, dann mit einer Lösung von 
Kal. hypermang. und zum Schlüsse mit 3% Carbol- 
lösung ausspritzen. 

Das bei dem Ausspülen rückfliessende Wasser 
enthielt eine grosse Menge gekochten Reiskörnern 
ähnliche Körper, welche ich für Eitersedimente und 
Gewebsreste ansah. 

Ich ordnete an, dieses Verfahren so lange fort- 
zuset^en, bis nach irgendeiner Richtung der Krank- 
heitsprocess entschieden sein wird. 

Nach 14 Tagen soll angeblich vollkommene Ge¬ 
nesung eingetreten sein und es liess der der Escadron 
zugetheilte Kurschmied das Thier in den Zugstall zu¬ 


rückbringen, welches nunmehr als gesund aum Dienste 
verwendet wurde. 

Am 6. September berief man mich telegraphisch 
aus der Concentrirungs - Station H. nach B., um hier 
ein schwerkrankes Pferd zu besichtigen. 

In B. angelangt, traf ich die vor kaum 10 Wo¬ 
chen als ganz gesund angesehene, jetzt sehr ab¬ 
gemagerte Stute unter heftigen Koliksymptomen am 
Stallboden liegend; Ohren und Fttsse waren kalt, Haut¬ 
abschürfungen an den hervorragenden Körperstellen 
in grösserer Ausdehnung bemerkbar, das Athmen zählte 
20, der Puls 84, Fresslust mangelte vollständig; die 
Scheidenuntersuchung ergab denselben Befund, wie am 
10. Juni. 

Es wurde das schon erwähnte Rohr eingeftihrt 
und 8 Liter Eiter von der geschilderten Beschaffen¬ 
heit entleert, der Uterus mit lauem Wasser ausgespült 
und Einspritzungen von 4°/ 0 iger Carboisäurelösung ge¬ 
macht, auch innerlich bekam Patient zweimal täglich 
3 Gramm Carbolsäure. 

Die Koliksymptome verschwanden denselben Tag, 
der Puls ging bis Abends auf 65 Schläge zurück. 

Bei der am nächsten Tag vorgenommenen Unter¬ 
suchung fand ich die Gebärmutter schlaff, an ihrer 
Schleimhaut warzige Erhabenheiten; an der Stelle des 
erwähnten Loches war eine erhabene Narbe fühlbar, 
die ausserhalb der Fruchthälterwand bestandene Ge¬ 
schwulst gänzlich verschwunden. 

Nach 5 Tagen, während welcher Zeit noch immer 
eine neuerliche Ansammlung von Eiter stattfand, Hess 
ich das Thier in den Marodestall nach Pardubitz über¬ 
führen. Da sich hier die Gelegenheit darbot, versuchte 
ich die verschiedensten Adstringentia zur Einspritzung, 
jedoch ohne dauernden Erfolg, schliesslich injicirte 
ich schwache Lösungen von Ferrum sesquichlorat. und 
das Resultat war ein zufriedenstellendes. 

Das erkrankte Organ zog sich zusammen, eine 
abermalige Ansammlung von Eiter fand nicht statt 
und es wurde bei der am 2. November vorgenommenen 
Untersuchung der Uterus vollkommen zusammenge¬ 
zogen, seine Schleimhaut ganz glatt angetroffen. 

Da die Stute seit 8 Jahren nicht trächtig war 
und wenigstens bei meinen Untersuchungen die Spuren 
einer von Aussen stattgefundenen Verletzung fehlten, 
brachte ich die Erscheinungen in folgenden Zusam¬ 
menhang : 

Ich nahm eine Entzündung der in der Becken¬ 
höhle liegenden Lymphdrüsen mit dem Ausgange in 
Eiterung an, wodurch eine Verwachsung und Per¬ 
foration der Gebärmutterwand zu Stande kam; in dieser 
Annahme bestärkt mich die ausserhalb der Gebär¬ 
mutter fühlbar gewesene Geschwulst; den in der 
Uterushöhle ergossenen Eiter betrachte ich als den 
Anreger und Unterhalter des chronischen Katarrhs. 


Digitized by ooQie 



V 


37 


Entwicklung des Hufes und der Klauen. 

Von L, Ktmdsin, Magister der Veterinär-Medicin in Dorpat 
(Original-Artikel.) 

(Fortsetzung.) 

Die Kronenpapillen des ausgebildeten Hufes 
zeigen nicht, wie bisher angegeben, eine glatte Ober¬ 
fläche, sondern sind mit relativ starken in der Län¬ 
genrichtung der Papillen verlaufenden Leisten versehen, 
erscheinen also cannelirt 4 ). (Fig. 36). Die Cannelirung 
beginnt schon während der FötalperiodeJ, zuerst 
(beim c. 70 mm. langen Htifchen) am Zehentheile, 





Tafel IV ., 

Fig. 36. Querschnitt durch den obeien Theil einer Kronenpapille vom 
ausgebildcten Huf; p = Papille. 

Flf. 37. Hornblättchen am oberen Thcile der Zehenwand eines ausge- 
bildeten Hufes; Querschnitt; r = Röhrchen, v = der centrale verhornte Theil 
des Hornblättchens. 

Flf. 38. Dasselbe Hornblättchen am unteren Theile der Wand. Bezeich¬ 
nung wie oben. 

Fig. 39. Querschnitt durch einige Wandröhrchen und durch die Basis 
resp. die freien Ränder einiger Horn- und Fleischblättchcn am oberen Thoile 
der Scitenwand eines ausgebildeten Hufes. 

Fig. 40. Querschnitt duroh dieselben Röhrchen und Blättchen am unteren 
Theile der Wand. 

4 ) Dieses Verhalten der Kronenpapillen ist insofern inter¬ 
essant , als auch die Hautpapillen der nordischen Seekuh 
(Dr. A. Brandt, Ueber die Haut der nordischen Seekuh, Rhytina 
Borealis Illig. Memoires de l’Academie Imperiale de Sciences 
de St.-Pdtersbourg, VII Serie, Tome XVII, N. 7, pag. 14 und 
Fgg. 13 und 14) mit derartigen Leisten versehen sind. 


am unteren Theile der Krone. Indem die Papillen¬ 
oberfläche dadurch eine grössere wird, nimmt die 
Zahl der von den Papillen nach unten rückenden die 
Wandungen der Röhrchen bildenden Hornzellen zu. 
Die Wandungen der Röhrchen nehmen in Folge dessen 
an Dicke zu. Die inneren Röhrchenwandzellen bilden 
nach wie vor stark abgeplattete um die Lumina der 
Röhrchen gebogene Platten; die äusseren zeigen mehr 
polyedrische Formen und unterscheiden sich nur durch 
ihre concentrische Anordnung um die Lumina der 
Röhrchen von den Zwischenröhrchenzellen. Auf dicke¬ 
ren Schnitten treten sie in ihrer Gesammtheit in der 
weissen Schicht des Wandhorns als helle, in der 
schwarzen Schicht als dunkle die Lumina der Röhr¬ 
chen umgebende Ringe hervor. (Fgg. 39 und 40.) 

Die Cannelirung der Kronenpapillen setzt sich 
von dem unteren Rande der Krone nach oben und 
von dem Zehentheile zu den Trachten fort. 

Am völlig ausgebildeten Hufe sind sämmtliche 
Kronenpapillen, sowie auch die Papillen des Saum¬ 
bandes mit LängBleisten besetzt. Die Cannelirung ist eine 
unregelmässige, die Stärke und Höhe der einzelnen 
Leisten eine sehr verschiedene (Fig. 36). Einzelne 
Papillen zeigen nur an einer Seite, die meisten jedoch 
rund herum Leisten. In den meisten Fällen erstreckt 
sich die Cannelirung nur auf den oberen Theil (von 
der Basis aus gerechnet) der Papillen; letztere zeigen 
demnach an diesem Theile eine ganz unregelmässige 
Gestalt. Weiter nach unten hören die Leisten ganz 
niedrig werdend auf, die Papille rundet sich ab und 
ragt mit einem cylinderförmig auslaufenden Ende tief 
in die verhornte Masse hinein 5 ). In einzelnen Füllen 
setzen sich die Leisten noch weiter zum Papillenende 
fort und enden in verschiedener Entfernung von dem¬ 
selben in Form je einer kleinen Papille mit abgerun. 
detem, cylinderförmigem Ende, so dass auf der Haupt¬ 
papille in verschiedener Höhe von dem unteren Ende 
derselben secundäre Papillen auftreten, welche mit 
ihrer Längenaxe dieselbe Richtung verfolgen wie die 
Hauptpapille. Jeder einzelnen secundären Papille ent¬ 
spricht nun ein besonderes Röhrchen; alle zusammen 
werden von concentrisch angeordneten, gleichsam die 
Wandung eines grossen Röhrcheus bildenden, von der 
Oberfläche der primären Papille nach unten rücken¬ 
den Hornzellen umgeben. Die Zahl der centralen 
Röhrchen wird mitunter eine sehr bedeutende; ich 
habe in einem ovalen grossen Röhrchen bis 18 kleine 
Röhrchen gezählt. 

(Wird fortgesetzt.) 

5 ) Die Länge der Kronenpapillen ist im ®tirch schnitte 
4—6 mm.; die Stärke des rete Malp. der Krone^eträgt circa 
l*/j mm. Es ragen mithin die Papillen 2'/ 2 —4>/ 2 mm. weit in die 
Hornroasse hinein. 
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Verschiedene Nachrichten. 

Personalien. 

Dr. Andreas Bruckmüller j*. 

Am 15. April c. verschied Regierungsrath Dr. An¬ 
dreas Bruckmüller, Ritter des Franz Joseph-Ordens etc., Pro¬ 
fessor am Thierarznei-Institute in Wien, im 60. Lebens¬ 
jahre. Der Verblichene, welcher durch 30 Jahre eine Pro¬ 
fessur für vet. Wissenschaften an der obgenannten Lehr¬ 
anstalt bekleidete, war ein hervorragend begabter Lehrer, 
welcher mit Feuereifer und ohne Rücksicht auf seine in 
den letzteren Jahren erschütterte Gesundheit mit unermüd¬ 
licher Thätigkeit seinem schwierigen und aufreibenden Be¬ 
rufe, mit seltener Liebe für sein Fach und seine Hörer, die 
ihn wie einen Vater liebten, oblag; er war auch ein Forscher 
ersten Ranges und sind Beine von wahrem Bienenfleisse 
und tiefem und gründlichem Wissen zeugenden Werke und 
sonstigen Schriften, deren Aufzählung Spalten unserer Zeit¬ 
schrift füllen würde und die wohl jedem Veterinär geläufig ( 
sind, dauernde Belege für ihren grossen Meister. Das liebens¬ 
würdige, stille Wesen dieses bescheidenen Mannes, das stets 
humane und freundliche Entgegenkommen gegen jeden Fach- 
genossen, das warme Herz für die Geschicke des Einzelnen, 
sowie für die gesummten Standesgenosscn lassen in dem 
illustren Todten nicht nur allein uns die Bitterkeit des 
schmerzlichen Verlustes eines wahren Freundes und Col- 
legen fühlen, sondern auch die gesummte Veterinärwissen¬ 
schaft und deren Jünger, welche weit über den Grenzen 
unseres Vaterlandes mit Achtung und Bewunderung von 
seinen Werken sprechen, betrauern am Grabe Andreas 
ßruckmüller’s einen schweren Verlust. Ehre seinem Ange¬ 
denken ! 

Es gereicht uns zu besonderem Vergnügen, unseren 
geehrten Lesern mittheilen zu können, dass unser hochge¬ 
schätzter Freund und Mitarbeiter P. Mcgnin in der feier¬ 
lichen Jahressitzung der französischen Akademie (Institut de 
France) unter der Zahl der Laureaten figurirte und ihm ein 
Ehrenpreis von 1500 Flaues für Bein Buch: „Die Parasiten 
und die parasitären Kraukheiten beim Menschen und den 
Hausthieren“ zuerkannt wurde. 

Ferner wurde vor zwei Monaten die gegenwärtig in 
der „Revue für Thierheilkunde und Thierzucht“ veröffent¬ 
lichte Abhandlung Mögnin’s über die Biologie des Synga- 
mus trachealis bei dem von Lord Walsingham ausgeschrie¬ 
benen Concurs, an welchem sich Gelehrte von besten 
Namen ganz Europas betheiligten, als die beste einschlägige 
Arbeit mit dem hiefür ausgesetzten Preise von 50 Pfund 
Sterling (1250 Francs) gekrönt. 

Dem Ober-Thierarzte Selz er in Lemberg wurde in 
Anerkennung seiuer vorzüglichen und langjährigen Dienst¬ 
leistung das goldene Verdienstkreuz mit der Krone verliehen. 

J. Fückert wurde zum Bezirks-Thierarzt in Luditz 
(Böhmen) ernannt. 

Dem Tbierarzte Fürthmaier in Hallein wurde 
die fachmännische Beschau auf der Vieh - Ein- und Aus¬ 
ladestation daselbst übertragen. 

Franz Erlach, städt. Thierarzt in Salzburg, wurde 
zum Bezirks-Thierarzt für die Lumgau mit den Amtssitze 
in Tamsweg ernannt. 

Johann Foehnrich wurde zum Bezirks-Thierarzt 
für Mürzzuschlag ernannt. 

Ernannt wurde K. Lange zum thierärztlichen Ge- j 
hilfen ; übersetzt wurde Thierarzt J. Jünger zum 1. Train- | 
Regiment. | 


Dem Garde-Kurschmied Josef Radi wurde in Aner¬ 
kennung seiner langjährigen und guten Dienstleistung das 
silberne Verdienstkreuz mit der Krone verliehen. 

Sterbefälle: Thierarzt Lanz er in Klosterneuburg. 

Ernannt wurden zu Staats-Veterinären: Söos Carl, 
Grosswardein; M a u s z Peter, Szegedin ; Lncz Josef, Nagy- 
Enyed ; S equene Franz, Maros-Vtlsärhely; Dank Istvdn, 
Debreczin ; Milian Daniel, Trencsin; Neuwelt Gaspdr; 
Rima-Szombat; Brösztel Josef, Erlau; Fürst Ludwig, 
Gross-Kanizsa. Zu Titular-Staats-Veterinären: Sc hwenszky 
Armin, Finkmann Vilmos und Fürst Lajos. Kauf¬ 
mann Jacob zum Rasteil-Leiter in Bodora Kraszr.a. Kauf¬ 
mann Franz zum Leiter der Borstenvieh-Contumaz Stein¬ 
bruch. Zu untersuchenden Thierärzten in Steinbruch: Ko- 
vdes Arpad, Kuszenda Jdnos, Paulo vi cs György und 
V i 1 h e i m Ignaz. 

Zu ausserordentlicheu Professoren an der Veterinär¬ 
schule in Cureghem, wurden die bisherigen Repetitoren 
R e u 1 und G r a t i a ernannt. 

In England starben die Veterinäre Wm. Field, 
D. Greswell und R. Hall. 

Die französische Akademie der Wissenschaften hat den 
Professoren Arloing, Cornevin und Thomas für deren 
Untersuchungen in Betreff der Milzbrand-ßacterien die Jahres¬ 
rente des Preises Brdant, nämlich 5000 Francs, zugesprochen. 

Die medicinische Akademie in Turiu hat die fran¬ 
zösischen Professoren Chauveau und Arloing, ersteren 
zum Ehren-, letzteren zum Titularmitglied ernannt. 

OlFeue Stellen. 

BezirkB-Thierarztes-Stelle. Die Bezirks- 
Thierarztes-Stelle für Radkersburg (Steiermark) ist erledigt. 
Gehalt 600 fl. Gesuche bis Ende April an die Bezirks- 
Vertretung. 

Bezirk s-T hierarzte s-S teile. Im Bezirke Tüffer 
(Steiermark) ist die Stelle eines Bczirks-Thierarztes mit 
dem Bezüge eines jährlichen Gehaltes von 400 fl. zu be¬ 
setzen. Bewerber um diese erledigte Stelle müssen der 
slovenischen Sprache mächtig sein und haben ihre an den 
Bezirks-AusschusB in Tüffer zu richtenden Gesuche bis 
Ende April c. persönlich zu überreichen. 

T h i e r a r z te s-S t e 11 e. Die Stelle eines städtischen 
Thierarztes in Salzburg mit 400 fl. Gehalt, freie Wohnung 
im Schlachtviehhofe und Antheil an den Viehpassgebühren, 
gelangt demnächst zur Ausschreibung, worauf hiermit auf¬ 
merksam gemacht sei. 

Thierarztes-S teile. Einem tüchtigen und prak¬ 
tischen Thierarzte, welcher seinen Wohnsitz in Reichenau 
aufschlägt, wird die Vieh- und Fleischbeschau im Gemeinde¬ 
gebiete übertragen und ihm hiefür ein Minimal-Jahresein¬ 
kommen von 350 fl. garantirt. Im Sommer wird das Ein¬ 
kommen Bteigen, ebenso ist auch eine einträgliche thier¬ 
ärztliche Privatpraxis in Aussicht. — Bewerber haben ihre 
Gesuche an das Bürgermeisteramt dortselbst zu richten. 

Thi erarzte s-S teile. Ein Thierarzt wird für eine 
Gutspachtung in Ungarn gesucht. Gehalt für ledige 720 fl. 
für einen verheirateten (event. 900 fl.), nebst freier Wohnung, 
Beheizung, Beleuchtung etc. Anfragen sind zu richten au 
J. K. post. rest. Pecek, Staatsbahn (Böhmeu). 

Thierarztes-Stelle. Ein Thierarzt, theoretisch 
tüchtig und praktisch erfahren in der Pferdebehandlung, 
wird für ein grösseres Etablissement in Wien gegen 1000 
bis 1200 fl. Gehalt und freie Wohnung aufgenommen. 
Privatpraxis wird nicht gestattet. Offerte unter Anschluss 
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Von Zeugnis*copieu unter Chiffre „Thierarzt 326“ post, 
rest. Hauptpost Wien. 

Fleischbeschauers-Stellen. Zwei Fleischbe- 
schauers-Stellen sind in Graz zu besetzen. Diese Stellen 
sind vorläufig nur provisorisch und mit einem monatlichen 
Gehalt von 40 fl. verbunden. Gesuche sind bis 20. Mai 
an den Stadtrath in Graz zu richten. 


Tliierseuchen. 

'lhitrseuchcn-Ausweis vom 15. März bis 15. April 1883 . 
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Anzahl der verseuchten Ortschaften 


Nied.-Oeßterr. . 


3 ! 4 



4 


1 



1 

1 


Ober-Oesterr. . 

— 

1 


— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

Salzburg . . . 

— 

_ 

I- 

— 

— 

— 

— 

— 

— 


— 

— 

5 

Steiermark . . 

— 

_ 

3 

— 

— 

4 

— 

' - 

— 

_ 


— 

— 

Kärnten . . . 

— 

— 

— 

—. 

— 

— 

— 

— 

— 

— 


4 

2 

Krain . . . . 

— 

_ 

1 

— 

— 

3 

— 

1 1 

__ 

— 

1 

_ 

_ 

Küstenland . . 

— 

_ 

— 

— 

— 

— 

— 

i 

— 

— 

— 

_ 

_ 

Tirol u. Vorarlb. 

— 

— 

— ‘ 

— 

1 

5 

— 

l 

— 


— 

20 

4 

Böhmen . . . 

— 

28 

1 

— 

— 

21 

— 

1 - 

_ 

_ 

— 

_ 

_ 

Mähren . . . 

— 

11 

5 

— 

7 

— 

— 

1 - 


— 

2 

2 

_ 

Schlesien . . . 

— 

4 

1 

— 

— 

4 

— 

, — 

_ 


4 

— 

— 

Galizien . . . 

— 

4 

5 

— 

— 

1 

— 

— 

— 


26 

— 

— 

Bukowina . . 

— 

_ 

4 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

_ 

5 


_ 

Dalmatien . . 

— 

— 

1 

— 

_ 

1 

4 

— 

— 

| — 

— 

1 4 

1 i 

1- 

i 

Summa . 

— 

7i 

\ 

i* 

— 

8 

43 

i 

|" 

3 

1 

r 

j — 

39 32 

1 
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In der Bukowina und in Tirol kam in je 1, in Ga¬ 
lizien in 2 Olten die Rindsräude, sowie in Krain in 2 Orten 
der Rothlauf der Schweine vor. 

Die Rinderpest ist im Orte Padva des Goltscheer 
Bezirkes in Krain am 9. April c. als erloschen erklärt 
worden. In der genannten Ortschaft wurden bei einem Ge- 
sammtviehstande von 21 Rindern und 28 Schafen nur ein 
Hof und in demselben 6 Rinder von der Rinderpest er¬ 
griffen. Von diesen 5 Rindern sind 4 gefallen, das fünfte 
und ein in demselben Seuchenhofe vorhandenes sechstes 
Stück Rindvieh wurden der Keulung unterzogen. 

Ungarn, Fiume sammt Umgebung, Bowie Kroatien und 
Slavonien sind derzeit frei von der Rinderpest. 

In Ungarn sind in der Zeit vom 20. März bis 20. April c. 
an Milzbrand 38 Rinder und 5 Pferde gefallen. Wegen 
Rotz wurden 207 Pferde vertilgt. An Räude sind 1353 
Pferde und 228 Schafe erkrankt. Wegen Lungenseuche 
sind 12 Rinder vertilgt worden. 

Das Einfuhrverbot von Schweinen mit Ausnahme Gali¬ 
ziens nach Ungarn wurde aufgehoben. 

Der vom mährischen Landtag beschlossene Gesetz¬ 
entwurf, betreffend die Hebung der Rindviehzucht und die 
Rindviehversicherung, erhielt die Sanction. 

Im Viehhofe zu Berlin, wird im Interesse der wissen¬ 
schaftlichen Forschung ein Veterinär-Cabinet errichtet. 

Im Grossherzogthum Baden kamen im März, der 
Milzbrand bei 19, die Lungenseuche bei 2, der Bläschen¬ 
ausschlag bei 12 Rindern, der Rotz bei 2 Pferden vor. 
Die Maul- und Klauenseuche erstreckte sich auf 200 Ställe. 

ln Elsass-Lothringen, kamen laut Bulletin von Februar, 
der Rotz bei 8, der Milzbrand bei 2 Pferden und 5 Rin¬ 


dern, die Räude bei 9 und die Wuth bei 1 Pferd, die 
Maul- und Klauenseuche in 726 Gehöften vor. 

In Sachsen kamen im Monate Februar der Milzbrand 
3mal, Wuth 4mal, Rotz lmal und Maul- und Klauenseuche 
bei 386 Thieren vor. 

Die Einfuhr von Schafen aus den Niederlanden Bel¬ 
gien und Luxtmburg nach Deutschland wurde verboten. 

Aus Russland wird gemeldet, dass dort noch fortwährend 
mehrere Provinzen von der Rinderpest verseucht sind. 
Auch in Smyrna herrscht dieselbe Seuche in unvermindertem 
Masse fort. 

Wegen der vor Kurzem in Spanien ausgebrochenen 
Lungenseuche wurde die Einfuhr von Rindvieh aus 
Spanien nach Frankreich verboten. 

Die Maul- und Klauenseuche ist im nördlicheu 
Theile Frankreichs ziemlich stark verbreitet. 

Pferdezuchtangelegenheiton. Das Ackerbaumini¬ 
sterium veranlasstc, dass eine Revision sämmtlicher auf 
das Körungswesen bezughabenden Normen stattzufindeu habe 
und in Zukunft die Uebernahme der allmonatlichen thier¬ 
ärztlichen Untersuchungskosten licenzirter Privathengste aus 

den Staatschatz in Aussicht genommen werde. 

* * 

* 

Prof. Dr. Lechner wurde zur commissioneilen Berathung 
bezüglich eines, die Verwendung von Privatbeschäl-Heng- 
^ten betreffenden Landes Gesetzentwurfes delegirt. 


; Literatur. 

Ueber Zuchtlähme. Von Dr. Ludwig v. Thanhoffer, 
o. ö. Prof, an der Veterinär-Lehranstalt etc. in Budapest, 
mit 12 Steindrucktafeln. Herausgegeben vom k. ungar. 
Ministerium für Ackerbau, Industrie und Handel. Buda¬ 
pest 1882. br. gr. 4. 66 S. 

Der Muniflcenz des k. ungar. Ackerbau-Ministeriums 
ist vorliegende sehr werthvolle Arbeit zu danken. Wie schon 
der Titel besagt, handelt das Werk über ein noch wenig 
erforschtes, wissenschaftliches Thema, dessen erfolgreiche 
Lösung gleichbedeutend mit der Hebung des National-Wohl- 
standes ist. 12 recht iustructive, gut ausgeführte, zum Theile 
colorirte Tafeln demonstriren zumeist mikroskopische, nach 
eigenen pathologisch-histologischen Untersuchungen darge^ 
stellte Schnittpräparate des Rückenmarkes zuchtlahmer Pferde, 
sowie die Beschaffenheit derart kranker Genitalien. Wir 
empfehlen den Fachgenossen angelegentlichst das Studium 
dieser sehr verdienstlichen und wissenschaftlich werthvollen 
Schrift. 

Der rationelle Hufbeschlag. Von Fr. Dominik, 
kön. Corpsrossarzt in Berlin. Berlin 1883. Selbstverl. d. 
Verf. br. 8. 352 S. Preis 7 Mark. 

Dieses seit mehr als einem Dccennium rühmlichst be¬ 
kannte Werk liegt nun in einer 4. Auflage vor. Die klare 
Darstellungsweise des vortheilhaft bekannten Autors, sowie 
die erschöpfende Behandlung des Stoffes machen das mit 
173 sehr instructiven Holzschnitten ausgestattete Werk zu 
einem schätzenswerthen Lehr- und Nachscblagebuch. In 
völlig objectiver Weise bespricht der Verfasser in einer 
längeren Abhandlung die Lechner’sche Theorie über die 
Mechanik des Hufes und gelangt zu der Schlussfolgerung, 
dass die bisherige Ansicht Über das mechanische Verhalten 
des Hufes bis auf weiteres beizubehalten sei, obgleich der¬ 
selbe in dem Capitel der „Hufraechanik“, bei Besprechung 
der „Belastung“ (pag. 112), der Theorie Lechner’s nicht 
sehr ferne zu stehen scheint. 
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Beschreibung der vorzüglichsten Pferd e- 
racen. Gesammelte Aufsätze von G. Schwarznecker 
und W. Zipper len. II. durchgesehene und vermehrte 
Auflage. Stuttgart. Verl, von Schickhardt & Ebner, br. 
8. 88 S. 

Diese besonders durch Prof. Zipperlen vervollständigte 
Racebeschreibung bildet den vervollkomraneten Text zu den 
Volkert’schen Pferderaceubildern, welche wir schon in der 
Nr. 11 des V. Jahrganges d. Bl. besprochen haben und die 
iu einer neuerlich vermehrten Auflage erscheinen werden. 


Die liier besprochenen Bücher sind durch die 
Buchhandlung Moritz Perles, Wien, I., Bauern¬ 
markt 11, zu beziehen, welche ein reichhaltiges 
Lager Ton reterinärwissenschaftlichen Werken hält. 


Versicherungs-Gesellschaft „Donau“. 

Am 14. April a. c. wurde die 16. ordentliche Generalver¬ 
sammlung, in welcher 34 Actionäre mit 1635 Actien vertreten 
waren, unter dem Vorsitze des Vicepräsidenten Herrn Baron Hopfen 
abgehalten. Der Vorsitzende gibt zuvörderst dem tiefen Bedauern 
Ausdruck über das Ableben des hochverdienten früheren Präsi¬ 
denten, Herrn Leopold Ritter von Wertheimstein, und die Anwe¬ 
senden drücken ihre Theilnahme durch Erheben von den Sitzen aus. 

Der Geschäftsbericht zeigt eine Gesammt - Einnahme der 
Elementarbrauchen u. s. w. incl. fl. 12.639 52 vorgeträgenem Ge¬ 
winn aus dem Jahre 1881 von fl. 2,751.464 94, wozu der Gewinn 
der Lebensversicherung von fl, 68.705*92 tritt, so dass die Ge- 
sammtsumme fl. 2,810.170*86 erreicht; die Gesammtausgabe stellte 
sich auf fl* 2,722 991*65, es bleiben daher fl. 87.179*21 Ueberschuss. 

Die Bilanz weist nach an Actien - Bestand der Hauptcassa 
fl. 65.185*34, bei Credit-lnstituten fl. 285.973*09, Realitäten fl. 916.700. 
Werthpapiere fl. 1,700 32334, Wechsel fl. 28.761*36, Hypothekar- 
Darlehen fl. 385.900, Darlehen auf Werthpapiere fl. 20.000* —, Vor¬ 
schüsse auf Lebensversicherungs-Polizzen fl. 286.979*60, Debitoren 
fl. 114.323*43, Guthaben bei Versicherungs-Gesellschaften fl. 18.018*77, 
Guthaben bei Agenten : a) Lebensversicherung fl. 23.533*45, b) für 
andere Versichernngsbrancben fl. 328.440*04, Vortrag zu amorti- 
sirender Lebens - Versicherungs - Provisionen und Organisations¬ 
kosten: keiner, Inventar, Agenten-Material, Drucksorten, Pläne etc. 
fl. 38.904*18; in Summa fl. 4,214 132*60. 

Die Passiven in gleicher Höhe bestehen aus: Actiencapital 
volleingezahlt fl. 1,000.000*—, Prämienreserven abz. Rückversiche¬ 
rung, Feuerversicherung fl. 425.255*15, Transportversicherung 
fl. 24.983*82, Lebensversicherung fl. 1,979.068*68, PrämieuÜberträge 
der Lebensversicherung fl. 64.628*48, Kiuderversorgungscassen 


fl 13.929*48, Schadenreserve.n fl. 77.695*—, Hypothekarscluilden 
keine, diverse Creditoren fl. 244.561*70, Haussteuer-Amortisations • 
Conto fl. 12.300*—, Gewinnstreservefond fl. 284.731 08; Ueberschuss 
fl. 87.179*21. 

Nach Ertheilnng des Absolutoriums wurde beschlossen, fl. 15 
per Actie odor fl. 75.000 Dividende zu veitheilen und fl 2.363*34 
am neue Rechnung vorzutragen. Die ausscheideuden Verwaltungs- 
räthe Herren Carl ßorchenstein, Moriz Ritter von Gerold und R».- 
gierungsrath Ritter von Grimburg würden wieder- und Herr Gustav 
Figdor an Stelle des verstorbenen Herrn Leopold Ritter von 
Wcrthcimsteiu als Ersatz gewählt. 

Zu Revisoren wurden die Herren Di*. Waldmüller und Kail 
Schwabe wieder- und Herr/Ferdinand Kitt neugewählt. 



vollkommen neutrales, unveränderliches consistentes Mineralfett, welches glicht, 
ranzig wird, nicht harzt, nicht säuert — durch wissenschaftliche Autoritäten ge¬ 
prüft, — in der Praxis bestens erprobt — für die k. k. Armee durch Erlass des 
k. k. Reichs-Kriegsministerium approblrt — auf der Wiener Pferde-Ausstellung 
prämtirt — empfiehlt sich als bestes Hufaohmlermittel, da es den Huf ge¬ 
schmeidig erhält und ihn von Hornspalten, faulem Strahl etc. schützt, eignet 
sich vorzüglich als Oozuititneiia für salbenartlge Veterlnärprftpar&te 
und ist an sich schon Heilmittelbei Quetschungen, Hautabschür¬ 
fungen und Wunden, die durch Geschirr- und Satteldruck, durch Reibung 
an der Halfterkette veranlasst sind, sowie Fie chten, Borke, Mauke, Raspe, 
und kann als solches auch unter Zusatz anderer Medicamente verwendet werden 
Das Ablecken durch die Thiere ist vollkommen gefahrlos. 

Die Herren Thierärzte genieeeen Vorzugspreise. 

Franklrte Probe-Postsendungen in Blechbüchsen von 4 Kilo Inhalt 
gegen 3 II. Nachnahme bei 

Just cb Oomp-, Wien, 

Fünfhaus, Märzstrasse 33. 


Mikroskopische Präparate von 

Mllzbrandbaoillen 

(Bacillus Anthracis) 

bei lOOfacher Vergrösserung erkennbar. — Preis pro 
Präparat 2 Mark excl. Porto. 

lllustr. Verzcichniss unserer 

Achromatischen Mikroskope 

Utensilien, Materialien, Neben-Apparate etc. etc. franco 
gratis. 

„Ich kann deshalb nicht umhin, Ihnen für das gelie¬ 
ferte Mikroskop nach Güte und Preis meine volle 
Anerkennung und besten Dank auizuaprechen.’* 
Lippspringe. Dr. Dam Ria au. 

Wir bitten um baldige Bestellung. 

Berlin, 8. Prinzenstrasse 69. 

J. Klünne & G. Müller. 



Die k. $ k. priv*. 

Oesterreichisclie Versicherungs-Gesellschaft 

„D O N A U“ 


WIEN. Directions-Bureaux: Schottenring 13 (im eigenen Hause). 


Gewährleistungs-Fonds: 

Grundcapital voll eingozahlt . . . . Oe. W. fl. 1,000.000 


Baar-Prämien-Reserven.„ „ 2,960.088 

Schaden-Reserven abzüglich Rückersatz „ „ 63.949 

Gewinn-Reserve-Fonds.„ „ 284.731 

Jährliche Prämien-Einnahme .... „ „ 2,400.000 


Oe. W. fl. 6,708.768 

sehliesst zu billigen Prämien 

a Feuer-Versicherungen, Lebens-Versicherungen *), Renten« und 
^Aussteuer-Versicherungen. Hagel-Versicherungen in Dampf- und 
Segel-Schiffen nach allen Routen. 

General-Agentschaften der Gesellschaft befinden sich in: 

Agram, Arad, Brünn, Budapest, Czernowitz, Dresden, Graz, Ham¬ 
burg, Kronstadt, Lemberg, Mailand, Miskolcz, München, Prag, Press¬ 


burg, Triest, Wien und ausserdem bestehen in allen grösseren 
Orten der Oesterreicbiscli-Ungariachen Monarchie Agenturen der 
Gesellschaft. 

*) Lebens-Versicherung. 

Beispiel: Eine Person von 30 Jahren wünscht bei ihrem wann 
immer eintretenden Tode ein Capital von Oe. W. fl. 5000 
zu irgend welchem Zwecke zu hinterlassen. 

Dafür hat sie v i e r t e 1 j ä h r i g ca. . Oe. W. fl. 26 

also wöchentlich ca.. . „ „ 2 

zu bezahlen. 

Das Capital wird gezahlt selbst, wenn der Tod kurz 
nach dem Abschlüsse der Versicherung eintritt, so dass 
also eine bessere Gelegenheit, die Seinigen zu versorgen 
oder ein Capital zu einer Stiftung bei unvermuthetem Ein¬ 
tritte des Todes bereit zu haben nicht gedacht werden kann , 


Verantwortlicher Redactenr nnd Verleger: Alois Koch, Thierarzt, Wien, Hernals, Hauptstrasse 85. 
Genoasenschafts-Buchdruckerei, IX. Alaerstraase 32. 






THIERHEILKUNDE 

mit, Berücksichtigung der Viehzucht und Landwirtschaft. 

Herausgegeben und rcdigirt von iLlolB TT ooVi } Thierarzt. 


PrliiinmeratioiiM-PrelfM*. 

Die „Oeslerr. MonaUtchrift für Thierheilkunde* 
einsehlioMslich der „Revae für Thierheilkunde und 
Thierzucht“ kostet ganzjährig: für Oenterreich- 
ITngarn 3 ft. ö W., für Deutschland ß Mark, für 
Russland 3 Rubel, für die Schweiz and das 
Übrige Ausland 9 Francs franco. — Pränumera¬ 
tionen werden von der Administration d. Bl., 
Hernals, Ilauptstrasse 85, cntgegengenominen. 


Redaction : 

Wien, Hernals, Hauptstrasse 85 


Am 1. eines jeden Monats erscheint 
eine Nummer. 


IlifserAte werden mit 10 kr. = 26 Pfg. per 2mal 
gespaltener Nonpareillezeile berechnet. Grosse 
oder öfters aufgegebene Inserate nach IJebcr- 
einkommen entsprechend billiger. 

Insorate werden angenommen: Tlernals, Haupt* 
straase 85. 

Mannscripte werden nicht rntournirt, Fach* 
artikel worden honorirt. 


1. Juni 1883. Achter Jahrgang. Nummer 6. 

INHALT: Universal-FIuf-Längen- und Winkelmesser. Von Prof. Dr. Lechner in Wien. (Orig.-Art.) (Fortsetzung.)— Ein Fall von furi» 
Imudcm Milzbrand. Von Adolf Weissberg, Thierarzt in Bdbrka. (Orig.-Art.) — Entwicklung des Hufes und der Klauen. 
Von L. Kundsin, Magister der Vetcrinär-Medicin in Dorpat. (Orig.-Art.) (Forts.) — Eingesendet. — Verschiedene Nachrichten: 
Personalien, Offene Stello, Thierscuchen. Vetcrinär-Samtätspflego, Mikroskopischer Flcischbeschau-Curs, Vacaute Lehr¬ 
kanzel, Pferdeausstcllung in Wien, Naturforscher-Versammlung. — Literatur. — Inserate. 


Universal-Huf-Längen- und Winkelmesser. 

Von Prof. Dr. J. Lechner in Wien. 

(Original-Artikel.) 

(Fortsetzung.) 

Umstehendes Messinstrument besteht im Wesent¬ 
lichen aus der Stativplatte StP, sowie aus dem in der 
Mitte desselben rechtwinkelig aufgesetzten Achsenträger AT 
und Klemm stock KSt\ ferner aus einem grossen GB und 
kleinen gb Gradbogen, welch’ beide im Vereine mit dem 
auf den kleinen Gradbogen in radialer Verbindung stehenden 
Längen- (Höhen-) Messer M des Hufes zum Bestimmen der 
Achs cn-Winke 1 und der Höhe der Ilornwand dienen. 

Der grosse Gradbogen GB ist in der centralen 
Achse Ae des Instrumentes feststehend. 

Der kleine Gradbogen gb dagegen ist mit dem Längen- 
messer M an dem vorderen Achsenende E durch ein Char- 
niergelenk S, danihv^rtV^pCickwärts durch eine neben dem 
Höhen- (Längen-) Messer parallel verlaufende und zur Be¬ 
wegung des kleinen Gradbogens auch gewinkelte N Metall¬ 
schiene Sch verbunden. 

Beide sind einerseits auf dem grossen Gradbogen GB, 
anderseits jedoch auch unter sich verschiebbar und in 
Klemmen Kl und kl fcstzustcllen. 

Die centrale Achse Ae mit den beiden Gradbogen 
(GB, gb) und folglich auch mit dem Längen- (Höhen-) 
Messer M des Hufes kann sowohl nach vor- und rückwärts 
verschoben, als auch in einem halben Kreisbogen zur „Hori¬ 
zontalen* bewegt werden. Im letzteren Falle weist der 
gegen das hintere Ende der Achse in ihr selbst befestigte 
Zeiger Z auf dem vor ihm liegenden Transporteur Tp den 
Basis-Winkel der gemessenen Hornwandpartie aus. 


Die im Halbkreise zur „Horizontalen* bewegliche 
centrale Achse Ae des Instrumentes kann endlich durch 
eine am Klcmmstocke angebrachte Schraube Sehr in jeder 
beliebigen Stellung gleiten, aber auch vollkommen fixirt 
werden. 

Die Dimensionen des Instrumentes stellen sich in 
folgenden Grössen und Details dar. 

Die Stativplatte StP von Messing ist T-förmig, 234 Mm. 
lang, in den vorderen zwei Drittheilen 50 Mm., im hinteren 
Drittheil 110 Mm. breit. 

Die beiden facettirten und in ihrer Mitte mit der 
Index-Marke versehenen Enden vcrschmftlern sich je auf 
24 Mm., die Dicke der Stativplatte beträgt 6 Mm.; in der 
Mitte ist sic mit einem 34 Mm. langen und ebenso breiten 
Fenster zum Durchtritte des kleinen Gradbogen-Endes und 
Anbringung der Index-Marke durchbrochen. Die untere 
Fläche der Stativplatte ist mit einer Tuchauflage versehen. 

40 Mm. vom vorderen Ende entfernt ist in der Mitte 
der Stativplatte der 55 Mm. lange, 20 Mm. hohe f^nd 
10 Mm. breite rechtwinkelig aufgesetzte, am oberen Tlr Ile 
der abgerundete Achsenträger A T, welcher in der Hohe 
von 12 Mm. mit einem 6 Mm. haltenden Lumen für die 
Aufnahme der Achse durchbohrt ist. 

Der walzenförmige Klemmstock KSt ist 10 Mm. vor 
dem hinteren Ende der Stativplatte angebracht, 25 Mm. 
hoch, mit einem Durchmesser von 12 Mm. und ist in 
gleicher Höhe und Ausdehnung wie der Achsentrüger' selbst 
zur Aufnahme des hintersten Theiles der Achse durchbohrt. 

Die auf ihm sitzende Klemmschraube Sehr drückt 
nicht direct, sondern mittelst eines Bremshacken auf die 
Achse. 


Hierzu die Nummer 6 des VI. Bandes der „Reine fQr Tliierhcilkunde und Thierzucht“ als Beilage. 
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Die Achse ist 234 Min. lang, in vier Abtheilungen 
gebracht und theils aus Messing, theils aus Stahl ge¬ 
arbeitet. *) 

Der vordere Theil derselben besteht in einer Länge 
von 35 Mm. aus Messing, ist vierkantig, 10 Mm. hoch, 
8 Mm. breit und von vorne her in einer Ausdehnung von 
30 Mm. zur Aufnahme des vorderen Endes vom Längen¬ 
messer M und der mit demselben parallel verlaufenden 
Metallschiene Sch gabelig geformt. 

4 Mm. hinter dem vorderen, an den Seiten facettirten 
und von oben nach unten abgerundeten Ende ist mittelst 
einer versenkten Mutterschraube me die bewegliche Ver¬ 
bindung des Längenmessers M, beziehungsweise auch des 
kleinen Gradbogens gb und der mehrgenannten Metall- 
schiene Sch hergestellt. 

Eine nur 1 Mm. lange feine Spitze a, welche in 
centrischer Richtung der Achse auf einer beweglichen 
Messingzunge l aufsitzt, bildet das vorderste Ende der¬ 
selben. Diese Zunge l ist an der Seite der Achse mittelst 
einer Schraube b so angebracht, dass sie auch gegen die 
Stativplatte herabgeschlagen werden kann. Die feine Spitze 
dient zur leichteren Fixirung des Punktes, von welchem 
aus am Tragrande das Messen vorgenommen wird. 

Der 70 Mm. lange, stählerne Theil der Achse, welcher 
durch den Träger AT geht, ist cylindrisch, 6 Mm. im 
Durchmesser stark und mit dem erstgenannten Achsentheil, 
sowie mit den nächstfolgenden Abschnitten der Achse durch 
Schrauben verbunden. 

Da dieser Achsentheil 70 Mm., der Achsenträger aber 
blos 55 Mm. lang ist, so kann die Achse des Instrumentes 
im AcliBenträgcr in einer Ausdehnung von 15 Mm. nach 
vor- und rückwärts verschoben werden. 

Der nun folgende Abschnitt ist wieder aus Messing 
gearbeitet und bildet einen Rahmen ]{ von gleicher Höhe 
und Breite, wie der erste Theil der Achse. Der Rahmen 
hat in der Lichtung 45 Mm. Länge und 3 Mm. Breite, um 
einerseits im hintersten Theilc desselben den grossen Grad¬ 
bogen feststehend aufnehmen zu können, anderseits um 
den kleinen Gradbogen durch diesen Achsentheil durch¬ 
treten zu lassen. 

Der letzte Theil der Achse ist wie die zweite Ab¬ 
theilung derselben cylindrisch gestaltet, auch von gleichem 
Metalle, sowie demselben Durchmesser und 73 Mm. lang. 
Der hintere Theil desselben in der Länge von 30 Mm. geht 
durch den Klemmstock KSt und kann in demselben in gleicher 
Ausdehnung, wie im Achsenträger Al 1 verschoben werden. 

35 Mm. vom hintern Ende, somit vor dem Kleram- 
stocke, ist in senkrechter Richtung der Zeiger Z für den 
Transporteur Tp auf der Achse befestigt. 

Der grosse Gradbogen G\B, welcher 15 Mm. breit und 
etwas über 2 Mm. dick ist, stellt den vierten Theil eines 
Kreises dar, dessen Halbmesser für den äusseren Rand des 
Gradbogens 150 Mm. beträgt. 

Zur Befestigung desselben mittelst zweier Schrauben 
in der Achse und zur Anlage der Klemmhülse Kl hat der 
grosse Gradbogen einen 20 Mm. betragenden, über den 
vierten Theil des Kreisbogens hinausgehenden Ansatz. 

Am unteren Rande des freien Endes hat der grosse 
Gradbogen einen kleinen Stift s, um das weitere Vorschieben 
der Klemmhülsc Kl zu verhindern. 

Damit bei dem Messen lebender Pferde an der Seiten- 
und Trachtenwand beim Drehen des Instrumentes der grosse 


*) Jene Theile des Instrumentes, für welche nicht Messing 
oder Stahl speciell aufgeftthrt sind, bestehen aus Nickel. 


Gradbogen im Fessel keine Behinderung finde, wird der¬ 
selbe durch Umtausch eines kürzeren, nur auf 70 Grade 
nach oben reichenden grossen Gradbogens ersetzt. 

Der ebenfalls 15 Mm. breite, aber etwas dünnere 
kleine Gradbogen gb stellt den zwölften Theil eines Kreises 
dar, dessen Halbmesser für den äusseren Rand desselben 
125 Mm. beträgt. 

Nach vorne reicht dieser Gradbogen bis auf 5 Mm. in 
den Längenmesser M des Hufes hinein, am entgegen¬ 
gesetzten Ende aber besitzt er eine über den zwölften 
Krei8theii hinausgehende Verlängerung von 15 Mm. zur 
Aufnahme in die Klemmhülse Kl. 

Der mit dem kleinen Gradbogen radial verbundene 
Längenmesser M des Hufes ist, von der Achse aus ge¬ 
messen, 125 Mm. lang und der radiale Arm des Bogeu- 
stückes selbst 13 Mm. breit. 

An der der Metallschiene Sch zugekehrten Fläche ist 
der Längenmesser vollkommen plan; an der gegenüber- 
stehenden Fläche aber auf 5 Mm. Breite scharf gegen den 
freien Rand zu facettirt. Die durch diese Facettirung ge¬ 
bildete scharfe Kante ist ganz genau parallel mit dem Radius 
des Bogenetückcs vom kleinen Gradmesser. 

Die Metallschiene Sch hat, 110 Mm. vom vorderen 
Ende entfernt, einen der Curve des kleinen Gradbogens 
entsprechenden, winkelig gebogeuen Aufsatz N von 45 Mm. 
Höhe, dessen radial abgeschrägte Kante den Index für 
die Theilung des kleinen Gradbogen bildet. 

4 Mm. vom Index nach abwärts ist die 30 Mm. 
lange und 10 Mm. breite in ihren seitlichen Enden ab¬ 
gerundete und schräggestellte Klemmhülse kl angebracht. 
Je eine im verdickten Theile dieser Hülse „wechsclständig“ 
eingesetzte Klemmschraube ks dient dazu, um die Fest¬ 
stellung des kleinen Gradbogens sowohl von der einen, als 
von der anderen Seite nach Erforderniss vornehmen in 
können. 

Durch eine 60 Mm. lange, 12 Mm. breite, unterhalb 
des winkelig gebogenen Aufsatzes N durch Schrauben an¬ 
gesetzte Metallplatte, welche 8 Mm. über den grossen 
Gradbogen nach rückwärts reicht und ebenso construirt ist, 
wie der früher beschriebene Klemmtheil für den kleinen 
Gradbogen, ist auch für den grossen in gleicher Weise wie 
für den kleinen Gradbogen Index und Klemmhülse Kl 
mit je „wechselständiger“ Klemmschraube Ks hergestellt. 

Demgemäss kann der kleine Gradbogen sowohl für 
sich in der inneren Klemmhülse auf dem feststehenden 
grossen Gradbogen durch die äussere Klemmhülse nach auf- 
und abwärts bewegt werden. 

Der 55 Mm. vom hinteren Stativplatten-Ende entfernte, 
15 Mm. breite, 15 Mm. dicke Bogen B trägt den Trans¬ 
porteur Tp. 

Der Bogen hat einen Durchmesser von 92 Mm. ist 
einerseits innen mit einer 5 Mm. breiten, 1*5 Mm. dicken 
Rippe rp zur Verstärkung desselben versehen, anderseits 
mittelst je drei Schrauben auf jeder Seite durch ein aus 
Messing bestehendes entsprechend geformtes Winkelstück w.w . 
direct an dieses, indirect an die Stativplatte befestiget. 

Die Theilung am Umfangsbogen (Transporteur) ist 
derart, dass der Nullpunkt, resp. die 180 Grad-Marke, 
genau in der verticalen Ebene der beiden Bogen und der 
Achse des Instrumentes liegt. 

Der aus Messing gearbeitete Zeiger Z für den Trans¬ 
porteur ist an seiner kolbig verdickten, unten gerundeten 
8 Mm. langen und ebenso breiten Basis von der Achse 
centrisch durchbohrt und in ihr mittelst einer Schraube 
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senkrecht festgestellt. Er ist 55 Mua. hoch, an der vorderen 
Fläche vollkommen eben, an heideu seitlicheu und an der 
hinteren Fläche aber verschmälert er sich gegen das obere 
Ende zu auf 4 Mm. Länge und 3 Mm. Breite. 

Die stählerne Zunge L ist unter einem rechten Winkel 
eingesetzt, 18 Mm. lang, 3 5 Mm. breit und am Kücken 
1 Mm. dick. An den Seiten ist sie keilförmig abgeflacht und 
vom Rücken gegen das vordere Ende abgeschrägt. 

Sowohl am Längen- (Höhen-) Messer, wie an den 
beiden Gradbogen ist die Theilung und ChifFrirung auf 
beiden Seiten gleichmässig angebracht. 

Die Millimeter-Theilung am Längenmesser ist in der 
gewöhnlichen Art ausgeführt und geht bis auf 122 Mm. 

Die Seitenflächen beider Gradbogen sind durch zwei 
bogenförmige Linien in drei gleiche Felder getheilt. Das 
mittlere Feld enthält die einzelnen Bogengrade ; der Fünfergrad 
reicht je auch zur Hälfte in das äussere und innere Feld, 


während die Zehngrade über alle drei Felder gehen und je 
auch die entsprechenden Zahlen für Winkel und Gegen¬ 
winkel am äusseren und inneren Felde aus weisen. 

Der Transporteur ist nach ganzen Graden getheilt; 
die kurzen Striche sind Grade, die längeren Fünfgrade und 
die längsten Zehngrade. Die Ckiflrirung ist von fünf zu 
fünf Graden sowohl rechts- als linksläufig ausgeführt, 
wodurch eben Winkel und Gegenwinkel uutcr einem abge¬ 
lesen werden können. 

Das Instrument ist mathematisch auf das Genaueste 
nach einer von mir blos in cruden Umrissen vorgelegten 
Modellskizze vom k. k. landespriv. Mechaniker E. Kraft 
& Sohn in Wien gearbeitet, und halte ich mich speciell 
verpflichtet, dem Chef der Firma, kaiserl. Rath Herrn E. Kraft, 
für dessen so freundliches Entgegenkommen und gründliche 
Behandlung der ganzen Angelegenheit auch offen meinen 
wärmsten Dank auszusprechen. 



Vorderer linker Huf eines arbeitslosen Gestütspferdes. Messungsstelle ist der Uebergang vom 2. in das 3. Drittheil der äussoron 

Trachte: 35 Cm. Lauge, 110° Achsen- und 45° Basiswiukel. 


Wie schon in der näheren Beschreibung des 
Instrumentes hervorgehoben, umfasst der grosse 
Gradbogen 90, der kleine Gradbogen aber nur 30 
Grade. 

Wenn der bewegliche kleine Gradbogen in der 
Klemmhülse kl auf seine volle 30 Grad betragende 
Grösse eingesetzt und die bewegliche Hülse Kl (Klemm¬ 
hülse) der Metallschiene Sch von der Achse weg genau 
auf die Grenze des ersten und zweiten Drittheiles des 
grossen Gradbogens GB gestellt wird, markirt das 
Instrument durch den mit dem kleinen Gradbogen ver¬ 
bundenen Längenmesser netto einen Radius. Es trägt 
daher der grosse Gradbogen an der erwähnten Stelle 
auf beiden Seitenflächen und je am äusseren und 
inneren Felde die Gradmarke 90. 

Das Ansetzen des Radius unter Zuhilfenahme des 
kleinen Gradbogens und des Längenmessers an dieser 


ganz ungewöhnlichen Stelle des grossen Gradbogens 
ist deshalb unbedingt nothwendig, um sowohl bedeutend 
kleinere, als auch, durch Uebersctzung der Grade vom 
grossen auf den kleinen Gradbogen, bedeutend grössere 
Winkel als einen Radius messen zu können. Denn wird 
die Klemmhülse Kl von der Marke 90 immer weiter 
auf die Höhe des Bogens vorgeschoben, so wird der 
Winkel ab 90 Grad immer kleiner, daher auch Hufe 
mit nur 30 Grade Achsenwinkel noch gemessen wer¬ 
den können. 

Der sich stetig verkleinernde Winkel kann je für 
sich nach Graden im mittleren, in den Zehnergraden 
aber im äusseren — der sich stetig vergrössernde 
correspondirende Gegenwinkel nach einzelnen Graden 
ebenfalls im mittleren, in den Zehnergraden aber am 
inneren Felde jeder Seite des grossen Gradbogens 
abgenommen werden. 
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Wird dagegen die Klemmhtllsc Kl von der Grad¬ 
marke 90 stets mehr zur Achse des Instrumentes herab¬ 
geschoben, so kann nach und nach ein Winkel von 
90 bis zu 120 Grad gemessen, und, wie früher erörtert, 
Winkel und Gegenwinkel auf jeder Seite des grossen 
Gradbogens abgelesen werden. 

Soll jedoch ein noch grösserer Winkel als 
120 Grad am Hufe gemessen werden, so kann ver¬ 
möge Uebersetzung des Winkels mit 120 Grad vom 
grossen auf den kleinen Gradbogen, auf welchem der 
gleiche Winkel (120) in dieser Stellung des Instru¬ 
mentes bereits markirt ist, durch Verschieben des 
beweglichen kleinen Gradbogens in der Klemmhülse 
kl nach der Achse des Instrumentes zu, 
sogar ein Winkel bis zu 150 Grad, beziehungsweise 
der correspondirende Gegenwinkel mit 30 Grad ein¬ 
gestellt und abgenommen werden. 

Das Markiren und Ablesen der Winkel am mitt¬ 
leren äusseren und inneren Felde jeder Seite des 
kleinen Gradbogens gb geschieht ganz in der für den 
grossen Gradbogen erörterten Weise. Es können daher 
mit diesem Messapparate alle zwischen 30 und 150 
Graden gelegenen Achsen-Winkel der Hornröhrchen, 
resp. Hornwand, gemessen werden. 

Nachdem das Instrument auch vermöge seiner 
beweglichen Achse in horizontaler Richtung von der 
„verticalen“ um je 90 Grad gedreht werden kann, 
weist der mit der Achse festverbundene Zeiger am 
Transporteur den Basis-Winkel der Hornröhrchen 
und unter Einem auch den correspondirenden Gegen- 
Basis-Winkel aus, während der Längenmesser zugleich 
die Höhe der betreffenden Wandpartie markirt. 

Sohin können thatsächlich — wie früher bereits 
erwähnt — mit diesem einen Instrumente von einem 
einzigen, mathematisch bestimmten Punkte aus, am 
Hufe in ein und demselben Momente drei Fac- 
toren, nämlich: Länge (Höhe), Achsen- und 
Basis-Winkel der Hornwand gemessen werden. 

(Wird fortgesetzt.) 


Ein Fall von furibundem Milzbrand. 

Von Adolf Wclssberg, Thierarzt iu Bubrka. 

(Original-Artikel.) 

Am 31. März 1. J. wurde ich zum hiesigen Finanz- 
Commissär, Herrn Kajetan Langiewicz gerufen, wo¬ 
selbst mir ein Pferd, Semmelfalb, 5 Jahre alt, überaus 
gut genährt, vorgezeigt wurde, mit dom Bedeuten, 
das Pferd wolle eingespannt nicht anziehen und 
schüttle mit dem Kopfe. Die Untersuchung ergab 
keine Krankheitserscheinungen, das Thier zeigte blos 
ein Drängen zum Mistabsatze und ging kleingeballter, 
trockener Mist in geringer Menge ab. In Folge dessen 
ordinirte ich ein Purganz. Am folgenden Tag zeigte 


man mir an, dass das Pferd wüthend sei, ich fand 
dasselbe mit angeschwollenen Augenlidern und sich 
wie rasend geberden ; das Thier stieg mit den Vorder¬ 
füssen auf die Krippe, schlug mit dem Kopfe an die 
Wand, das Athmen war schnaufend, der Puls stark 
beschleunigt, der Herzschlag pochend, Mist und Harn 
seit 24 Stunden verhalten, das Thier riss Halfter und 
Kette entzwei und konnte von drei Personen nur mit 
schwerer Mühe gehalten werden. Nach Ablauf von 
x Jx Stunde blieb das Pferd stille stehen, senkte den 
Kopf auf die Krippe, war ganz unempfindlich und 
schwer vom Platze zu bringen. Ich machte einen aus¬ 
giebigen Aderlass von etwa 10 Pfunden, liess das 
Pferd mit kaltem Wasser begiessen und nachher trocken 
frottiren, verabreichte drastische Purganzen (Aloe mit 
Crotonöl), dann säuerliche Getränke, setzte Kalt- 
wasserklystiere und nach etwa 3 Stunden fing das 
Pferd zu fressen an. Um 3 Uhr Nachmittags zeigte 
das Pferd wieder die tobsüchtigen Erscheinungen und 
zwar noch stärker die Paroxysmen, jedoch in Inter¬ 
vallen von 1 Stunde. Ich stellte daher die Diagnose, 
nachdem ich über Befragen des Eigentümers vou 
dummkollerischen Erscheinungen keine zufriedenstel¬ 
lende Antwort erhielt, auf Milzbrand und nun wurde 
die eingeleitete Behandlung fortgesetzt. Am nächsten 
Tage war der Schädel brennend heiss, im Maule Futter¬ 
reste vorhanden, was mich veranlassto, neuerlich 
Fragen über das frühere Benehmen des Pferdes im 
gesunden Zustande zu stellen. Der Kutscher gab an, 
dass das Pferd immer nach vorwärts und zur Seite 
drängte, im Stalle unregelmässige Stellungen annahm, 
sich hiedurch sogar Kronentritte beibrachte u. s. w., 
was mir der Eigentümer auch bestätigte. Dies und 
die enorme Kopfaffection veranlassten mich vou meiner 
er8tgcstellten Diagnose abzustehen und den Krank¬ 
heitsfall als rasenden Koller zu behandeln. Ich ordi¬ 
nirte Eisumschläge auf den Schädel, scharfe Ein¬ 
reibungen zu beiden Seiten des Halses und an der 
inneren Schenkelfläche, drastische Purganzen, Tabak- 
klystiere. 

Indem die Harnblase stark angefüllt gefunden 
wurde, wurde die Entleerung mittelst Druck durch 
den Mastdarm bewirkt. Diese Behandlung wurde ein¬ 
gehalten und das Pferd verendete am 5. Tage unter 
Anhalten der tobsüchtigen Erscheinungen. 

Die Section erwies massenhafte Blutungen unter 
der Haut, am stärksten jedoch um den Hals herum, 
dunkelbraune Färbung der Muskulatur, Ueberfüllung 
der Hautvenen mit schwarzem Blute, enorme Milz¬ 
schwellung, Ueberfüllung der Lunge mit schwarzem 
Blute, Ablagerung von Blut im Dünndarme. Hyperämie 
der Gehirnhäute. 

Obzwar ich in meiner achtjährigen Praxis viel¬ 
fach Gelegenheit hatte, den Milzbrand in allen seinen, 
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Formen an sämmtlichen Hausthieren zu beobachten, 
so muss ich doch eingestehen, dass dieser Fall mir 
zum ersten Male zur Beobachtung vorgekommen ist, 
indem ich tobsüchtige Erscheinungen in dem Maasse 
nie wahrzunehmen Gelegenheit hatte und auch die 
Krankheitsdauer von fünf Tagen sogar beim Milzbrand¬ 
fieber eine seltene ist, indem die Thiere gewöhnlich 
im zweiten, längstens dritten Tage zu Grunde gehen. 


Entwicklung des Hufes und der Klauen. 

Von L. Kundsin, Magister der Veterinär-Medicin in Dorpat. 

(Original-Artikel.) 

(Fortsetzung.) 

Die Papillen der Sohle sind nur am peripheren 
Theile letzterer cannelirt. Die übrigen Sohlenpapillen, 
sowie die Papillen des Strahles zeigen eine glatte 
Oberfläche. 

Den Inhalt der Röhrchen bilden in der Nähe 
der Papillenenden (ebenso wie beim 50 mm. langen 
Hüfchen an den verhornten Theilen der Wand) nicht 
verhornte kernhaltige Epithelzellen °); weiter nach 
unten zerfallen diese Zellen und vereinigen sich stellen¬ 
weise zu grösseren Partikelu einer homogenen eiweiss¬ 
artigen Masse, in welcher noch weiter nach unten 
Fetttröpfchen auftreten. Nicht selten werden diese 
Partikel beim Schneiden unter Alkohol von letzterem 
weggeschwemmt, so dass in den Röhrchen künst¬ 
liche, durch Alkohol ausgefüllte Hohlräume entstehen, 
Luft habe ich in den Röhrchen frischer oder frisch 
in Alkohol oder Chromsäure gelegter Hufe nicht ge¬ 
funden. 

Wie sich aus Obigem ergibt, lassen sich in der 
Entwicklung des Hufes vier Perioden unterscheiden. 

Die erste Periode erstreckt sich bis zur Anlage 
der Blättchen und Papillen; Krone, Strahl und Eck¬ 
strebe treten in dieser Periode auf — das Extremi¬ 
tätenende erlangt die Hufform. Es erscheint an dem 
die Hornwand bildenden Theile des Hornblattes durch 
das Auftreten von granulirten Zellen und Zellen des 
strat. lucid. eine Grenze zwischen rete Malp. und 
strat. corn. und schon iu dieser Periode begiunt, wie 
aus der Richtung der Kronenzellen beim 6 mm. lan¬ 
gen Hüfchen und aus dem Umstande, dass beim 
10 mm. langen Hüfchen das strat. corn. über den 
Sohlcnrand der Fleischsohle eine Strecke weit nach 
uuten vorragt, ein Nachuntenschiebeu der Epithel¬ 
masse von der Krone her. 

6 ) Die Augabe Rajewsky’s (1. c.), dass die zelligcn Kle- 
inente in den Köhrclien soweit vorhanden seien, als die Zwischen- 
röhrchenzellcn noch nicht vollständig verhornt sind, kann ich nicht 
bestätigen, indem schon an den obersten Theilen der Röhrchen 
sowohl Röhrchenwand- als auch Zwischcnröhrchenzellen voll¬ 
ständig verhornt sind. 


Die zweite Periode erstreckt sich bis zum ersten 
Auftreten der nicht verhornten Hornröhrchen. In diese 
Periode fällt die Anlage der Blättchen und Papillen, 
sowie des Saumbandes und der Ballen. Durch die 
Bildung der Blättchen und Papillen wird die Pro¬ 
liferation der Epithelzellen mächtig angeregt; auf der 
Wand platten sich die Zellen des strat. corn. ab und 
gehen eine Art von unvollständiger Verhornung ein- 
Die von dem Epithel der Fleischwand stammenden 
Zellen des strat. lucid. werden von dem von der 
Krone nach unten rückenden strat. corn. mit nach 
unten gezogen, nehmen deshalb zur Sohle hin an 
Zahl zu und setzen sich mit dem strat. corn. über 
den Sohlenrand der Fleischwand nach unten fort 
Sohle und Strahl bedecken sich mit einer mächtigen 
Schiebt weicher polyedrischer Epithelzellen. Das bis 
dahin die Form eines ausgebildeten Hufes zeigende 
Hüfchen wird kegelförmig gestaltet. In das Ende 
dieser Periode fällt die Anlage der secundären 
Blättchen. 

Die dritte Periode reicht von dem ersten Auf¬ 
treten der Hornröhrchen bis zum Beginne der eigent¬ 
lichen Verhornung. Um die Enden der an Länge zu¬ 
nehmenden Papillen gruppiren sich die Epithelzellen 
zu Röhrchen- und Zwischenröhrchenzellen, zunächst 
am vorderen Theile der Sohle und am hinteren Theile 
des Strahles, bald darauf aber auch am Zehentheil 
der Krone. Diese zu Röhrchen angeordneten Zellen 
werden allmälig nach unten geschoben und mit der 
Zeit erstreckt sich die Röhrchenbildung auch auf die 
übrigen Theile der Krone, Sohle und des Strahles, 
so dass schliesslich Hornsohle und Ilornstrahl und 
mit Ausnahme der äussersten und inneren Partien 
die ganze Hornwand aus nicht verhornten Röhrchen 
und Zwischenröhrchcnzellen bestehen. Die aus Röhr¬ 
chen bestehende Epithelmasse der Wand bildet die 
(provisorische) äussere Schicht des Wandhorns; die 
(provisorische) innere Schicht des Wandhorns wird von 
den Ilornblättchen und von denselben nach aussen 
aufliegenden Stachelzellon und Zellen des strat. lucid. 
gebildet und stammt vom rete Malp. der Fleisch wand. 

Die vierte Periode beginnt, bevor noch die ober¬ 
sten Kronenpapillen Röhrchen gebildet haben, damit, 
dass, zunächst wieder am Zehentheil, zwischen den 
Enden der inneren Kronenpapillen die Epithelzellen 
verhornen und zu Röhrchen und Zwischenröhrchen¬ 
zellen gruppirt iu diesem verhornten Zustande nach 
unten geschoben werden. Die Verhornung geht in 
derselben Richtung vor wie die Anlage der nicht 
verhornten Röhrchen und schliesslich (wahrscheinlich 
erst bei der Geburt) besteht die ganze äussere Schicht 
der Ilornwand aus verhornten Röhrchen- und Zwischen- 
röhrchenzellen (definitive äussere Schicht der Horn¬ 
wand). Auch die vom rete Malp. der Fleischwand 
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gebildeten Epithelzellen verhornen und bilden dann 
die defiuitive innere Schicht der Hornwand. Die von 
den Hornblättchen nach aussen rückenden Hornzellen 
drängen sich anfangs theilweise zwischen die inneren 
Hornröhrchen, theilweise legen sie sich an und über 
die den freien Rändern der Fleischblättchen auf¬ 
liegenden kappenartig angeordneten Epithelzellen. 
Dadurch werden die Röhrchen nach ausson gedrängt 
und kommen in ihrem Verlaufe nach unten immer 
weiter von der Basis der Hornblättchen zu stehen; 
die Kappenschicht nimmt zur Sohle hin an Höhe zu. 
Nach der Geburt, nachdem auch die innersten Kronen¬ 
papillen Röhrchen gebildet und bis zum Tragrande 
nach unten geschoben haben, nehmen die Kappen 
wieder an Höhe ab. Die von den Hornblättchen stam¬ 
menden Hornzellen rücken nun ausschliesslich zwi¬ 
schen die inneren Röhrchen, so dass letztere am 
unteren Theile der Wand in der Richtung des Dicken¬ 
durchmessers des Wandhorns in grösseren Abständen 
von einander zu stehen kommen als am oberen Theile 
der Wand. Die Verhornung des Sohlen- und Strahl¬ 
horns erfolgt wahrscheinlich erst kurz vor der Ge¬ 
burt. An dem Saumbande und den Ballen entstehen 
erst in dieser Periode Röhrchen. 

(Wird fortgesetzt.) 


Eingesendet. 

In Nr. 16, 18 und 20 der „Wiener landw. Zeitung“ 
erschienen drei Artikel, welche die Maul- und Klauenseuche 
und das bösartige Klauenweh der Schafe be handelten. 

Ich bin nun schon seit jeher kein Freund von Ar¬ 
tikeln, welche, von Laien verfasst, sich mit der Schilderung 
von Krankheitserscheinungen und der Anpreisung bestimmter 
Heilmethoden befassen und habe hiefür meine sehr triftigen 
Gründe. 

Wahrhaft peinlich musB aber einen für das Wohl des 
Laudwirthes stets bedachten Fachmann die Erörterung einer 
Thieraeuche von Seite eines Laien berühren, wenn der¬ 
selbe so weit geht, als Krankheitserreger die Secschlange 
eines spec. Bacteriums, welches uns Fachmännern noch 
vollkommen unbekannt ist, hinzustellen und durch Anpreisuug 
eines spec. Gegenmittels den Landwirth irreführt. 

In einem mit B. gefertigten Artikel der Nummer 18 
der „Wiener landw. Ztg.“, S. 139, erörtert der Verfasser 
die erwähnte Epizootie und preist seine Behandlungs¬ 
methode mit dem ganz merkwürdigen Nachsatze an, „dass 
die Anwendung seines Mittels die Zuziehuug eines Thier- 
arztes vollkommen überflüssig macht.“ 

Nach diesem Ausspruche zu schliessen, scheint für 
den Herrn Verfasser wirklich gar kein Thierscuchengesetz 
zu existiren und ich muss meine Verwunderung darüber 
aussprechen, dass derselbe nicht in Couflict mit seiner 
Behörde gerathen ist, da der §. 15 des Thierseuchen- 
gesetzes vom 29. Februar 1880 wohl keiuen Zweifel über 
die Anzcigeverpflichtung obwalten lässt. 

Wenn ich daher der Ansicht Raum gebe, dass in 
einem so viel gelesenen und weit verbreiteten Blatte, wie 
es die „Wr. landw. Ztg.“ ist, Beschreibungen von Thier¬ 
seuchen uud deren Behandlung, noch mehr aber 


Anpreisungen von spec. Gegenmitteln nicht nur 
gemeingefährlich sind, so bewies ich dies an der Hand 
des Gesetzes, aber auch , die Erfahrung verdammt ent¬ 
schieden ein derartiges Vorgehen. 

Denn dass sich besonders die Maul- und Klauen¬ 
seuche über so grosse Landstriche verbreitet, daran siud 
niemals die mangelhaften Heilmethoden schuld, sondern 
immer nur die Herren Landwirthc, Gemeinde- und Guts¬ 
gebietvorsteher. 

Würden diese Herren nichts Anderes thun als die 
gesetzliche Anzeige-Verpflichtungen auf das Genaueste be¬ 
folgen, so wäre es dem Amtsthierarzt möglich, sich zur 
rechten Zeit einzustellen , und würden dann die von 
demselben angeordneten veterinärpolizeilichen Vorschriften 
genau und sinnvoll befolgt, so würde der weiteren Ver- 
tchleppung der Seuche sicher Einhalt geboten werden 
können. E. Weiglein, Thierarzt. 


Verschiedene Nachrichten. 

Personalien. 

Prof. Dr. Bayer wurde zum Docenten für landw. 
Thierheilkunde an der k. k. Hochschule für Bodeucultur in 
Wien ernannt. 

Ober-Thicrarzt Anton Koholausch erhielt in Anbe¬ 
tracht seiner langjährigen vorzüglichen Dienstleistung das 
goldene Verdienstkreuz mit der Krone. 

Franz M a c h a c e k, gräfl. Harrach’scher Gestüts-Thier¬ 
arzt in Nechanitz, erhielt an der diesjährigen Pferdeausstcl- 
lung in Wien für seine vorzügliche fachliche Leitung des 
Gestütes Steiskal das Anerkennungsdiplom. 

Der landschaftl. Bez. - Thierarzt C. Kopatschelc 
wurde von Laas (Tirol) nach Silz übersetzt. 

Thierarzt Dr. Storch wurde zum Assistenteu der 
pathologischen Anatomie an der Wiener Thierarzneischule 
ernannt. 

C. Gärtner wurde zum Vereins-Thierarzt des Neutra- 
thaler landw. Vereines gewählt. 

S. Schlesinger, Com.-Thierarzt von Turoc, wurde 
zum Beschau-Thierarzt der Einbruchstation Legrad ernannt. 

S. Spadiglieri wurde prov. zum städtischen Thier¬ 
arzt für das Schlachthaus zu S. Saba in Triest ernannt. 

Der k. k. Bez.-Thierarzt von Voloska, F. Munich, 
wurde zum städt. Thierarzt in Fiume ernannt. 

Bez.-Thierarzt L. Dobusch von B.-Trübau wurde 
nach Pilsen übersetzt. 

Ernannt wurden zu Ober-Thierärztcn: I. Classe: L. 
Neidbart, J. Hutter, J. Ruinier; zu Ober-Thier- 
ärzten II. Classe: F. Liehmann, J. Cerny, A. Stephel¬ 
bauer; zu Tbierärzten: F. Hanauer, G. Fusel, Th. 
Rücker, G. Sperl; zu Unter-Thierärzten: G. Skorbier, 
J. Wackaf, M. Horacek, F. Haudek, St. Simko, 
M. Raab, A. Haselberger, V. H i r s e h k e ; zu tbier- 
ärztlicben Assistenten : H. Kuba, B. Meznik, A. Tuöek, 
W. Kokesch, H. Schindler, F. Renner, A. Swo- 
b o d a, J. Kleinscbrott, P. Zana, G. Siess, M. 
T a u t h. 

Uebersctzt wurden: Thierarzt J. Wunsam, zum 
3. Train-Rgt.; die Unter-Tbierärzte: J. Kopecky, zum 
5. Uhl.-Rgt., J. Skorbier, zum 2. Train-Rgt. 

Sterbcfälle: Der städtische uud Bez.-Thierarzt 
Job. Schiuog in Fiume, Kurschmied Franz Tauber in 
Kremsier. 
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Der bekannte medicinische Geschichtsschreiber und 
voterinär-mcdicinischc Schriftsteller, Geh. Med.-Rath Dr. Carl 
Friedr. v. Heusinger, Prof, an der Universität in Mar¬ 
burg, ist im 92. Lebensjahre gestorben. 

Offene Stelle. 

Bezirks-Thierarztes-Stelle. Die ßez.-Thicr- 
arztcs-Stelle in Deutsch-Brod (Böhmen) ist zu besetzen. 
Gehalt 400 fl. Gesuche sind bis 6. Juni an den Bezirks- 
Ausschuss daselbst zu richten. 


Thiersenchen. 

Thterseuchen-Ausiceis vom 15. April bis 15. Mai 1883. 
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Anzahl der verseuchten Ortschaften 


Nicd-Oesterr. . 


3 

5 


2 

1 


!_ 



2 

1 


Ober-Oesterr. . 

— 

1 

— 

_ 

_ 

— 

_ 

' _ 

_ 

_ 


1 


Salzburg . . . 

— 

— 

_ 

— 

_ 

— 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 


7 

Steiermark . . 

— 

— 

2 

_ 

_ 

5 

_ 

_ 

_ 


,_ 


1 

Kärnten . . . 

— j 

— 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

4 

3 

Krain . . . . 

— 

— 

1 

_ 

_ 

_ 

_ 

1 


__ 

2 



Küstenland . . 

_ 1 

— 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 


_ 

__ 




Tirol u. Vorarlb. 

— 

— 

— 

_ 

_ 

4 

_ 

___ 

_ 

__ 

_ 

19 

4 

Kölimen . . . 

— 

31 

1 

_ 

8 

10 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

1 


Mähren . . . 

— 

12 

6 

— 

1 

2 

_ 

_ 

_ 

_ 

2 

2 


Schlesien . . . 

— 

3 

2 

_ 

2 

6 

_ 

_ 

_ 

_ 

1 



Galizien . . . 

— 

2 

7 

_ 

_ 

1 

_ 

1 

, 

_ 

23 



Bukowina . . 

— 

— 

2 

_ 

_ 


_ 



_ 

3 



Dalmatien . . 

— 

_! 

1 


— 

— 

9 

' ~ I 

~i 

— 


! 4 

- 

Summa 

31 

52 1 27 

1 


13 1 

29 

9 

2 
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In Steiermark kam in 1 Orte die Rindsräude und in 
1 Orte Rothlauf der Schweine vor. 


In Galizien und Krain kam in je 2 Orten Rothlauf 
der Schweine vor. 

Die Maul- und Klauenseuche ist in Niederösterreich 
erloschen, weswegen die angeordneten Verkehrsbeschränkun¬ 
gen mit Wiederkäuern und Schweinen wieder aufgclassen 
wurden. 

Ungarn, Fiume sammt Umgebung, sowie Croatien und 
Slavonien sind derzeit frei von der Rinderpest. 

In Ungarn sind in der Zeit vom 20. April bis 20. Mai 
an Milzbrand 57 Rinder, 7 Pferde, 1 Schaf und 75 Schweine 
gefallen. Wegen Rotz wurden 129 Pferde und 1 Esel ver¬ 
tilgt. An Räude sind 836 Pferde erkrankt. Wegen Lungen- 
seuche sind 17 Rinder vertilgt worden. 

In Russland herrscht die Rinderpest in den Provinzen 
Bcssarabien, Volhynien, Jekaterinoslaw, Podolien, Taurien 
und Cherson. Wegen der grossen Verbreitung, welche die 
Rinderpest in Süd-Russland, sowie in Russisch-Polen genom¬ 
men hat (dieselbe herrscht in den Kreisen Lodz, Petrikow 
und Lark in 31 Orten), wurde die Durchfuhr russischer 
Schafe durch Deutschland, sowie die Einfuhr von Wieder¬ 
käuern von Seite der Regierung zu Marienwerder verboten. 

In der Schweiz kamen im Quartale Jänner-März c. 
der Milzbrand 17 Mal, der Rotz bei 7 Pferden, die Wuth 
bei 5 Hunden, der Bläschenausschlag bei 3 Rindern, das 
Flcckfiebcr bei 5 Schweinen, die Maul- und Klauenseuche 
in 143 Ställen vor. 


Im Gros8herzogthume Baden kam im April der Milz¬ 
brand bei 11, Lungenseuche bei 2, der Bläschenausschlag 
bei 39 Rindern, der Rotz bei 3 Pferden, die Maul- und 
Klauenseuche in 256 Ställen, die Räude bei 345 Schafen vor. 

In Sachsen kamen im Monate März der Milzbrand 
bei 3, Lungenscuche bei 30 Rindern, der Bläschenausschlag 
bei 4 Rindern und 4 Pferden, der Rotz bei 2, die Räude 
bei 4 Pferden, die Wuth bei 1 Hunde, die Maul- und Klauen¬ 
seuche in 75 Gehöften vor. 

In Elsass-Lothringen kamen laut Bulletin vom März c. 
der Rotz bei 2, die Räude bei 13 Pferden, der Milzbrand 
bei 5, der Bläschenausschlag bei 7 Rindern, die Maul- und 
Klauenseuche in 464 Gehöften vor, dieselbe wurde auch 
häufig bei Schweinen und Schafen, seltener bei Ziegen be¬ 
obachtet. 

Mittelst Decrctes der französischen Republik vom 
3. Mai wird die Einfuhr von Vieh geregelt und die Ein- 
und Durchfuhr an bestimmte Einbruchsstationen nach vor¬ 
heriger thierärztlicher Untersuchung gegen Erlag einer Taxe 
von 5 — 30 Cent, gebunden. 

In Amerika nimmt die Lungenscuche im Staate Mary¬ 
land rasch ab; blos aus Baltimore werden noch einige 
Fälle gemeldet. — Auch in Grossbritannien zeigt diese 
Seuche eine wesentliche Abnahme. 

Die Maul- und Klauenseuche nimmt in Grossbritannien 
sehr ansehnliche Dimensionen an; das Schweinefieber weist 
ebenfalls eine stets zunehmende Vermehrung auf. Im 
Grossherzogthum Luxemburg wurde die Einfuhr von Schweinen, 
Schweinefleisch und daraus gewonnenen Producten aus 
Amerika verboten. 

Für Egypten ist seit Februar d. J. ein Thierseuchen- 
gesetz in Kraft getreten. 

In Berlin wurden im Monate April 13 trichinöse 
Schweine vorgefunden. 

Veterinär-Sanitätspilego. Mittelst Statthaiterci-Er¬ 
lasses vom 28. März c., Z. 11209, werden die Gemeinde¬ 
vorstände aufgefordert, anlässlich eines durch Trichinose 
bedingten Todesfalles bei einer Taglöhnerin aus Neu-Ketten- 
hof im Bezirke Bruck a. L., welche wahrscheinlich durch 
den Genuss trichinösen Pferdefleisches erkrankte, mikrosko¬ 
pische Untersuchungen des Pferdefleisches und in Pferde¬ 
schlächtereien eingefangencr Ratten anstellen zu lassen, 
sowie Erhebungen zu pflegen , ob in Wascnmcistereien 
Fleischabfälle an Pferde verfüttert werden, da es zur Auf¬ 
klärung dieses Falles nothwendig erscheint, das Vorkommen 
von Trichinen bei Pferden und die Art, wie diese Parasiten 
von Pflanzenfressern acquirirt werden, zu erforschen. 

Mikroskopischer Fleischbeschan-Curs. An der 

Wiener Thierarznei-Schule wird vom 15. bis 30. Juni ein 
unentgeltlicher Curs, zu dem Jedermann Zutritt hat, über 
die mikroskopische Fleischbeschau und über die in den ani¬ 
malischen Nahrungsmitteln vorkommenden Schmarotzer ab¬ 
gehalten. Anmeldungen sind an den Instituts-Professor Dr. 
Joh. Csokor zu richten. 

Yacante Lehrkanzel. Die durch den Tod Bruck- 
müller’s an der Wiener Thierarzncischule freigewordene 
Lehrkanzel ist bis zur Zeit noch nicht besetzt, auch ist über 
die Persönlichkeit, welche zum Nachfolger Bruckmüller’s 
designirt werden soll, officiell nichts bekannt. Der Umstand 
aber, dass Gerüchte circuliren, welche die Möglichkeit nicht 
ausscbliessen, dass ein oder der andere ganz junge Vete¬ 
rinär, blos weil dieselben Doctoren der Mcdicin sind, älteren 
erfahrenen und erprobten Thierärzten vorgezogen werden 
sollen, bestimmt uns heute schon, die Aufmerksamkeit mass- 
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gebender Kreise auf den zu erwartenden Vorschlag eines 
neuen tierärztlichen Lehrers zu lenken und den Wunsch, 
der gewiss jener aller unserer Collegen ist, daran'zu knüpfen, 
dass das dermaligc Professoren Collegium sich bei der Wahl 
eines Candidaten nicht von dem Gedanken leiten lassen 
möge, nur ein Medicinae-Doctor allein sei geeignet, seinen 
Platz als thierärztlicber Lehrer auszufüllen. 

Pferdeausstellung in Wien. Die von der VI. Sec 
tion (für Pferdezucht) der k. k. Landwirthschafts-Gcsell* 
schaft in Wien in der Zeit vom 29. April bis 6. Mai in 
der Rotunde veranstaltete Pfordoausstellung war, wie in 
den Vorjahren, in zwei Serien getheilt. Die erste umfasste 
circa 200 Luxuspferde, nämlich Pferde aus dem k. k. Hof- 
marstall, und hauptsächlich für den Verkauf bestimmte Thiere 
von Cavalicren und Pferdehändlern; die zweite Serie enthielt 
die gleiche Anzahl Arbeitspferde und zum Theilc der ersten 
Serie entnommene Thiere. Mit Ausnahme einiger vorzüg¬ 
licher Exemplare von Orloffer, Kreuzungsproductcn von 
Pinzgauer mit mährischem Landschlag, Normänner, Nor- 
folker u. a. Kreuzungen war diese Exposition, welche, wie 
die vorhergehenden, mehr den Charakter eines Pferdemark¬ 
tes trug, wohl entschieden besser wie die früheren, aber 
immerhin noch von keiner besonders hervorragenden hippi- 
schen Bedeutung. 

Naturforscher-Versammlung. Die 56. Versamm¬ 
lung deutscher Naturforscher und Aerzte wird vom 18. bis 
22. September d. J. in Freiburg (Baden) tagen. Der ein¬ 
führende Vorstand der Veterinär - Section, Bez.-Thierarzt 
Fentzling in Freiburg, ladet sämmtliehe Collegen zur 
Theilnahme an den Verhandlungen ein und ersucht um 
rechtzeitige Bekanntgabe der Vortrags- und sonstigen zu 
besprechenden Themata. 


Literatur. 

Handbuch der Anatomie der Hau st liiere, von 
Dr. Ludw. Franck, Dir. u. Prof. a. d. Central-Thier- 
arzneischule in München. II. gänzlich umgearbeitetc Auf¬ 
lage mit 478 Holzschnitten, II. Abthlg., Stuttgart 1883. 
Verl. v. Schickhardt & Ebner, br. gr. 8. 

Dieses prächtige Werk ist mit der nunmehr erschienenen 
II. Abtheilung vollendet. 

In der Nr. 1 d. J. haben wir bereits auf den Werth 
dieses Buches bingewiesen und können mit Vergnügen con- 
statiren, dass dieses Buch mit nahezu 500 sehr guten instruc- 
tiven Holzschnitten auegestattet ist und nicht nur die Ana¬ 
tomie des Pferdes, sondern auch jene aller Hausthiere, selbst 
des Geflügels in den Bereich der Abhandlung zieht. Es ist 
eines der besten Werke über die Anatomie der Hausthiere 
und nicht nur allen Studirendcn ein unentbehrlicher Lchr- 
behelf, sondern es wird auch dem Praktiker ein unschätzbarer 
Rathgeber und verlässlicher Führer für seine praktischen 
Anforderungen sein. 

Handwörterbuch der Zoologie, Anthropologie 
und Ethnologie, von Prof. Dr. Gustav Jäger. Mit 
Holzschnitten und 2 lithograf. Tafeln, II Bde. Breslau 1883. 
Verl, von Eduard Trewendt, br. gr. 8., 544 S. 

Bei Erscheinen des I. Bandes dieses für jeden Ge¬ 
bildeten nicht leicht entbehrlichen Werkes haben wir in 
der Nr. 9 des V. Jahrganges d. Bl. unsere Leser auf¬ 
merksam gemacht. Der nun vorliegende II. Band umfasst 
die Buchstaben C—E und birgt einen wahren Schatz ency- 
klopädischen Wissens. 


Der Umstand, dass der Veterinär-Wissenschaft eine 
besondere Aufmerksamkeit zugewendet wird und Röckl und 
Sussdorf diesen Theil bearbeiten, machen das Werk zu einem 
für jeden Veterinär äusserst wünschenswcrthen Nachschlage- 
buch uud empfehlen wir dasselbe allen unseren Collegen 
angelegentlichst zur Anschaffung. 

Handatlas sämmtl. mcdicin. -pharma c. Gewächse, 
von Dr. Wilibald Artus. VI. nach dem Tode des Verf. 
von Dr. Gustav v. Hayek umgearbeitete Auflage. 23. bis 
28. Lieferung. 

Dieses schon wiederholt an dieser Stelle besprochene 
Unternehmen schreitet rüstig seiner Vollendung entgegen. 
Die vorliegenden Lieferungen sind ebenso wie die vorher¬ 
gehenden mit prächtigen Farbendrucktafeln (24) ausgestattet, 
so dass sie ein Herbarium vollständig ersetzen. 

Ueber die Wirkung einzelner Antiseptica auf 
das Milzbrandcontagium, von Hugo W a r r i k o f f. 
Dorpat 1883, br. 8., 63 S. Druck von II. Laakmann. 
An der Hand vieler Versuche erfahren wir aus dieser ver¬ 
dienstlichen Arbeit, dass die Milzbrandbacillen zerstört werden 
durch : Jod 1 :56.000(wässerige Lösung), Sublimat 1 :20.000, 
Salzsäure 1 : 600, Kali hypermang. oder Essigsäure 1 : 400, 
Carbolsäure 1:100, 40° Alkohol, reines Terpentinöl oder 
Terpentinwasser, aus frischem und verharztem Oel, Kalk¬ 
wasser etc. Zur innerlichen Behandlung empfiehlt Autor 
ausser Mineralsäuren besonders Alkohol, sowie Terpentin- 
wasscr. 

Ueber die niedrigsten in Rinnsteinen beob¬ 
achteten pflanzlichen Organismen und dereu 
Beziehung zu Infections-Krankh eiten. Von 
Dr. Hugo Winnacker. Elberfeld 1883. Verl. v. Johannes 
Fassbender, br. gr. 4. 19 S. Preis 1 Mark. 

Diese interessante Schrift handelt hauptsächlich über 
die in den Gossensteinen der Stadt Güttingen lebenden 
Mikro-Organismen. Verf. unterzog sich durch 11 Monate dem 
Studium derselben und fand auch einen neuen Pilz, welchen er 
Fusisporium pulvinatum nennt. Einleitend ist in kurzen Zügen 
der die Infectionskrankhciten verursachenden Pilze gedacht. 

Die hier besprochenen Bücher sind durch die 
Buchhandlung Moritz Perl es, Wien, I., Bauern¬ 
markt 11, zu beziehen, welche ein reichhaltiges 
Lager von veteiinärwissenschaftliclien Werken hü 11. 

Institut für Mikroskopie. 

E. Thum. Leipzig, Teiehstr&sae 2, 

empfiehlt Präparate, Instrumente und Utensilien zur Anfertigung von Präpa¬ 
raten, sowie Simmel- und Präparir-Utonslllcn für Botunfker und Zoologei. 
_Kitaloy franco._ 



Tollkommen neutrales, unveränderliches consistontes Mineralfctt, welches nicht 
ranzig wird, nicht harzt, nicht säuert — durch wissenschaftliche Autoritäten ge¬ 
prüft, — in der Praxi» hegten« erprobt — für die k. k. Armee durch Erlas« de» 
k. k. Keichg-Kriegsministerium approbirt — iuf der Wiener Pferde-Ausstellung 
prumiirt — empfiehlt sich als bestes Hufiohmiermittet, di es den Huf ge¬ 
schmeidig erhält und ihn von Hornspalten, faulem Strahl etc. schützt, eignet 
sich vorzüglich als Oonstltnens für aalbenartige VeterinärprÄ parat© 
und ist an sich schon Heilmittel bei Quetschungen, Hautabschür¬ 
fungen und Wunden, die durch Geschirr- und 8atteldruck, durch Reibung 
an der Halfterkette veranlasst sind, sowie Flc chten, Borke, Mauke, Raspe, 
und kann al» solches auch unter Zusatz anderer Medicamente verwendet werden. 

Das Ablccken durch die Thiere ist vollkommen gefahrlos. 

Die Herren Thierärzte genlessen Vorzugspreise. 

Frankirte Probe-Postsendungen in Blechbüchsen von 4 Kilo Inhalt 
gegen 3 II. Nachnahme bei 

Just c*3 Comp., Wien, 

Fünfhaus, Märzstrasse 33. 


Verantwortlicher Redacteur und Verleger: Alois Koch, Thierarzt, Wien, Hernals, Hauptstrasae 85. 
Genossenschafte-ßachdrnckerei, IX. Alserstrasse 32. 
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THIERHEILKUNDE 

mit Berücksichtigung der Viehzucht und Landwirtschaft. 

Herausgegeben und redigirt von .AlJLoIb Eooh, Thierarzt. 



Histologische Untersuchungen über Aphten- 
seuche. 

Von Proaector Theodor Kitt in München. 

(Original-Artikel.) 

So reichlich auch in der Literatur Bemerkungen 
und Mittheilungen über histologische Details bei allen 
mit Blasenbildung einhergehenden Erkrankungen, so 
namentlich über Ausschlagsformen und die Pocken¬ 
krankheit vertreten sind, ist bis jetzt eine Auskunft 
über den mikroskopischen Aufbau jener Eruptionen, die 
als Symptome der Maul- und Klauenseuche untrüglich 
sind, nirgends zu finden. Es mag sein, dass die Ein¬ 
fachheit der Gewebe, in welchen sich der Process 
der Aphtenseuche abspielt, wie zu vermuthen, keine 
besonderen Erfolge einer etwaigen Untersuchung ver¬ 
sprach, es kann aber auch der Umstand daran Schuld 
sein, dass maulseuchekranke Thiere, resp. deren 
Cadaver, den pathologischen Anatomen selten in die 
Hände fallen, da die Krankheit, wie bekannt, selten 
zum Tode oder zur Schlachtbank führt. 

Die günstige Gelegenheit, ein grösseres Mate¬ 
rial von Organtheilen der Maulhöhle, an welchen sich 
die für Maulseuche charakteristische Blasenbildung in 
verschiedenen Stadien zeigte, zur Acquisition zu brin¬ 
gen , welche sich mir in der hiesigen Freibank vor 
Kurzem bot, mochte ich nicht unbenutzt vorübergehen 


lassen, um Eutstehung und Verlauf der Blasen histo¬ 
logisch zu verfolgen. 

Eine Mannigfaltigkeit des pathologischen Bildes 
war natürlich nicht zu erwarten, sondern der Befund 
kann wesentlich als der gleiche bezeichnet werden, 
wie ihn das Blasenexanthem der äusseren Haut, ent¬ 
standen durch Reizungen thermischer oder chemischer 
Natur, zu bieten vermag. 

Den Anfang macht natürlich die capilläre Hy- 
peraemie, welche das einleitende Moment zur Exsu¬ 
dation bildet. Die Papillen der Maul- und Zungen¬ 
schleimhaut werden an circumscripten Partien suc- 
culenter, namentlich an ihrer Basis, und stehen daher 
scheinbar dichter als an gesunden Stellen. 

Bei dem Andrange der Wanderzellen wird an¬ 
fangs das Capillarnetz durch blosse Tinction äusserst 
klar zur Anschauung gebracht, je mehr aber das ent¬ 
zündliche Infiltrat mit der Folge zunimmt, desto schwie¬ 
riger differenziren sich die einzelnen Gewebselemente 
am Grunde der Papillen. Im Uebrigen markirt sich 
der Gefässverlauf höchstens auf etwa 1—2 mm. in 
die Tiefe durch Ansammlung von emigrirenden Blut- 
bestandtheilen und Erweiterung des Gefässlumens, 
ein Beweis für ein sehr oberflächliches Verhalten des 
ganzen Entzündungsvorganges. 

Während sich also dies vorbereitet, geht die 
lebhafteste Zellenmetamorpliose in jener Schichte der 
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Epithelien vor sich , die sozusagen in der Mitte zwi¬ 
schen den innersten und äussersten Zellenlagen der 
interpapillären Vertiefungen ihren Sitz hat, in einer 
Art Uebergangszone vom Malpighischen zum ver¬ 
hornten Stratum. Hier beginnen also die Zellen rund¬ 
licher, stärker lichtbrechend und des Kerns verlustig 
zu werden, sowie an Umfang zuzunehmen; durch 
eine solche seröse Verquellung wird der Zusammen¬ 
hang zwischen den verschiedenen Lagen gelockert, 
man bemerkt dann weiters sehr deutlich, wie grössten- 
theils von der Mitte der Papillen aus eine lebhafte 
Emigration statthat, obgleich es keiner Frage unter¬ 
liegt, dass auch jene am Grunde der Papillen dicht 
zusammengehäuften Wanderzellen sich durch das 
tiefere Epithelstratum hindurchzwängen. 

Durch die Einlagerung lymphoider Körper wird 
das Epithelgewebe förmlich rareficirt, eine gewisse 
Netzbildung kommt durch das Auseinanderdrängen 
der epithelialen Zellen zu Stande, die vielleicht in 
den sogenannten Saftcanälchen präformirt ist und 
nun durch die plastische Infiltration und den dieselbe 
begleitenden Fltissigkeitsstrom eine Erweiterung erfährt. 

Mit ihren Spitzen sind die Papillen der Maul¬ 
und Zungenschleimhaut des Rindes so fest mit dem 
härteren, in Verhornung begriffenen Epithelstratum 
verlöthet, dass es kein Wunder nimmt, wenn durch 
den Gegendruck dieser verhornenden Platte die Ex¬ 
sudation an der Spitze der Papillen aufgehalten wird 
und erst von der Mitte ab bis gegen den Grund der 
Papillen ihren Ausfluss nehmen muss. Das histolo¬ 
gische Bild lehrt uns dann weiter, dass die äusserste 
verhornende Schichte sammt dem in sie eingeschlos¬ 
senen Papillarspitzen sich dem Durchgänge der an- 
wachsenden Flüssigkeit widersetzt und deshalb in 
continuo (natürlich nur im Bereiche des Entzündungs¬ 
herdes) abgehoben wird, wodurch nothwendiger Weise 
die Papillen in der Mitte durchreissen müssen. All- 
mälig dann, durch die Beimischung von mehr und 
mehr Eiterkörperchen wird die lymphatische Flüssig¬ 
keit , welche in solchen Blasen angestaut ist, trüber 
und der Substanzverlust des Papillarkörpers kann 
ziemliche Fortschritte machen. Der Rest von Zellen, 
w der sich in den Vertiefungen zwischen den Papillen 
vorfindet, das eigentliche Malpighische Schleimnetz, 
nimmt durch Aufblähung, theilweise wenigstens, gleich¬ 
falls jenen wassersüchtigen Zustand an; in den Pa¬ 
pillen selbst tritt massenhafte Vermehrung lymphoider 
Elemente auf. In dieser Zeit erfüllt sich zumeist das 
Schicksal der Blase, indem es zur Berstung und Ent¬ 
leerung des Inhaltes mit Hinterlassung eines wunden 
Schleimhautchoriums kommt. 

Die geschwellten und in ihren Umrissen verän¬ 
derten, zumeist zerfetzten Papillen sind allen Insul¬ 
ten offen ausgesetzt, und die Antwort auf alle jene 


Reize, welche das schleimige, mit Fermenten, Futter 
partikeln jeweils gemengte Secret ausübt, ist ein 
cireumscripter eiteriger Katarrh des einstigen Blasen¬ 
grundes, ein Geschwür. 

Die Behäutung der Oberfläche scheint hiernach 
allmälig von den stehengebliebenen saftreichen Zellen 
des Schleimnetzes auszugehen, ausserdem aber wu¬ 
chert von der Seite ^aus der gesunden Schleimhaut 
her ein neues Zellenstratum über die Papillen, deren 
Infiltrat von da weg abnimmt, indem es theilweise 
durch fettige Entartung eingeschmolzen und resorbirt 
wird. Bei dieser Art der Heilung bleibt keine Narbe 
zurück, es scheinen aber die einmal erkrankt gewe¬ 
senen Papillen nicht mehr zu ihrer ursprünglichen 
Länge anzuwachsen, sondern eine bleibende Verklei¬ 
nerung aufzuweisen. 

Die Fälle , in denen ohne Berstung der Blasen 
Heilung erfolgt, dürften nur an äusserlich gelegenen 
Stellen anzutreffen sein, wie am Flotzmaul; in der 
Maulhöhle begünstigt die ständige Feuchtigkeit die 
Erweichung der Blasendecke mit nachfolgender Ruptur. 
Bei der Heilung ohne Blasensprung vertrocknet die 
abgehobene Epithelialplatte und unter dem Drucke 
derselben wird das entzündliche Transsudat in die 
Blut- und Lympliwege zurückgepresst, wonach hierauf 
die Behäutung ähnlich wie unter dem Schorfe erfolgt. 

In dem Inhalte der Aphten sowohl, wie an 
Schnitten fand ich namentlich bei Tinction mit Bis- 
marckbraun und Dahlia Mikrococcen, welche im 
Papillargewebe zu Haufen gruppirt, aber auch ver¬ 
einzelt lagen. Ich wage es selbstverständlich nicht, 
aus dem blossen Befunde ein Urtheil über die Zu¬ 
sammengehörigkeit der Mikrococcen und Aphten aus¬ 
zusprechen, hier würde nur die isolii te Züchtung und 
Impfung Aufschlüsse zu geben im Stande sein. (Mikro¬ 
organismen im Inhalte der Blasen haben bekanntlich 
schon Bender, Hadinger, Flemming und 
Spinola beobachtet.) Den vorstehenden histologi¬ 
schen Befund entnahm ich zahlreichen Schnittpräpa¬ 
raten, wozu ich die erkrankten Schleimhautstücke in 
Alkohol, sowie Chromsäure und Müller’scher Flüssig¬ 
keit härtete, sowohl in toto, wie die einzelnen Schnitte 
mit verschiedenen Anilinfarben, dann mit Picrocarmin, 
Haematoxylin und Alauncarmin behandelte. Leider 
kam ich nicht in den Besitz einer hinreichenden An¬ 
zahl von Klauenerkrankungen, um die Veränderungen 
auch hier mikroskopisch verfolgen zu können. 

Bekanntlich soll die Aphtenseuche auch auf 
Hühner übertragbar sein. Jene drei Hähne, die ich 
versuchsweise theils durch Fütterung mit angeschnit¬ 
tenen frischen Blasen, theils durch Beschmieren ihrer 
Schnabelhöhle mit ßlaseninhalt zu inficiren hoffte, 
sind nicht im Geringsten erkrankt. 
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Entwicklung des Hufes und der Klauen. 

Von L. Knndsin, Magister der Veteriiiär-Medicin in Dorpat. 

(Original «Artikel.) 

(Fortsetzung.) 

Beim Rinde und Schafe ist die erste Periode 
von verhältnissmässig kurzer Dauer, indem die ersten 
Blättchen schon bei 2—2 ! / 2 mm. langen Klauen auf- 
freten. In der ersten Periode erlangt das rundliche 
Extremitätenende die Klauenform, indem die Klauen¬ 
anlagen an demselben hervorsprossen, Sohle und 
Wand sich deutlich von einander abgrenzen und die 
Fleischkrone zum Vorschein kommt. Die die Horn¬ 
klaue bildende Epithelmasse ist zu Ende dieser Periode 
stärker als die Epidermis der übrigen Extremität, die 
innersten Zellen derselben sind cylindrisch. 

ln die zweite Periode fällt beim Rinde und 
Schafe die Anlage der Blättchen und Sohlenpapillen, 
sowie des Saumbandes und des Ballen. Die Blättchen 
erscheinen zuerst an den Seitentheilen der Wand 
und sind bedeutend schmäler wie beim Pferde. Die 
Saumbandrinne tritt viel früher auf wie beim Pferde 
und erlangt in der Folge eine ganz bedeutende Tiefe; 
der Ballen tritt schon in dieser Periode viel schärfer 
hervor wie beim Pferde. Die Bildung der Sohlen¬ 
papillen schreitet vom vorderen Theile und von den 
Rändern der Sohle nach hinten und innen vor, durch 
die Papillen- und Blättchenbildung nimmt die Stärke 
des Epithels bedeutend zu; an der Sohle tritt schon 
frühzeitig eine Grenze zwischen rete Malp. und strat. 
com. auf, auf der Waud erscheint diese Grenze und 
mit derselben ein deutliches strat. granulös, und strat. 
lucid. erst zu Ende dieser Periode, zuerst am mitt¬ 
leren Theile der Wand. Die Anlage der Kronen¬ 
papillen erfolgt an den Klauen viel später wie am 
Hufe Erst nach dem Auftreten der Kronenpapillen 
beginnt bei den Klauen die von der Krone stammende 
Epithelmasse nach unten zu rücken, zugleich entsteht 
nun auch am unteren und oberen Theile der Wand 
eine Grenze zwischen rete Malp. und strat. corn. Bald 
darauf erfolgt am letzteren die eigentliche Verhornung, 
so dass bei den Wiederkäuern eine dem Pferde ent¬ 
sprechende dritto Periode fehlt. Die folgende, also 
die der vierten Periode des Pferdes entsprechende, 
hat in Folge dessen eine sehr lange Dauer. Die erste 
Hornmasso wird von der Wand und von der Krone 
gebildet und erlangt auch in der Folge von beiden 
Seiten her eine Verstärkung. Der von der Krone 
stammende Theil der Hornwand wird bei der Rinder¬ 
klaue eine lange Zeit hindurch von parallel zur Wand 
abgeplatteten Hornzellen gebildet. Röhrchen treten 
im Wandhorn der Rinderklaue erst mit dem Hinein¬ 
greifen der Verhornung zwischen die Enden der Kronen¬ 
papillen auf. Mit der Zehenwand der Schafklaue ver¬ 


hält es sich ebenso wie mit der Waud der Rinder¬ 
klaue; die Seiten-und Trachtenwände dagegen zeigen 
ein ähnliches Verhalten wie die Hufwand, indem auch 
sie, jedoch nur in ihren inneren Lagen, eine Zeit 
lang aus nicht verhornten Röhrchen bestehen; ab¬ 
weichend wie beim Hufe werden diese Röhrchen sehr 
bald durch verhornte ersetzt. Die innere Schicht des 
Wandhorns besteht (mit Ausnahme des Hornblätt¬ 
chen) zu Beginn dieser Periode am unteren Theile 
der Wand aus Kappen- und Zwischenkappenzellen, 
am mittleren und oberen Theile der Wand aus abge¬ 
platteten schräg zur Wand gerichteten Epithelzellen; 
in der Folge treten auch am mittleren und oberen 
Theile der Wand Kappen auf. An der Rinderklaue 
erlangt die Kappenschiebt am unteren Theile der 
Wand eine ganz bedeutende Höhe; an der Schafklaue 
sind die Kappen niedriger wie beim Rinde, höher 
wie beim Pferde. An der Sohle beginnt die Bildung 
der nicht verhornten Röhrchen fast gleichzeitig mit 
dem ersten Auftreten der Kronenpapillen. Die Ver¬ 
hornung der Sohle beginnt früher wie am Hufe. 

Die Ergebnisse meiner Untersuchungen über die 
Entwickelung des Hufes stimmen mehrfach mit den 
Angaben Möller’s und Dominik’s über diesen Gegen¬ 
stand nicht überein. 

Dominik findet im ersten und zweiten Monate 
der Embryonal - Periode am Extremitätenendo der 
Füllen die Haut nur einfach verdickt, sonst aber 
ebenso beschaffen wie an den übrigen Körpertheilen. 
Möller gibt zwar an, dass schon im ersten Monate 
das Extremitätenendo die Hufform annehme, verlegt 
aber trotzdem die Anlage der Krone, der Eckstrebe 
und des Strahles in seine zweite Periode, also in den 
dritten und vierten Monat. Möller’s 8 Wochen altes 
Hüfchen stimmt der Grösse nach zu urtheileu so 
ziemlich mit dem* jüngsten von mir untersuchten 
überein. An diesem nun ist wie Fig. 15 zeigt die 
Krone, zwar noch flach, tritt aber schon deutlich 
hervor; durch die drei Strahlfurchen sind Strahl und 
Eckstrebe angelegt. Es fällt somit die Anlage der 
Krone der Eckstrebe und des Strahles schon in den 
zweiten Monat und gerade dadurch erlangt das untere 
Extremitätenende die Hufform. Ferner geben Möller 
und Dominik an, dass in den ersten Monaten die das 
Hüfchen umkleidende Epidermis aus denselben Zell¬ 
lagen bestehe wie die Epidermis der äusseren Haut. 
Dieses kann nur für den ersten Monat Geltung haben, 
da im zweiten Monate die die Hornwand des Ilüf- 
chens bildende Epithellage durch das Auftreten des 
strat. granulös, und des strat. lucid. ganz audere Ver¬ 
hältnisse aufweist, als die in diesem Stadium nur 
2—3-schichtige, von polyedrischen und kubischen 
Zellen gebildete Epidermis der übrigen Extremität. 

M. und D. lassen ferner die Papillen bald nach ihrer 
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Anlage schnell eine weiche, röhrigen Bau zeigende 
Hornmasse produciren 7 ) und schon bei 20 mm. lan¬ 
gen Hüfchen (Möller) bestehe die ganze Hörnwand 
aus Röhrchen - und Zwischenröhrchenzellen. Die 
Höhenangabe der Blättchen von diesem Stadium, die 
Längenangabe der unteren Kronenpapillen sowie der 
Umstand, dass Möller an diesem Stadium der secun- 
dären Blättchen nicht erwähnt, also wahrscheinlich 
wohl keine vorhanden sind, sprechen dafür, dass 
Möller’s 2 cm. langes (angeblich 6 Monate altes) 
Hüfchen sich im selben Entwickelungsstadium befindet 
wie mein 18 mm. langes. An diesem so wie an einem 
20 mm. langen, an welchem schon die Anlage der 
secundären Blättchen beginnt, zeigt die Horn wand 
durchaus noch keine Röhrchen. Erst beim 22 mm 
langen Hüfchen beginnen die Epithelzellen am ober¬ 
sten Theile der Hornwand sich zu Röhrchen resp. 
zu Säulchen zu gruppiren. 

Beim 10 mm. langen Hüfchen lässt Möller die 
Fleischblättchcn ziemlich steil abfallcn und einen 
unteren Rand resp. Fläche aufweisen; ich finde am 
10 mm. langen Hüfchen die Fleischblättchen nach 
unten ganz allmälig an Höhe abnehmend, noch nicht 
den unteren Rand der Fleischwand erreichend. 

Beim 7 cm. langen Hüfchen gibt Möller als 
grösste Länge der Papillen 1*5 mm. an; am 50 mm. 
langen Hüfchen finde ich die meisten schon 1*7 mm. 
lang. Die Anlage der Strahlpapillen lässt Möller in der 
Richtung von vorne nach hinten erfolgen. Beim 10 mm. 
langen Hüfchen finde ich am hinteren Theile des 
Strahles wohl kleine Papillen, am vorderen Theile 
desselben dagegen keine. 

Gegen Möller’s Erklärung des Sohlenwachsthuras 
führe ich an: 

1. Dass die Anlage der Sohlenpapillen nicht wie 
Möller angibt vom Centrum zur Peripherie, sondern 
gerade umgekehrt von dem vorderen und hinteren 
Theile und von den Rändern der Sohle zur Mitte 
derselben fortschreitet und dass die Sohle schon auf 
einer beträchtlichen Strecke Papillen aufweist, bevor 
noch die Blättchenbildung den Sohlenrand der Fleisch 
wand erreicht hat (10 mm. langes Hüfchen). 

2. dass die von den Papillen der unteren Fleisch¬ 
blättchenenden gebildeten Röhrchen, wie jeder durch 
die Sohle und den ihr anliegenden Theil der Wand 
gelegter Querschnitt zeigt, mit jenen der Sohle weder 


7 ) Möller und mehrere Autoren, welche über den Huf 
geschrieben, sprechen von einer Absonderung des Hufhorns 
durch die Hufcutis (Fleischwand, Fleischkrone etc.). Seit Remak 
ist es bekanntlich feststehend, dass die Epidermis und der dieser 
entsprechende Hornhuf, dem äusseren Keimblatte entstammend, 
sich durch Theilung ihrer Zellen im rete Malp. selbst regeneri- 
ren, man also nicht von einer Horn producirenden Cutis spre¬ 
chen kann. 


im intra- noch im extrauterinen Leben in einer auf¬ 
fallend geordneten Richtung stehen, und dass die 
Zwisckenröhrchenschicht bei ersteren eine durchaus 
andere Anordnung der Zellen zeigt wie bei letzteren; 

3. dass die secundären Fleischblättchen, welche 
Möller als von der Krone nach unten wachsende Pa¬ 
pillen ansieht, zuerst an den mittleren Theilen der 
Wand auftreten und erst spät (beim 70 mm. langen 
Hüfchen) theilweise das obere und das untere Ende 
der primären Fleichblättchen erreichen und 

4. schliesslich, dass während der Embryonalzeit 
fortwährend zwischen den schon angelegten Papillen 
neue entstehen, wie das am auffälligsten bei den 
Klauen, bei denen die Anlage der Sohlenpapillen 
langsam fortschreitet, zu Tage tritt, (cf. Fig. 11.) 

Die von Möller beschriebenen leistenförmigen 
Vorsprünge des Sohlen- und Wandhorns an der Ueber- 
gangssteUe der Wand in die Sohle beim 7 cm. langen 
Hüfchen dürften meiner Kappen- und Zwischenkappen¬ 
schicht, die piginentirten Zellen an der in Verhornung 
begriffenen Sohle den granulirten Zellen entsprechen. 

(Schluss folgt.) 


Mittheilungen aus der Praxis. 

Ueber ein nacktes Pferd berichtet k. k. Bezirks 
thierarzt Gabriel in Rohrbach (Ob.-Oest.) Folgendes: 

Ende Juli v. J. sah ich in meinem neuen Berufsorte 
zufällig das in nebenstehender Abbildung nach einer Photo¬ 
graphie dargestellte nackte Pferd, welches mir durch die 
Kahlheit und den ziemlich vollständigen Mangel der Kurz¬ 
haare auffiel und als Seltenheit erschien. Anfänglich glaubte 
ich, dass das Ausfallen der Haare die Folge einer Haut¬ 
erkrankung sei, was jedoch durch die gepflogene Erhebung 
und genaue Untersuchung widerlegt wurde. 



Dieses Pferd — eine 9 Jahr alte, 165 Centiraeter 
hohe Stute — kam als zweijähriges Fohlen durch eine wan¬ 
dernde orientalische Zigeunertruppe in ein Grenzstädtchen 
Baierns, woselbst es ein Gastwirth kaufte. Zu dieser Zeit 
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8oll es schon am Kopfe, Halse und Rumpfe bis handgrosse 
ganz kahle Hautstellen gehabt haben; alljährlich wurden 
dieselben immer grösser und mehr, so dass der Gastwirth, 
welcher eine Hautkrankheit vermuthete, das unschöne Thier 
an den gegenwärtigen Besitzer, einen Gutsbesitzer einer 
Nachbargemeinde, verkaufte. 

Da dieses Thier deu gestellten Anforderungen voll« 
kommen entsprach, so wurde die Haarlosigkeit nicht weiter 
berücksichtigt; erst durch mich wurde der Pferdebesitzer 
aufmerksam gemacht, dass solch ein Pferd wirklich eine 
Abnormität sei, und dass es einer anderen Zukunft würdig wäre. 

Dass dieses nackte Pferd ein Naturspiel sei, welches 
durch eine Verödung der Haarzwiebel bedingt ist, bestätigt 
auch unser Landesthierarzt. 

Die allgemeine Decke des in Rede stehenden Pferdes 
hat eine schwarzpigmentirte glänzende Farbe. Dieselbe fühlt 
sich weich und geschmeidig an, ist nicht verdickt, auch 
findet man nirgends auf derselben Krusten oder Brocken. 
Der Haarschopf, die Mähnen- und Schweifhaare sind voll¬ 
ständig vorhanden. Das Thier war durch viele Jahre noch 
nicht krank. 

Da dieses Pferd in ein Museum eingereiht zu werden 
verdient, eventuell ein interessantes lebendes Ausstellungs¬ 
object abgeben dürfte, wäre der Eigenthümer dieses Thieres 
im Interesse der Wissenschaft bereit, dasselbe zu einem 
annehmbaren Preis zu diesem Zwecke abzutreten. 

* * 

* 

Zur antiseptischen Behandlung der penetriren- 
den Gelenkawundeil bemerkt F. v. Chelchowsky, 
Thierarzt in Tirnowa (Bulgarien): Bei penetrirenden Gelenks- 
wuuden ergab die sofortige reichliche Einreibung mit Ableit- 
ner’scher Cantharidensalbe in einfachen Fällen meist sehr 
befriedigende Resultate, ebenfalls auch die Application des 
Collod, cantharid. mit einem Salicylwattehausch. In einem 
Falle auch das Thedeu’sche Wundwasser. 

Vom Brennen habe ich selten etwas Gutes gesehen. 
Die Schorfe lösten sich meist sehr leicht und zu rasch 
(in toto oder partiell) ab, oder es sammelte sich unter 
ihnen reichlich Eiter an. — Das Brennen ist auch nicht 
in jedem Falle ausführbar. 

College Ljubomudrow (S. Revue f. Thierheilkunde u. 
Thierz. V. Bd. Nr. 10) hatte mit dem Brennen auch kein Glück. 

Ein Jodoformverband leistete mir in einem Falle 
einer penetrirenden Sprunggelenkswunde, welchen ich hier 
mittheilen will, einen ganz vortrefflichen Dienst. 

Patient, brauner Wallach des Bauers L., fing seit 
2 Tagen, nachdem er von einem anderen Pferde geschlagen 
wurde, sehr stark zu lahmen an. 

Bei näherer Untersuchung ergab sich eine kleine, circa 
1 Ctm. grosse, penetrirende Wunde an der inneren Seite 
des rechten Sprunggelenks mit reichlichem Synovia-Ausfluss. 
Die Wundränder geschwollen, heiss, die Umgebung sehr 
schmerzhaft; das Thier tritt mit dem genannten Fuss gar 
nicht auf, frisst wenig, Temperatur über 40° C. In der 
Synovia — mikroskopisch untersucht — Micrococcen, Stäb¬ 
chen, Bacterien und Eiterkörperchen. 

Es wurden die Haare um die Wunde möglichst kurz 
abgescheert, die Wunde mit Carbolspray ausgespült (jetzt 
soll Carbolspray aus der Mode gekommen sein), mit Jodo¬ 
formpulver reichlich ausgefüllt, darauf etwas trockene Carbol- 
watte und alles dies mit dem allbekannten Lund’schen, auf 
Handschuhleder gestrichenen Pflaster sehr sorgfältig ver¬ 
klebt. — Darauf wurde das Pferd im Stalle in einem Rahmen, 
aus drei starken Holzstangen mit Bauchgurt bestehend, 
gestellt, so dass dasselbe weder nach vor- noch nach rück¬ 


wärts einen Schritt gehen konnte und dabei kurz ange¬ 
bunden. Auf das betreffende Gelenk wurden kalte Umschläge 
gemacht. 

Den anderen Tag Hess schon das Fieber nach (inner¬ 
lich wurde Natr. subsulfurosum gegeben) und nach einiger 
Zeit konnte das Pferd aus dem Spital abgegeben werden. 

Es wäre mir sehr angenehm, wenn einer von den 
Herren Collegen dieses Verfahren versuchen würde. 

* * 

* 

Filaria papillosa* F. Lahne, Veterinärarzt in 
Talnoe (Russland) fand im Monat April a. c. bei einem 
sechsjährigen Pferde einen Fadenwurm in der vordem Augen¬ 
kammer, welcher sich lebhaft bewegte und eine erhebliche 
Entzündung des Auges und Trübung der Cornea hervorge¬ 
rufen hatte. Während der Narkose durch Chloroform wurde 
nach gemachtem Corneaschnitt der warzige Fadenwurm (fila¬ 
ria papillosa) zum Vorschein gebracht. Dieser Wurm war 
6*5 Ctm. lang. 

Verschiedene Nachrichten. 

Personalien. 

Prof. Dr. J. Lechner wurde in die Jury für die 
internationale Hufbeschlags-Concurrenz in Hamburg gewählt. 

Thierarzt Ignaz N e u m a n n erhielt den vom mähr. 
Landesausschuss dotirten Posten in Gross-Meseritsch und 
Thierarzt Schrodt von Jauernig den Posten in Bautsch. 

Ludwig Wacata wurde zum Bezirks - Thierarzt in 
Deutsch-Brod ernannt. 

Bez.-Thierarzt K ö t h e in Graz wurde zum Prüfer- 
Stellvertreter bei den Prüfungen der Thierärzte, zum Mit- 
gliede und Stellvertreter des Vorsitzenden der Prüfungs- 
cominission für Hufschmiede, und nachdem Landes-Thierarzt 
Dr. Kiingan in Folge seiner Erkrankung die Leitung der 
Landes - Hufbeschlagschule nicht übernehmen kaun, zum 
Leiter dieser Anstalt ernannt. Zum Mitgliede der Prüfungs- 
Commission für Hufschmiede an der Hufbeschlagschule zu 
Graz wurde weiters der Hufbeschlagslehrer Wilhelm Michel 
und zum Prüfungs-Commissär-Stellvertreter Bezirks-Thierarzt 
Johann Birnstingel ernannt. 

Ernannt wurden: Franz Salier zum Thierarzt 
für den Bezirk Beraun; Rudolf Kukutsch, Bezirks- 
Thierarzt in Kaplitz (Böhmen), zum zweiten Thierarzt am 
Schlachthofe in Salzburg; Maximilian Ungar zum städt. 
Thierarzt in Iglö (Ungarn). 

Martin Kien reich, k. k. Bez.-Thierarzt in Radkers- 
burg, wurde zur Dienstleistung nach Bosnien abberufen. 

Dem k. k. Bez.-Thierarzt und pr. Arzt Franz Grassl 
in Olmütz wurde die Fleischbeschau dortselbst übertragen. 

Thierarzt Anton Horak ist von Böhm.-Skalitz nach 
Kolin übersiedelt. 

Thierarzt Carl M ossler hat sich in Reichenau (Nied.- 
Oesterr.) niedergelassen; Thierarzt Fr. Sorina ist von 
Mahrcnbcrg nach Marburg übersiedelt. 

Ucber setzt wurden: Ober-Thierarzt M. Z w i a u er 
zum Staatshengstendepot Prag (Posten Nr. 11, Pisek); Thier¬ 
arzt F. Swoboda und thierärztl. Assistent V. Kokesch 
zum Staatsgestüt Radautz und Thierarzt L i e h m a n n 
zum 5. Hus. - Reg.; k. k. Bezirks - Thierarzt D o b u 8 c h 
von Böhm.-Trübau nach Pilsen, und wurde ihm auch , der 
Egerer Kreis, sowie dem k. k. Bez.-Thierarzt Salus in 
Budweis auch der Piseker, dem k. k. Bez.-Thierarzt Röd- 
ling in Saaz auch der Leitmeritzer und dem k. k. Bez.- 
Thierarzt Pa w lat in Chrudim auch der Landskroner Kreis 
zur Dienstleistung zugewiesen. 
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Sterbefälle: Bez.-Thierarzt Carl Pirko in König¬ 
stadl. 

In Madrid starb der cm. Professor D. Miguel Lina- 
res y Pereda, Vicepräsident der „Union Veterinaria“. 

Professor Ercolani in Bologna wurde zum Mit¬ 
glied des obersten Unterrichtsraths gewählt. 

Dem em. Director der belg. Staats-Veterinärschule in 
Cureghem, M. Thiernesse, wurde vom König der Belgier 
eine lebenslängliche Jahrespension von 9450 Frcs. gewährt. 

Die Universität Glasgow hat dem Redacteur des 
„ Veterinary-Journal“ M. Fleming den Titel eines L. L. D. 
(Ehrendoctors) verliehen. 

Die medicinische Gesellschaft in Charleroi (Belgien) 
bat an M. Etienne Andre, Veterinärarzt in Imst, für 
dessen Abhandlung „Ueber die Mittel, die Uebertragung der 
Tuberculose vom Thier auf den Menschen zu verhindern“, 
den Titel eines correspondirenden Mitgliedes verliehen. 

Oberamts-Thierarzt Deutler in Ravensburg erhielt 
die goldene CivilverdieiiBlmedaille. 

Prof. B ege man n an der hannoverschen Thierarznei¬ 
schule erhielt den rothen Adlerordeu IV. Classe . 

Thierseuchen. 


'Ihierseuchen-A us weis vom 15. Mai bis 15. Juni 1883. 
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In Steiermark kam in 1 Orte die Rindsräude, in 
Krain in je 1 Orte der Rauöchbrand des Rindes und Roth- 
lauf der Schweine, in Galizien und Küstenland kam 
in je 1 Orte der Rothlauf der Schweine vor. 

Eine zeitweilige Aufhebung des Einfuhrverbotes von 
Wiederkäuern aus Rumänien soll im luteresse der Appro- 
visionirung Wiens in Sicht sein. 

Die Rinderpest herrscht noch fortwährend in Russisch" 
Pole n an der deutschen und österreichischen Grenze und in 
den Provinzen des Schwarzen und Baltischen Meeres. 

In Elsass-Lothringen kam im April der Rotz und die 
Räude bei 2 Pferden, ebenso der Milzbrand bei Pferden 
in Ställen, wo milzbrandkranke Rinder waren, vor. 

Der Bläschenausschlag wurde bei 6 Kühen und 3 
Stieren, die Maul- und Klauenseuche bei 437 Thiere beob¬ 
achtet. 


Im Monate Mai kam der Rotz bei 4, die Räude bei 
1 Pferde, der Milzbrand 4mal, die Maul- und Klauenseuche 
bei 162 Thieren, zumeist bei Schafen und Schweinen vor. 
Die Räude wurde bei 74.036 Schafen constatirt. 

In Baiern kamen im Quartal Jänner-März c. der Milz¬ 
brand bei 16, die Lungenseuche bei 91 Rindern, die Maul¬ 
und Klauenseuche in 337 Gehöften, der Rotz bei 37, die 
Räude bei 25 Pferden, die Wuth bei 6 Hunden, 1 Rinde, 
die Räude bei 11.684 Schafen, die Beschälseuche und der 
Bläschenauschlag bei 30 Pferden und 66 Rindern vor. 

Im Grossherzogthume Baden kam im Mai der Milz¬ 
brand bei 13, die Lungenseuche bei 2, der Bläschenaus¬ 
schlag bei 19, die Maul- und Klauenseuche bei 475 Rindern, 
die Räude bei 1668 Schafen vor. 

In Schleswig - Holstein ist die Lungenseuche ausge¬ 
brochen. 

In Sachsen kam im Monat April der Milzbrand und 
Bläschenausschlag bei 5, die Lungenseuche bei 4, Maul- und 
Klauenseuche bei 740 Rindern, der Rotz bei 3 Pferden vor. 

In Breitenthal (Baden) sind in Folge Genusses von 
Fleisch eines milzbrandkranken Ochsen mehrere Personen 
erheblich erkrankt, der Schlächter sowie dessen Gehilfe und 
der Eigenthümer dieses Thieres, ein Bauer, sind an Blutver¬ 
giftung gestorben, ebenso sind drei Schweine, ein Hund und 
ein Fuchs, welche Abfälle von diesem Ochsen verzehrten, 
verendet. 

In den Niederlanden ist die Lungenseuche in bedeu¬ 
tender Abnahme begriffen ; dasselbe lässt sich, wenn auch 
in geringem Grade, von Grossbritannien sagen. 

Die Maul- und Klauenseuche hat jedoch in Groas- 
britannien in ausserordentlich heftigem Masse zugenommen. 

Das Schweinefieber weist dortselbst eine ganz unwe¬ 
sentliche Verminderung auf. 

Die officiellen Berichte über das Resultat der seit 
einem Jahre in Pakisch, in Preussen, geübten Milzbrand- 
Impfungen nach Pasteur ergeben, dass von den ungeimpften 
Thieren der Percentsatz der Milzbrandfällc um das 3fache 
höher als bei den geimpften ist. 

An der Wiener medizinischen Klinik ist im Monate 
Mai ein Mann an der Lyssa gestorben. Derselbe wurde vor 
3 Wochen von einem unbekannten Hunde gebissen. 

Offene Stellen. 

Bezirks-Thierarztes-Stelle. Zur Besetzung 
einer in die XI. Rangsclasse gereihten Bez.-Thierarztes-Stelle 
in Istrien ist der Concurs ausgeschrieben. 

Gesuche der Bewerber, welche auch nachzuweisen 
haben, dass sie ausser der deutschen auch der italienischen 
und der slovenischen oder illyrischen Sprache mächtig siud, 
sind bis 31. Juli 1883 bei dem Statthalterei-Präsidium in 
Triest zu überreichen. 

B ezirks-Thierarztes-Stelle. Die Bez.-Thier - 
arztes-Stelle in Tüffer (Steiermark) ist noch zu besetzen. 
Gehalt 400 fi. Gesuche an den Bezirksausschuss dortselbst. 

Thierarztes-Stelle. Im Markte St. Marein bei 
Erlachstein, in Untersteiermark, findet ein Thierarzt von 
Ende Juli angefangen Verwendung. Jährlich 200 fl. Gesuche 
bis Ende Juni an den Bezirksausschuss dortselbst. 

Civil-Pensionärs-Stelle. An der Thierarznei¬ 
schule in Wien ist eine Pensionärs-Stelle zu besetzen. Ge¬ 
halt 650 fl. und freie Wohnung, 200 fl. Reisepauschale 
nach Absolvirung des Curses. Bewerber, welche Doctoren 
der Medicin sein müssen, haben ihre Gesuche bis Ende 
Juni an die k. k. n. ö. Statthalterei zu überreichen. 
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Yeterlnäl'-Sanitätspflege. In der VII. Sitzung des 
n. ö. Landtages vom 16. Juni wurde beschlossen, dass die 
Besorgung des landesfürstlichen Veterinärdienstes durch die 
n. ö. Landes - Bezirks - Thierärzte vom 1. Jänner 1885 an 
einzustellen und der n. ö. Landesausschuss zu beauftra¬ 
gen sei, der Regierung von diesem Beschlüsse Kenntniss 
zu geben. Der n. ö. Landesausschuss wird weiters be¬ 
auftragt, über die nothwendige Zahl von Thierärzten und 
über die Orte, an welchen solche sich befinden sollten, so¬ 
wie über die Agenden, welche dieselben zu versehen hätten, 

dem Landtage Bericht zu erstatten und Anträge zu stellen. 

* * 

* 

Das deutsche Reichsgesetzblatt vom 16. Mai c. publi- 
cirte die zwischen dem Deutschen Reiche und Oesterreich- 
Ungarn getroffene Uebereiukunft, nach welcher an der Grenze 
wohnhafte Medicinal-Personen (Aerzte, Wundärzte und Thier¬ 
ärzte) das Recht haben, ihre Berufsthätigkeit in Orten, 
welche in der Nähe der Grenze des einen oder anderen Staates 
gelegen sind, in gleichem Masse wie ihnen dies in der 
Heimat gestattet ist, auszuüben. 

* * 

* 

Die galizische Statthalterei hat die laut Verordnung 
vom 23. Jänner c., Z. 3888, verhängte Beschränkung des Ver¬ 
kehres mit Borstenvieh wieder aufgehoben, die Beibringung 
von Viehpässen im Sinne des §. 8 des Thierseucheugesetzes, 
die fünftägige thierärztliche Untersuchung, sowie die Be¬ 
schau für zur Ausfuhr bestimmte Thiere im Sinne der ga- 
liziscben Statthalterei-Verordnung vom 28. Februar, Z. 12.661 
aber beibehalten. (Erlass Z. 12.902.) 

♦ * 

* 

Prei8aufgal)0. Eine Londoner Gesellschaft — the 
Grocer’s Company — hat einen Preis von 1000 Pfund 
Sterling für die Lösung folgender Aufgaben ausgesetzt ; 
Entdeckung einer Methode, durch welche das Vaccinc-Con- 
tagium ausserhalb des thierischen Körpers, in einem Medium 
oder in Medien, welche sonst nicht zymotischer Natur sind, 
cultivirt werden kann und sich von gleicher Kraft mit der 
gewöhnlichen Vaccine-Lymphe erweist. Die Bewerber haben 
ihre Abhandlungen bis zum 31. December 1886 cinzu- 
reicheu. Die Prüfungs-Commission besteht aus Johu Simon, 
John 1 yndall, John Burdon Sanderson und George Buchanan. 


Literatur. 

Festschrift zur III. Säcularfeier der Alma 
Julia Maxi m i 1 ian a gewidmet von der med. Facultät 
Würzburg. I. II. B. — Leipzig 1882. Verlag von F. C. 
W. Vogel, gr. 4, geb. 612 S. 

Diese berühmte Universität gibt mit vorliegendem 
V ei ke ein neuerliches Zeugniss ihrer hervorragenden Lei¬ 
stungsfähigkeit auf wissenschaftlichem Gebiete und schliesst 
so in würdiger Weise das dritte Säculum ihres dem allge¬ 
meinen Wohle, sowie der exacten Forschung gewidmeten 
verdienstvollen Strebens würdig ab. 

Wir begegnen in diesen wahrhaft künstlerisch mit 
17 lithograf. Tafeln ausgestatteten zwei Bänden 24 äusserst 
werthvollen Arbeiten, wozu nicht nur allein die früheren 
Kräfte, wie Siebold, Döllinger, Schönlein den Grund ge¬ 
legt, sondern auch die dermalen wirkenden ihr Schärflein 
redlich beigetragen haben. Es wird dadurch abermals be¬ 
stätigt, dass die Lehrer dieser Anstalt sich eine souveräne 
Stellung auf dem Gebiete der Wissenschaft zu erringen 
wussten. 


Der I. Band enthält: 

Kölliker: Die Entwicklung der Keimblätter des Kanin¬ 
chens. Michel: Ueber natürliche uud künstliche Linsentrübuug. 
Ueber die Cornealleiste des menschlichen Embryo. Rossbach: 
Ueber die Schleimbildung und die Behandlung der Schleimhaut¬ 
erkrankungen in den Luftwegen. Bergmann und Anger er: 
Das Verhältniss der Fermentoxydation zur Septicätnie. Reu bold: 
Zur Entwicklungsgeschichte des menschlichen Gehirns. Scan- 
z o n i: Hundertachtundneunzig Fälle von Beckenenge. Bergmann: 
Die isolirte Unterbindung der Vena femoralis communis. Rosen¬ 
berger: Ueber das Wesen des septischen Giftes. Ri ndfl e i sc h : 
Ueber Perivasculitis specifica. Fick: Experimenteller Beitrag 
zur Lehre vom Blutdrucke. Geigel: Von der Kliuikgasse auf 
den Philosophenweg. 

Der II. Band enthält: 

K i r c h n er: Ueber die Einwirkung des N. trigeminus 
auf das Gehörorgan. August Stöhr; Ein Beitrag zur Geschichte 
der Diätetik. Gad: Ueber einige Beziehungen zwischen Nerv, 
Muskel und Centrum. Philipp Stöhr: Zur Entwicklungsgeschichte 
des Kopfskeletes der Teleostier. Fl esc h: Anatomische Unter¬ 
suchung eines mikrocephalen Knaben. Hel ferieh: Ueber Arterien¬ 
puls der Netzhaut. Nieberding: Beitrag zur Kenntniss der 
Genese des Hydramnion. Gebhardt: Das Gliom. Ein Beitrag zur 
qualitativen Diagnostik der Hirngeschwülste. Riedin gor; Ueber 
Brusterschütteruug. Schmidt: Beitrag zur operativen Therapie 
der Uterusmyome. Matterstock: Beiträge zur Lehre von der 
Percussion des Herzens. Rin eck er: Ueber Rückenmark und 
Syphilis. 

Le Charbon et la Vaccination charbonneuse 
d’aprfes les travaux r6cents de M. Pasteur. 
Par Ch. Chamberland. Paris 1883. Bernard Tignol, 
Editeur, br. 8. 316 S. 

Alle die Arbeiten von Pasteur, Roux, Joubert und 
dem Autor über den Milzbrand und dessen Impfung sind 
in diesem lehrreichen Werke, nach einer einleitenden Be¬ 
merkung über die kleinsten, Krankheiten verursachenden 
Lebewesen in 31 Capiteln zusammengestellt. 

Der I. Theil handelt über die Bedeutung der durch 
den Milzbrand verursachten Verluste, über die Symptome 
der Krankheit, deren Aetiologie, die Länge der Lebensdauer 
der Milzbrandkeime in der Ackererde. 

Eine Reeapitulation der gesammten diesbezüglichen 
Erfahrungen und der zu ergreifenden Masaregeln zur Ver¬ 
hütung der Weiterverbreitung der Krankheit, nebst sehr 
instructiven Abbildungen über die Milzbrandbacillen und 
Sporen schliesst diesen Abschnitt. 

Der II. Theil behandelt die Schutzimpfung und deren 
Ergebnisse in Frankreich und im Auslande. Sehr ausführlich 
wird die praktische Ausführung der Impfung, die Ab¬ 
schwächung des Virus, die Dauer der Schutzkraft des Impf¬ 
stoffes behandelt. Viele sehr gute Abbildungen veranschau¬ 
lichen die bei der Impfung zu befolgende Manipulation und 
gestalten das Werk zu einem unentbehrlichen Nachschlage- 
buch, da dasselbe nicht nur einen hervorragenden wissen¬ 
schaftlichen, sondern auch einen unverkennbar praktischen 
Werth für jeden Fachmann besitzt. 

Es wäre nur zu wünschen, dass diese sehr fieissige 
Arbeit auch in andere Sprachen übersetzt werden würde. 


Handatlas der Naturgeschichte aller drei 
Reiche (15 Hefte & fl. 1.20). Von Dr. Gustav von 
Hayek. Verl, von Moriz Perles, Wien. 

Neuerdings sind von diesem grossartigen Unternehmen 
zwei Lieferungen, 7 und 8, erschienen. Die Ausführung 
dieses prächtigen Farbendruckwerkes gestaltet sich immer 
brillanter, so dass dieser sehr billige Atlas mit dem erläu¬ 
ternden Texte in jeder Familie eine anregende, lehrreiche 
Lecture bilden wird, dessen Anschaffung wir deshalb nur 
angelegentlichst empfehlen können. 
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Ueber Tuberculose und Perleucht in hygie¬ 
nischer u. nationalökonomischer Beziehung. 
Von Prof. Dr. H. Pütz. br. 8. 23 S. 

In diesem gehaltvollen im Vereine für Öffentliche 
Gesundheitspflege zu Magdeburg gehaltenen Vortrag erinnert 
Redner an das noch bis zu Ende des vorigen Jahrhunderts 
in Deutschland bestandene Verbot des Fleischgenusses 
perlsüchtiger Thiere, weil man diese Krankheit mit der 
Syphilis des Menschen identificirte. 

Er betont, dass trotz der bedeutungsvollen Entdeckung 
des Tuberkelbacillus es noch immer nicht erwiesen sei, 
dass die Perlsucht mit der Tuberculose des Menschen ein 
Analogon bilde, weil es durch viele Thatsachen erhärtet 
ist, dass ein und dasselbe Krankheitsgift bei den verschie¬ 
denen Thierspecies, wie er dies durch Beispiele erörtert, 
sich sehr verschieden verhalten kann. 

Redner ist für die Zulassung perlsüchtigen Fleisches 
zum menschlichen Genüsse, so lange das Thier nicht an 
allgemeiner Abzehrung gelitten hat und alle erkrankten 
Körpertheile vernichtet worden sind. 

Das Fleisch von bereits abgemagerten perlsüchtigen 
Thieren ist jedoch, wie jenes von cachectischen Thieren 
zu vertilgen. 

An diesen interessanten und in fachlicher Beziehung 
sehr beachtenswerthen Vortrag reiht sich ein zweiter über 
den heutigen Stand der Milzbrandforschungen an. 

Viehbeschau- Ordnung und Instruction für 
Fleischbeschauer in Kärnten. 

Alle auf die Vieh- und Fleischbeschau Kärntens Bezug 
habenden Verordnungen, sowie eine Belehrung über die 
Vieh- und Fleischbeschau sind in dieser Broschüre enthalten, 
die auch im Anhänge Verordnungen über Thierquälerei, 
Vogelschutz, Schonzeit des Wildes enthält. 

Etat Sanitaire des auiinaux domestiques pen- 
dant 1’ftn n e e 1881. Par lc Dr. J. M. Weh enkel. 
Brüssel 1883, br. 4. 87 S. 

Vorliegender sehr sorgfältig bearbeiteter und interessanter 
Bericht enthält nebst den üblichen, allgemeinen Bemerkungen 
über die Gesundheits-Verhältnisse der Hausthiere Belgiens, 
statistische Thierseuchen-Tabellen nebst erläuternden Be¬ 


merkungen, sowie einzelne interessante, beachtenswerthe 
Krankheitsfälle im Gegenstandsjahre. 

Analges minor, eine neue Milbe im Innern der 
Federspulen der Hühner. Von Dr. C. Nörner. 
Mit 2 Tafeln. Wien 1882. Verl, von W. Braumüller, 
br. 8. 26 S. 

Das interessante Schriftchen lehrt uns eine neue in 
den Spulen der Hühnerfedern lebende und ihren Wirth 
schädigende Federmilbe, vom Autor Analges minor genannt, 
kennen , deren anatomischer Bau und Entwicklung auf 
2 Tafeln abgebildet ist. 

Die hier besprochenen Bacher sind durch die 
Bachhandlang Moritz Perles. Wien, I., Bauern¬ 
markt 11, zu beziehen, welche ein reichhaltiges 
Lager ron veterinär wissenschaftlichen Werken hält. 

Corrigenda. 

In der Nummer 6 d. Bl. S. 42, II. Spalte, 20. Zeile von 
unten soll es heissen: in der inneren Klemmhülse, „als auch“ 
auf dem u. s. w. — 8. 43 I. Spalte 2. und 6. Zeile, II. Spalte, 
13. Zeile von unten: statt Radius — rechten Winkel. — 
S. 44, I. Spalte, 27. Zeile von oben: „V e r t i c a 1 e n a , anstatt 
verticalen. 


Institut für Mikroskopie. 

E. Thum. Leipzig, Teiohstrasse 2, 
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Die Abtheilung der Pferde auf der inter¬ 
nationalen landwirtschaftlichen Thieraus¬ 
stellung zu Hamburg 1883. 

Von Dr. Joli. Schlechter, Docent an der k. k. Hochschule für 
Bodencultur in Wien. 

(Original-Bericht.) 

Obschon die Zahl der ausgestellten Pferde eine 
verhältnissmässig sehr erhebliche war, so befriedigte 
doch nur Wenige die Mannigfaltigkeit. Die Anzahl 
der vertretenen Racen, noch mehr aber der verschie¬ 
denen Schläge, war gering. Ausser Deutschland war 
nur Dänemark, Schweden, Norwegen und England 
vertreten, und auch diese letzteren Staaten spärlich, 
während alle übrigen Staaten so gut wie unvertreten 
gewesen sind. 

Frankreich und Russland fehlten vollkommen, 
desgleichen auch Ungarn, in welchem Lande in der 
Pferdezucht in den letzten Jahren doch so grosse 
Fortschritte gemacht wurden, und auch aus Oesterreich 
finden wir, dass von Zuchtpferden mit Ausnahme von 
einigen englischen Vollblutpferden keine Beschickung 
stattgefunden hat. 

Was die Eintheilung der Pferde behufs Aufstel¬ 
lung und Prämiirung betrifft, so wurden vor Allem 
zwei grosse Gruppen aufgestellt. In die erste Gruppe 
gehörten die Zuchtpferde, in die zweite die Gebrauchs¬ 


pferde. So schöne Thiere sich auch in der zweiten 
Gruppe befanden, so werden wir dennnoch haupt¬ 
sächlich nur auf die erste Gruppe unser Augenmerk 
richten ; sie bildet das Material, mit dem der Züchter 
arbeitet, und diese Pferde bedürfen auch einer ganz 
anderen Beurtheilung als die letzteren, wo meist nur 
die Form und nebenbei die Leistung für ihren Werth 
massgebend sind, während bei Zuchtthieren auch die 
Abstammung eine grosse Rolle spielt. 

Diese beiden Gruppen zerfallen wieder in meh¬ 
rere Abtheilungen, und zwar die Gruppe der Zucht¬ 
pferde in: 

A. Vollblutpferde (engl, und arab. Vollblut). 

B. Reit-, Jagd- und Soldatenpferde des starken 
Schlages in Deutschland, Oesterreich-Ungarn, Däne¬ 
mark, Schweden und Norwegen. 

C. In Reit-, Jagd- und Soldatenpferde des leich¬ 
ten Schlages derselben Länder. 

D. Reit-, Jagd- und Soldatenpferde des starken 
Schlages aller Länder. 

E. Fohlen von Reit-, Jagd- und Soldatenpferden 
des starken und leichten Schlages aller Länder. 

F. Starke Wagenpferde (Carossiers) in Deutsch¬ 
land, Oesterreich-Ungarn, Dänemark, Schweden und 
Norwegen. , 

Q. Starke Wagenpferde aller Länder. 

H. Repräsentation von Gestüten und 
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7. Schwere Pferde für den landwirtschaftlichen 
und industriellen Betrieb. 

Die neun aufgezählten Abtheilungen wurden noch 
je nach Alter und Geschlecht in eine verschiedene 
Anzahl von Classen eingetheilt. 

Wir beginnen mit der Abtheilung der Vollblut¬ 
pferde. Sie war der Zahl nach nur gering vertreten, 
im Ganzen nur in acht Exemplaren, und auch die 
Qualität war eine nicht vollkommen entsprechende. 
Namentlich sind die Gliedmassen, insbesondere Vor¬ 
derknie und Sprunggelenke, nicht immer fehlerfrei 
gewesen, während der Rumpf gut entwickelt war. 
Unter den Hengsten nahmen „Monkshood“ und „Prince 
Frederic“ den ersten Rang ein und wurden auch mit 
dem ersten beziehungsweise zweiten Preise gekrönt. 
Die ausgestellte Stute „MayDay“ von Kellinghausen, 
obwohl nur allein in ihrer Abtheilung concurrirend, 
konnte doch gerechten Anspruch auf den ersten Preis 
erheben, denn sie war durchwegs tadellos. Ebenso 
gering an der Zahl (sieben) waren die Pferde der 
arabischen Vollblutrace vertreten und auch in quali¬ 
tativer Beziehung fand sich nichts Besonderes vor. 
Man vermisste hier besonders jene edlen und schönen 
Formen, wie man sie sonst in den Gestüten Weil und 
Babolna zu treffen gewöhnt ist. Von den ausgestellten 
Hengsten war „Amurat“, dem Grafen Schimmelmann 
gehörig, der beste. Der aus Süd-Afrika stammende 
arabische Hengst „Moscoco“ trug alles mehr als die 
guten Eigenschaften eines edlen Arabers an sich. 

Die nächsten vier Abtheilungen umfassen die 
Reit-, Jagd- und Soldatenpferde des starken und leich¬ 
ten Schlages. Es dürfte wohl zu weit führen, wollte 
ich auf alle einzelnen Classen eingehen. Es wird sich 
mehr empfehlen, einen allgemeinen Ueberblick zu geben 
und nur nebenbei die besten Pferde hervorzuheben. 
Vor Allem betheiligten sich an dieser Ausstellung Han¬ 
nover, Ostpreussen und theilweise Schleswig-Holstein. 
Erstere beiden Länder mit ihren schweren, letzteres 
mit seinen leichteren Pferden. Der Charakter aller 
dieser Pferde war der einer schon seit einer Reihe 
von Jahren mit englischem Vollblute verbesserten 
Landespferdezucht. Einzelne der ausgestellten Thiere 
standen schon ziemlich hoch im Blute. Freilich will 
mich bedünken, dass mit dem Adel und der Schnellig¬ 
keit auch der correcte und feste Knochenbau verloren 
geht und fehlerhafte und schwache Sprunggelenke so¬ 
wie leichte Schienbeine und steile Fessel nicht selten 
wurden. Die aus Ostpreussen ausgestellten Pferde 
zeigten alle mehr oder weniger den Typus der Trakeh¬ 
ner, leichter aber edler Pferde mit schönem Gange 
und Formen. Schweden und Norwegen und ebenso 
Dänemark tritt in dieser Abtheilung vollkommen in 
den Hintergrund; und auch die aus England in dieser 


Abtheilung ausgestellten Pferde konnten mit den 
deutschen nicht in Concurrenz treten. 

Die nächsten zwei Abtheilungen umfassen die 
starken Wagenpferde (Carossier Schlag). Auch hier 
ist fast nur Deutschland vertreten. Selbst England, 
welches durch Kreuzung seiner schweren Pferderacen 
mit Vollblut über sehr schöne und brauchbare Wagen¬ 
pferde verfügt, war nur durch ein paar nicht beson¬ 
ders anziehende Pferde vertreten Unter den deut¬ 
schen Pferden dominiren die Oldenburger, Mecklen¬ 
burger und Schleswig-Holsteiner Pferde. Sie stellen 
durchwegs sehr starke, massige Thiere vor, die meist 
genug Adel und Muth besitzen, um elegant zu gehen 
und Aufsehen in der Carosse zu erregen. Sie machen 
den Eindruck, insbesondere die Oldenburger, dass 
schon seit vielen Jahren die Thiere sorgfältig für 
diesen Zweck, den sie auch in der That vollkommen 
erfüllen, gezüchtet wurden. Widerrist, Schulter, Ober¬ 
arm, Rücken, Kruppe, überhaupt der ganze Rumpf 
ist vortrefflich entwickelt; die Stellung der Extremi¬ 
täten lässt jedoch häufig genug zu wünschen übrig. 
Für jene Gegenden, wo die Zucht schwerer Wagen¬ 
pferde gerathen ist, dürften sich diese Pferde, die 
übrigens auch auf dem Acker das Ihrige leisten, sehr 
empfehlen. 

Die russischen Traberpferde, die einen ziemlich 
guten Ruf besitzen, fehlten ebenfalls; der beste Beweis, 
dass Deutschland lieber auf die Verbesserung der 
heimischen Racen sein Augenmerk richtet, als sich 
mit der Einführung fremder Racen zu befassen. 

Als die musterhafteste und auch beste Ausstellung 
darf wohl jene der Abtheilung H : Repräsentation von 
Gestüten gelten. Sie stellte sich zusammen aus den 
königl. preussischen Hauptgestüten Trakehnen, Graditz 
und Beberbeck und den Gestüten von Ferdinand 
Werner und August Brandes aus Ostpreussen und 
den Gebrüdern Schmidt aus Oldenburg. Die Pferde 
der ersteren fünf Aussteller waren durchwegs edles 
Halbblut, meist Reit- und leichte Wagenpferde, wäh¬ 
rend der letztere Züchter fast durchaus schwere 
Carossiers (Oldenburger) und nur wenige des leichteren 
(hannoverische Pferde) Wagenschlages hatte. Die 
besten Pferde dieser Abtheilung waren sechs zweijährige 
Hengste aus dem Gestüte Beberbeck, von welchem 
insbesonders wieder „Morgen“ und „Lichtenstein“ her¬ 
vorragen. Sie erhielten auch mit Recht neben dem 
Ehrenpreis Sr, Majestät des Deutschen Kaisers als 
ersten Preis für die gesammte Zuchtleistung noch über¬ 
dies den ersten Preis dieser Abtheilung selbst. Ihnen 
würdig reihen sich die Pferde aus dem Gestüte des 
Ferdinand Werner und von Trakehnen an, die den 
zweiten, beziehungsweise dritten Preis erhielten. Ich 
glaube jedoch, dass die Trakehner Pferde jene von 
I Ferdinand Werner überragten und wohl nur deshalb 
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Rücksicht geübt wurde, weil die Trakehner-Pferde 
auch in mehreren anderen Abtheilungen mitconcurrir- 
ten und mehrfach erste und zweite Preise davon ge¬ 
tragen hatten. Auch die Oldenburger und hannover¬ 
schen Pferde von Ferdinand Werner waren sehr 
zufriedenstellend; hingegen Hessen die ostpreussischen 
Halbblut-Pferde von Brandes mehrfach zu wünschen 
übrig. 

Von Zuchtpferden haben wir schliesslich noch die 
Abtheilung I: Schwere Pferde für den landwirtschaft¬ 
lichen und industriellen Betrieb, in’s Auge zu fassen. 
Die meisten der in dieser Abtheilung aufgestellten 
Classen waren nur schwach beschickt, ja viele fehlten 
ganz. Vorwaltend waren schwere Schläge aus Hol¬ 
stein und teilweise schwere Hannoversche Pferde. 
In sehr geringer Zahl waren die schweren englischen 
Schläge, sowie deren Kreuzungen vorhanden, während 
die schweren französischen und belgischen Pferde, 
ebenso die Pinzgauer Pferde nicht vertreten waren. 
Die Pferde dieser Abteilung hatten sehr verschiede¬ 
nen Charakter. Dem wirtschaftlichen Betrieb der 
verschiedenen Gegenden, aus denen sie stammten, 
waren sie meist angepasst, und so finden wir sehr 
verschiedene Formen und Grössen. Sie wechselten 
von den sehr kleinen norwegischen bis zu den schwer¬ 
sten englischen Brauerpferden. Als sehr gute zukünf¬ 
tige schwere Zuchtpferde dürfen die beiden von Hein¬ 
rich von Nathusius ausgestellten 1 l / 2 jährigen Stut- 
fohlen, Clydesdaler Kreuzung, gelten. Wenn auch auf 
ihr Alter nicht sehr gross, so zeigten sie doch alle 
jene Eigenschaften, die schwere Ackerpferde besitzen 
sollen. Insbesondere waren Schulter, Röhrenbein und 
Sprunggelenke, wenn auch letztere eng gestellt, sehr 
gut entwickelt. Sie bewiesen unzweifelhaft, dass durch 
richtige Kreuzung mit Clydesdaler Hengsten sehr 
brauchbare Ackerpferde erzeugt werden können. 

Ich komme nun zur zweiten grossen Gruppe, 
zu den Gebrauchspferden. Folgen wir der Reihe der 
aufgestellten Pferde, so finden wir zuerst zehn Paar 
dänische Pferde aus Jütland vom Pferdehändler J. 
Lindberg. Es waren meist gute Pferde, und werden 
dieselben, wie es scheint, viel nach Deutschland ein¬ 
geführt. Sie haben lebhaftes ausdauerndes Naturell 
bei gut proportionirtem Körper. Auch unter den zehn 
Paar Ardennenpferden von Tarkatz und Buchholz 
fanden sich einzelne sehr hübsche Thiere. Die Ar- 
denner waren nicht gross, aber gedrungen gebaut, 
hatten correcten und lebhaften Gang und machten 
den Eindruck von sehr guten Ackerpferden. Die 
schweren Lastpferde wurden am besten durch ein 
Paar englische Arbeitspferde der Stand Stud Company 
und des Shire-Hengstes und der beiden Shire-Stuten 
(engl. Landpferde) von Walther Gilbey aus Sudenham 
Hall in Essex vertreten. Sie waren von ungemein 


grosser Dimension mit besonders stark entwickelter 
Brust, guter Schulterlage und breitem Rücken und 
Kruppe. 

Unter den eingefahrenen Wagenpferden starken 
Schlages (Zweigespanne) waren am meisten die Han¬ 
nover, Mecklenburger und Oldenburger Pferde ver¬ 
treten, unter jenen des leichten Schlages die Trakeh¬ 
ner. Auch zahlreiche und darunter, sogar prachtvolle 
Viererzüge waren vorhanden. Zu den besten gehörten 
jene von Schlomer und Schlesinger. Ebenfalls gut 
vertreten waren die Reitpferde starken und leichten 
Schlages, sowie die Jagdpferde. Unter letzteren ragte 
insbesondere der englische Wallach „Goldfinder“ her¬ 
vor, mit langer, schräger Schulter, hohem Widerrist, 
kurzem, in den Lenden gut geschlossenen Rücken und 
kräftiger, langer Nachhand. 

Was die Qualität der auf der internationalen 
landwirthschaftlichen Thierausstellung ausgestellten 
Pferde im Allgemeinen anbelangt, so musste wohl 
jeder Besucher vollkommen zufrieden sein; Derjenige 
aber, der in der Absicht gekommen war, die ver¬ 
schiedenen Racen und Schläge Europas oder gar noch 
anderer Welttheile kennen zu lernen, der wird nur 
mit geringer Befriedigung die Ausstellung verlassen 
haben, denn von einem internationalen Charakter 
konnte auch nicht im mindesten gesprochen werden. 


Zur Pferdezuchtsfrage in Oesterreich. 

Von Carl Hodurek, Bezirks-Thierarzt in Bruck a. d. Leitha. 

(Original-Artikel.) 

Des kleinen Landwirthes Aufgabe ist und bleibt 
es, Pferdezucht zu betreiben, um seine Wirthschaft 
dadurch rentabler zu machen. 

Es ist dies ein anerkannter Grundsatz, dem leider 
von massgebender Seite nicht die gehörige Beachtung 
zugewendet wird, denn sonst würde man einen gros¬ 
sen Theil dieses Productionszweiges mit den hohen 
Kosten nicht in eigener Verwaltung behalten. 

Damit wird aber der Pferdezucht keine Stufe zu 
ihrem endlichen Aufblühen gelegt. — Gestehen wir 
zu, dass das Pferdematerial sich momentan bessern 
kann. Damit ist für das Aufblühen der Pferdezucht 
nichts Dauerhaftes geschaffen worden. — Alle mühsam 
gesammelten Errungenschaften werden wie eine Seifen¬ 
blase zerfallen, wenn die Staatssubventionen aufhören 
zu fliessen. Einen ewigen Ausgabsposten im Staats¬ 
budget für die Pferdezuchts-Angelegenheiten zu schaffen, 
liegt doch wohl nicht in den Intentionen unserer Ver¬ 
waltungen ? Im Gegentheil erscheint hier das Ziel 
unserer Verwaltung deutlich genug vorgezeichnet 
zu sein. 

Die Unterstützungen für die Pferdezucht haben 

zu bewirken, dass dieser Productionszweig selbstständig 
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und derart activ gemacht werde, damit er seiner Zeit 
durch die erzeugten Producte das ausgeworfene Ca¬ 
pital sammt Zinseszinsen rückerstatte. Man hat die¬ 
sem Zwecke von Seite der leitenden Stelle bisher 
gewiss noch nie die gebührende Aufmerksamkeit zu¬ 
gewendet, denn sonst hätte man die Staats-Subven¬ 
tionen nicht verwendet, ohne sich dabei zu vergegen¬ 
wärtigen, dass es bei Bewilligung derselben in den 
Intentionen des Staates lag, hiedurch die Hebung der 
heimischen Pferdezucht zum Nutzen des Staates und 
seiner Landwirthe zu fördern. 

Ueberhaupt werden die jetzt eingeschlagenen 
Wege zu dem ersehnten Ziele nicht fuhren. Was 
nützen z. B. die jetzt usuellen Prämiirungen der 
Zuchtsproducte? Nichts, ja gar Nichts! Sie scha¬ 
den im Gegentheil. Alle Züchter können doch mit 
Prämien nicht betheilt werden. Jeder erhebt , aber 
darauf mehr oder weniger einen berechtigten An¬ 
spruch. Daraus entsteht dann Unzufriedenheit, Miss¬ 
trauen, Neid und Scheelsucht unter den Züchtern. 
Das Ganze führt aber eine Abneigung gegen die 
Zucht herbei. Prämiirungen endlich als commode 
Mitteln anzusehen, um mit den Züchtern überhaupt 
in Contact zu treten, scheinen noch gefährlicher zu 
sein, da auch dabei nur Einzelne und zumeist solche, 
die es nicht nothwendig haben, berücksichtigt wer¬ 
den können. Der Staat soll aber in dieser Richtung 
Niemanden bevorzugen, sondern sich gegen Alle gleich- 
mässig hilfreich erweisen. Hauptsächlich ist es seine 
Aufgabe, dort kräftigst zu unterstützen, wo er man¬ 
gelhafte Resultate der Zucht bemerkt. Bei diesen ver¬ 
wandelt sich die Prämiirung in eine nützliche und 
gedeihliche Unterstützung und bei jenen Züchtern, 
die ohnehin schon gute Zuchtsresultate aufweisen, be¬ 
darf es keiner Prämiirung mehr, weil sie dieselbe 
durch einen guten Verkauf ihres Productes vielfältig 
einbringen. 

Wie verhalten sich die beliebten Staatshengsten - 
Fohlenhöfe zu der Verbesserung der Pferdezucht? 

Sicher ist, dass diese Pferde-Akademien jährlich 
horrende Geldsummen verschlingen. Ob dieselben 
den mit vollem Rechte an sie zu stellenden Forde¬ 
rungen entsprechen werden, ist eine problematische 
Zukunftsfrage. So viel man jetzt ihren Werth beur- 
theilen kann, dürfte ihnen kein besonderes Verdienst 
zur Begründung einer untadelhaften Pferdezucht bei¬ 
gemessen werden. 

Der Ankauf der ein- bis zweijährigen Hengst- 
Fohlen, die als Reproductoren aufgezogen werden, 
geschieht meistentheils, ohne dass die Abstammung 
der Vorfahren auch mütterlicherseits genau nachge¬ 
wiesen ist. Reproductoren zur Verbesserung der Lan- 
despfordezucht müssen aber diese Hauptbedingung 


neben der sonstigen Eignung besitzen, wenn Rück¬ 
schlägen vorgebeugt werden soll. 

Das einzige Gute an der ganzen Einrichtung ist, 
dass die Hengst-Fohlen den heimischen Pferdezüchtern 
um verhältnissmässig hohe Beträge abgekauft werden. 
Die Pferdezucht verträgt das Künsteln nicht. Sie ge¬ 
hört nicht, wie ein ausländisches Gewächs in’s Treib¬ 
haus. Nur im natürlichen Boden wird sie Wurzeln 
fassen, bei einiger Sorgfalt gesunden und gedeihen. 
Freilich macht sie dann eigenartige Veränderungen 
durch. Sie sind aber natürlich und werden ihr am 
inneren Werth durchaus nicht abträglich sein. ‘ 

In diesem Fache treibt die Staatsverwaltung zum 
eigenen Nachtheile die Vormundschaft zu weit. 

Werden wir uns einmal darüber klar, welche 
Forderungen die Landespferdezucht zu befriedigen hat. 

Da fallen uns hauptsächlich drei Factoren in’s 
Auge, für deren Bedürfniss die Landespferdezucht auf¬ 
zukommen hat. 

Erstens hat sie das zum Kriegsdienste nolh- 
wendige und passende Pferde-Materiale zu decken. 

Zweitens sind die verschiedenartigen Industrie¬ 
zweige mit den entsprechenden, leistungsfähigen Pferden 
zu versorgen. 

Drittens soll die Landwirtschaft für ihre eigenen 
Zwecke mit geeigneten Zugtieren versehen werden. 

Die Luxuspferdezucht wird von der Privatindu¬ 
strie betrieben. 

Das angegebene Bedürfniss an Pferden erfordert 
ein vielfältiges Exterieur derselben. Es können nur 
die mannigfachsten Racen und Schläge diesen An* 
forderungen Genüge leisten. Auf welche Art und Weise 
dieselben erfüllbar sind, wird die Folge lehren. 

Wenn wir auf die Grundbedingungen der Pferde¬ 
zucht zurückgehen, so sehen wir, dass die Güte der 
ganzen Zucht eigentlich von der Art der Handhabung 
nachstehender Bedingungen abhängt. Und zwar: 

a) Der Aufzucht der Beschäl-Hengste. 

b ) Der Aufzucht der Stuten. 

c) Zuteilung der Hengste, das ist entsprechende 
Auswahl der Hengste und Stuten zur Paarung. 

Die Aufzucht der Beschäl-Hengste wird zum 
grossen Theil aus Staatsmitteln besorgt. 

Die Hengste werden entweder in den Staats- 
Gestüten gezogen oder sie werden als ein- bis zwei¬ 
jährige Fohlen von inländischen Pferdezüchtern ange¬ 
kauft und bis zu ihrem zuchtsfähigen Alter in Staats¬ 
hengstfohlen-Höfen gepflegt, oder endlich von Aus¬ 
wärts bezogen. 

Das Stuten - Material wird ausschliesslich von 
Privatzüchtern aufgezogen. 

(Schluss folgt.) 
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Entwicklung des Hufes und der Klauen. 

Von L. Kundsin, Magister der Veterinär-Medicin in Dorpat. 

(Original-Artikel.) 

(Schluss.) 

Zum Schluss gebe ich noch eine übersichtliche 
Darstellung des Wachsthums der Hornwand. 

Das Waehsthum der Hornwand sowohl der 
Klauen wie des Hufes erfolgt in der Weise, dass die 
äussere, aus Röhrchen bestehende Schicht der Horn¬ 
wand durch von der Krone stets aufs Neue nach¬ 
rückende Hornzellen nach unten geschoben wird, 
während die innere Schicht des Wandhorns in der 
Richtung von innen nach aussen wächst. Die aus den 
Hornblättchen nach aussen rückenden Hornzellen 
drängen sich beim Hufe zwischen die inneren Horn¬ 
röhrchen (d. i. die Röhrchen der weissen Schicht) 
und werden von diesen mit nach unten gezogen, so 
dass die Abstände dieser Röhrchen von einander nach 
unten zu sich vergrössern. Bei den Rinderklauen 
rücken diese Zellen nur zum geringsten Theile zwi¬ 
schen die inneren Röhrchen; zum grössten Theile 
drängen sie die äussere Schicht des Wandhorns nach 
aussen, wobei sie von letzterer zum Theil mit nach 
unten gezogen werden. Durch letzteren Umstand 
nimmt die innere Schicht des Wandhorns nach unten 
an Stärke stetig zu und die Hornröhrchen werden 
immer weiter von der Fleischwand ab nach aussen 
gedrängt. Bei den Schafklauen verhält es sich 
am Zehentheil wie beim Rinde, an den Seiten- und 
Trachtentheilen, besonders der lateralen Seite, nähert 
sich das Verhältnis dem des Hufes, doch derart, 
dass auch an diesen Theilen die Kappen von der 
Krone zur Sohle hin nicht unbedeutend an Höhe zu¬ 
nehmen. Von den Interpapillarräumen und der Ober¬ 
fläche der Papillen der unteren Fleischblättchenenden 
rücken die Hornzellen, ebenso wie das an der Krone 
und an der Sohle der Fall ist, nach unten; dadurch, 
sowie auch durch den Umstand, dass die Fleisch¬ 
wand bogenförmig in die Fleischsohle übergeht, er¬ 
langt am unteren Theile der. Fleischwand die ganze 
innere Schicht des Wandhorns ausschliesslich die 
Richtung nach unten, rückt in ihrer ganzen Stärke 
bis zum Tragrande vor und bildet hier die weisse 
Linie. 

Ich schliesse mich also, was das Wachsthum 
der Hufwand anbelangt, am meisten der von Leisering 
(1. c.) 1861 ausgesprochenen Ansicht an, nur dass 
Leisering die Zellen der Hornblättchen im ganzen 
Verlaufe letzterer zum Theil nach aussen, und zwar 
nur zwischen die innersten Hornröhrchen, zum Theil 
auch nach unten fortrücken liess. Die Angabe Brauell’s 
(1. c.), dass das gesammte Zwischenhorn der weissen 
Schicht des Wandhorns vom rete Malp. der Fleisch¬ 


wand stammt, ist insofern nicht zutreffend, als die 
oberen Blättchenenden schon der Krone angehören. 
Dagegen kann man wohl sagen, dass das gesammte 
Zwischenhorn der weissen Schicht von dem den 
Fleischblättchen aufliegenden rete Malp. herrührt, da 
ja die oberen Theile der Fleischblättchen die Inter- 
papillarräume der ihnen aufsitzenden Papillen vor¬ 
stellen. 

Gegen die von den meisten Autoren der Neu¬ 
zeit vertretene Ansicht, dass die Zellen der Horn¬ 
blättchen nur dem unteren Rande der Krone, resp. 
den obersten Theilen der Fleichblättchen entstammen 
und von dort aus zwischen den Fleischblättchen nach 
unten rücken, sprechen folgende Gründe: 

1. Der Umstand, dass das den Fleischblättchen auf¬ 
liegende rete Malp. bis an die Sohle hinab fortwährend 
Hornzellen producirt und nicht blos dazu dient, die 
Fleischblättchen schlüpfrig zu erhalten und dadurch 
das Hinabrücken der Hornwand zu erleichtern. So¬ 
wohl während der Entwicklungszeit als auch am 
völlig ausgebildeten Huf findet man in den Horn¬ 
blättchen zwischen dem centralen verhornten Theile 
und dem wandständigen Epithel derselben überall 
granulirte Zellen als Vorstufen der verhornten Zellen; 
es müsste also eine beträchtliche Dickenzunahme der 
Hornblättchen zur Sohle hin zu constatiren sein und 
doch hat schon Brauell hervorgehoben, dass die ver¬ 
hornten Theile der Hornblättchen nach unten an 
Dicke nicht zunehmen. 

2. Die Dickenzunahme der inneren Schicht des 
Wandhorns zur Sohle hin, wie sie in besonders auf¬ 
fallendem Grade an der Rinderklaue zu Tage tritt. 
Bei der Annahme, dass die Zellen der Hornblättchen 
nur von oben nach unten rücken, wäre eine solche 
Dickenzunahme der inneren Schicht nicht möglich. 
Nochmals sei es betont, dass die innere Schicht des 
Wandhorns keine Horaröhrchen zeigt. 

3. Der Umstand, dass an einigen Hornblättchen 
(cf. Fig. 37 und 38) die Dicke des centralen ver¬ 
hornten Theiles am unteren Theile der Wand eine 
geringere ist wie am oberen. 

Für den oben entwickelten Wachsthumsmodus 
der Hornwand spricht schon die Entwicklungsgeschichte 
des Hufes und der Klauen. Bei den Rinder- und 
Schafklauen nimmt bis zum Auftreten der Kronen¬ 
papillen das Epithel auf der Krone und auf der Wand 
nur dadurch an Dicke zu, dass vom rete Malp. der Fleisch¬ 
krone und der Fleischwand immer aufs Neue Epithel¬ 
zellen nach aussen rücken. Nachdem die der Fleisch¬ 
krone aufliegenden Epithelzellen die Richtung nach 
unten erhalten haben, bildet sich eine äussere, von 
oben nach unten rückende, nach unten an Dicke ab¬ 
nehmende und eine innere, von innen nach aussen an¬ 
wachsende, nach unten an Stärke zunehmende Schicht 
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der Hornwand; diese beiden Schichten sind auch bei 
den völlig ausgebildeten Klauen vorhanden. Beim 
Hüfchen hat die von der Krone stammende Epithel¬ 
masse schon vor der Anlage der Blättchen eine Rich¬ 
tung nach unten bekommen, es bildet sich in Folge 
dessen schon frühzeitig eine äussere nach unten 
rückende und eine innere von innen nach aussen 
rückende Hornwandschicht. Dass während der Em¬ 
bryonalzeit die Zellen der Hornblättchen von innen 
nach aussen und nur von den unteren Enden letz¬ 
terer ab nach unten rücken, beweist die Dicken¬ 
zunahme des strat. lucid. und nachher der Kappen¬ 
schicht zum unteren Theile der Wand hin, sowie auch 
der Umstand, dass (beim 50 mm langen Hüfchen) 
die zwischen den Hornröhrchen der Papillen der 
unteren Fleischblättchenenden verlaufenden Epithel¬ 
streifen von polyedrischen Zellen gebildet werden. 
Nur an den unteren Enden der Hornblättchen zeigen 
die Zellen derselben diese polyedrischen Formen; an 
den mehr nach oben gelegenen Theilen derselben sind 
diese Zellen stark abgeplattet. 

Jeglicher Zweifel darüber, dass auch beim aus¬ 
gebildeten Huf die Zellen der Hornblättchen nach aussen 
und zwar zwischen die inneren Hornröhrchen rücken, 
schwindet, wenn man (am ausgebildeten Huf) die Ab¬ 
stände der Hornröhrchen von einander in verschiedener 
Höhe vomTragrande der Messung unterzieht. Man findet 
da nämlich, worauf schon oben hingedeutet ist, dass in 
der weissen Schicht des Wandhorns die Abstände der 
Röhrchen von einander in der Richtung des Dicken¬ 
durchmessers der Hornwand 8 ) nach unten zu sich 
vergrössem, die Zwischenröhrchenzellen also an Zahl 
zunehmen (cf. Fig. 39 und 40). Selbstverständlich 
kann eine solche Zunahme der Zahl der Zwischen¬ 
röhrchenzellen nur durch einen beständigen Nach¬ 
schub neuer Hornzellen von den Hornblättchen aus 
erfolgen. Wie durch Messungen zu constatiren, rücken 
die Hornzellen aus den Hornblättchen bis zur schwarzen 
Schicht des Wandhorns nach aussen. Am meisten 
nimmt zum unteren Theile der Wand die Zahl der 
Zwischenröhrchenzellen in den inneren Partien der 
weissen Schicht zu. An der Grenze zwischen der 
weissen und der schwarzen Schicht stehen die Röhr¬ 
chen am oberen und am unteren Theile der Wand in 
fast gleichen Abständen von einander; in der schwar¬ 
zen Schicht selbst, besonders in den äusseren Partien 
derselben, ist die Entfernung der Röhrchen von 


s ) Id der Richtung des Querdurchmessers der Blättchen 
sind die Röhrchen am unteren Theile der Wand etwas näher zu 
einander gestellt als am oberen; dieses rührt daher, dass die 
Dicke der Fleischblättchen, sowie die Stärke der Hufcutis 
überhaupt nach unten zu abnimmt, der Umfang des Hufes 
mithin am unteren Theile der Wand ein geringerer ist wie am 
oberen. 


einander am unteren Theile der Wand eine geringere 
wie am oberen 9 ). 

Es stammt somit die Röhrchenschicht der Horn¬ 
wand mit Ausnahme eines Theiles der inneren Zwischen¬ 
röhrchenzellen von dem rete Malp. der Fleischkrone, die 
innere Schicht nur vom rete Malp. der Fleischwand. 

Verschiedene Nachrichten. 

Personalien. 

Zum Beschau-Thierarzt für den Schlachtviehhof in 
Innsbruck und zum Praktikanten bei der k. k. Statthalterei 
wurde Carl Schossleitner ernannt. 

Zu Beschauern für das Stechvieh in Graz wurden 
ernannt : Thierarzt Theodor Michalovits in Wien, Flo¬ 
rian W e n i n g e r, geprüfter Fleischbeschauer in Aspang. 

Thierarzt Otto Hayne ist zum Gemeinde-Thierarzt 
in Gross-Gorica (Kroatien), und Carl Gärtner zum Ge¬ 
meinde-Thierarzt in Zeiden (Siebenbürgen) ernannt worden. 

Thierarzt Kunz von Odrau ist nach Neustadtl (Mäh¬ 
ren) übersiedelt; Thierarzt G r einer hat sich in Zauchtl 
niedergelassen. Beide haben die vom mähr. Landesausschuss 
dotirten Stellen in Neustadtl und Zauchtl erhalten. 

Ladislaus Bdthory wurde zum Gemeinde-Thierarzt 
in Breznobanya (Bries, Ungarn) ernannt; Friedrich Seifert, 
bisher Bez.-Thierarzt in Dauba, ist nach Wien übersiedelt. 

Uebersetzt wurde der thierärztl. Assistent P. Za na 
von Kisber nach Fogaras. 

Zum eidgenössischen Ober-Pferdearzt der schweizeri¬ 
schen Armee ist Major Pottrat unter Beförderung zum 
Oberstlieutenant gewählt worden. 

In England starben die Veterinäre James Kerr, Vice- 
präsident des kön. Collegiums der Veterinär-Aerzte, und 
Alfred Rus h all. 

Thierseuchen. 

'fhier seuchen-Ausweis vom 15. Juni bis 15. Juli 1883. 


Kronland 

Rinderpest 

<u 

"5 

<u 

öj 

bc 

B 

-3 

Rotz- u. Haulwurm 

Hundswuth 

Beschälseuche 

<3-> 

ja 

w 

9 

V 

V3 

ca 

B 

1« 

ijC 

9 

“5 

cd 

SB 


Milzbrand 

o> 

3 

»cd 

u. 

<U> 

£ 

J 

cd 

-3 

c« 

o» 

9 

12 

9 

OJ> 

a> 

Schafpockeu 

beim Binde 

beim Schweine 

beim Schafe 

Anzahl der verseuchten Ortschaften || 

Nied.-Oesterr. . 


B 

7 

2 

1 



1 

1 


1 



Ober-Oesterr. . 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

— 


— 

— 

— 

1 

— 

Salzburg . . . 

— 

— 

— 

— 

1 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

5 

Steiermark . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

— 

_ 

— 

— 

_ 

Kärnten . . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

_ 

— 

4 

2 

Krain . . . . 

— 


— 

— 

_ 

^ — 

— 

1 

— 

— 

2 

_ 

_ 

Küstenland . . 

— 


— 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

— 


_ 

_ 

Tirol u. Vorarlb. 

— 


— 

— 

— 

79 

— 

3 

— 

— 

— 

14 

2 

Böhmen . . . 

_ 

15 

3 

— 

1 

7 

— 

1 

1 

— 

— 

_ 

_ 

Mähren . . . 

— 

7 

5 

— 

1 

8 

— 

2 

— 

— 

— 

1 

__ 

Schlesien . . . 

— 

2 

2 

— 

— 

4 

— 

4 

— 

— 

1 

— 

_ 

Galizien . . . 

— 

1 

10 

— 

1 

19 

— 

1 

— 

— 

24 

_ 

_ ' 

Bukowina . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

6 

_ 

_ 

Dalmatien . . 

— 

— 

i 

— 

2 

i 

7 

, — 

—, 

— 

— 

5 

- 

Summa . 

— i 

30 | 28 

2 

7 

118 

7 

18 

2 

— 

33| 

1 

25 

9 


9 ) Durch dieses Verhalten der Hornröhrchen erklärt sich 
der Umstand, dass beim normalen Huf die Röhrchenschicht der 
Hufwand am oberen und am unteren Theile letzterer in den 
meisten Fällen eine gleiche Stärke aufweist. 
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In Wien wurden im abgelaufenen Monate zwei Menschen 
von zwei wüthenden Hunden gebissen. 

In Galizien kam der Rotblauf der Schweine in 
3 in Mähren in 2, in Böhmen in 1, in Tirol in 1, 
in Steiermark in 7, in Kärnten in 1, im Küsten¬ 
land in 2 Orten vor. 

Der Rauschbrand des Rindes kam in Tirol in 3, 
in Krain und Steiermark in je 1 Orte vor. 

Ungarn, Fiume sammt Umgebung, sowie Croatien und 
Slavonien sind derzeit frei von der Rinderpest. 

In Ungarn sind in der Zeit vom 20. Mai bis 
20. Juni an Milzbrand 169 Rinder, 12 Pferde und 378 
Schweine gefallen. Wegen Rotz wurden 205 Pferde und 
1 Esel vertilgt. An Räude sind 1010 Pferde erkrankt. 
Wegen Lungenseuche sind 11 Rinder vertilgt worden. 

Vom 20. Juni bis 20. Juli sind an Milzbrand 209 
Rinder, 12 Pferde und 1258 Schweine gefallen. Wegen 
Rotz wurden 221 Pferde und 1 Esel vertilgt. An Räude 
sind 1028 Pferde erkrankt. Wegen Lungenseuche sind 
14 Rinder vertilgt worden. 

Die Columbaczer Fliege richtete im Mollnerthale nicht 
unerhebliche Verheerungen unter den Rindviehheerden an. 

Die Rinderpest scheint jetzt blos auf Russland und 
Egypten beschränkt zu sein. 

Die Erlaubnis der Rindvieheinfuhr von Italien nach 
Deutschland wurde an den Nachweis eines SOtägigen Auf¬ 
enthaltes solcher Thiere an einem seuchenfreien Orte Italiens 
oder der Schweiz gebunden. 

Das königl. preuss. Ministerium hat ausser dem Fett 
finniger Schweine auch die Gedärme und Leber freigegeben 
und zum menschlichen Genüsse zugelassen. 

In Preussen kam während des Quartales Januar — 
März c. der Milzbrand bei 12 Pferden, 162 Rindern, 
136 Schafen und 2 Schweinen; die Wuth bei 103 Hunden, 
3 Pferden, 6 Rindern und 5 Schweinen vor, wegen Rotz- 
Wurm wurden 419 Pferde getödtet (18 sind gefallen); Die 
Maul- und Klauenseuche herrschte in 573 Ortschaften; die 
Lungenseuche kam bei 808 Rindern vor; die Schafpocken 
kamen in 5 Ortschaften vor; der Bläschenausschlag wurde 
bei 7 Pferden und 221 Rindern constatirt. Die Räude 
kam bei 438 Pferden und in grösserer Verbreitung bei 
den Schafen vor. 

Im Grossherzogthume Baden kam im Juni der Milz¬ 
brand bei 14, die Lungenseuche bei 1, Maul- und Klauen¬ 
seuche bei 397 Rindern, der Rotz bei 3 Pferden, die Räude 
bei 3 Pferden und 465 Schafen vor. 

In Elsass-Lothringen kam im Juni der Rotz bei 6, 
der Milzbrand bei 2 Pferden und 5 Rindern, der Bläschen¬ 
ausschlag bei 3 Rindern, die Maul- und Klauenseuche in 
grösserer Ausdehnung bei Rindern und Schafen vor. 

In Sachsen kam im Monat Mai der Milzbrand bei 4, 
Maul- und Klauenseuche bei 12, der Bläschenausschlag bei 4, 
die Lungenseuche bei 5 Rindern, die Wuth bei 2 Hunden, 
die Räude bei 4 Pferden und 2 Schafen vor. 

Die Lungenseuche ist in der letzten Berichtsepoche 
in den Niederlanden nicht vorgekommen. 

In den Vereinigten Staaten ist dieselbe auch stark 
im Abnehmen begriffen; dasselbe lässt sich so ziemlich auch 
von Gro8sbritannien sagen. 

Die Maul- und Klauenseuche ist auf dem Continent 
sehr verbreitet, so in der Schweiz und in Italien; auch in 
Deutschland wird von mehreren Seuchencentren gemeldet. 
In Grossbritannien ist diese Seuche gleichfalls in starker 
Zunahme. 


Das Schweinefieber hat hingegen speciell in Gross- 
britannien eine wesentliche Abnahme erfahren. 

Offene Stellen. 

Bezirks-Thierarztes-Stelle. In Dauba (Böh¬ 
men) ist die Stelle eines Communal - Bezirks - Thierarztes 
erledigt. Gehalt 300 fl. Gesuche an den Bezirksausschuss 
Dauba bis 31. Juli. 

Zwei Thierarztesstelleu. In Tirol ist eine 
Gemeinde-Thierarzten8stelle mit einen jährlichen Fixum von 
500 fl. nebst Ertrag der Viehbeschau am Bahnhofe und 
einer bescheidenen Praxis; sowie die Stelle eines Vieh- 
beschauerB in einer Ein- und Ausladestation mit beiläufigem 
Erträgniss von 400 fl. jährlich und einer ziemlich ansehn¬ 
lichen Praxis zu besetzen. 

Reflectanten wollen sich mit ihren Anfragen unter 
Beischlus8 der nöthigen Documente an den k. k. Landes- 
Thierarzt B. Sperk in Innsbruck wenden. 

Substituten-Stelle. Ein Substitut zur Vieh- 
und Fleischbeschau wird für 14 Tage gesucht. Anfragen 
an K. Schmuker, Thierarzt in Ottakring. 


Literatur. 

Die Zuchtstammbücher aller Länder von Benno 
Martiny. Bremen 1883. Verlag von M. Heinsius. br. 
gr.-8. 414 S. Preis 15 M. 

Auf Veranlassung des Ausschusses der deutschen Vieh¬ 
zucht- und Heerdegesellschaft mit Unterstützung des deut¬ 
schen Reichskanzleramtes und des preussischen Landwirth- 
schaft-Ministeriums wurde vorliegendes Werk, welches die 
Beantwortung der so wichtigen Frage, wie Zuchtstamm¬ 
bücher einzurichten sind, lösen helfen soll, herausgegeben. 

Der erste Theil dieser höchst anerkennenswerthen 
und verdienstlichen Arbeit, welcher bei der jüngsten inter¬ 
nationalen landw. Thierausstellung in Hamburg der Ehren¬ 
preis der Stadt Hamburg verliehen wurde, enthält eine 
Darstellung der verschiedensten Zuchtstammbücher der 
Pferde, Rinder, Schafe, Schweine und Hunde aller Länder. 

Der II. Theil bespricht in erschöpfender Weise die 
Einrichtung und Führung von Zuchtstammbüchern. 

Das Werk enthält eine grosse Anzahl von Tabellen 
und das Gegenstandsthema erörternden Beilagen. 

Alle Fragen, welche für die Thierzucht und deren 
Regelung, sowie für die möglichst nutzbringende Organi¬ 
sation von Wichtigkeit oder Belang sind, werden in diesem 
Buche von Seite des rühmlich bekannten Fachschriftstellers 
eingehend besprochen und kritisch erörtert, so dass das¬ 
selbe ein wahrer Schatz für jeden fortschrittlich gesinnten 
Thierzüchter und Veterinär ist, welchen wir dessen An¬ 
schaffung nur angelegentlichst anempfehlen und die Förde¬ 
rung der in demselben ausgesprochenen Tendenzen im 
Interesse einer rationellen Thierzucht anrathen können. 


Lehre der Thierzucht von H. Settegast. Berlin 
1883. Verlag von Paul Parey. hr. gr.-8. 71 S. Preis 
1 Mark. 

Der auf dem Gebiete der Thierzucht rühmlich be¬ 
kannte Autor bietet uns im vorliegenden Werke ein an¬ 
schauliches Bild der Schätze des Museums der königl. 
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landwirtschaftlichen Hochschule in Berlin im Gebiete der 
Thierproduction dar. 

Nebst einer kurzen Charakteristik der zootechnischen 
Lehre werden in übersichtlicher Weise alle Typen unserer 
Hausthierracen kurz besprochen und abgebildet. 


Der Gesundheitszustand der Hausthiere in 
Elsass-Lothringen in der Zeit vom 1. April 1881 
bis 1. April 1882 von A. Zündel, Landesthierarzt für 
Elsass-Lothringen. Strassburg 1883. G. Fischbach’s Buch¬ 
druckerei. br. gr.-8. 172 S. 

Vorliegender Bericht bespricht nebst den veterinär¬ 
sanitären Vorkommnissen des Gegenstandsjahres viele in¬ 
teressante Krankheitsfälle. 

In tabellarischen Berichten werden die gerichtsthier¬ 
ärztlichen Agenden für die Viehmärkte behandelt. 

Notizen über die Fleischbeschau, Wasenmeistereien, 
Vi ehversicherung, Thierzucht, sowie ein tabellarisches Verzeich¬ 
niss der Thierärzte des Landes vervollständigen diese mit 
Fleiss und Umsicht zusammengestellte Arbeit, welche Zeug- 
niss von einem musterhaft organisirten Veterinärwesen in 
einem Culturstaate gibt. 

Das Illuetrirte Buch vom Hunde von Vero Shaw. 
Deutsch von R. v. Schmiedeberg. 28 Lieferungen 
k 1 M. 50 Pfg. 

Zwei uns vorliegende Lieferungen dieses Werkes 
handeln über Historisches und Literarisches, Zwinger und 
deren Einrichtung , allgemeine Behandlung der Hunde, 
die Bernhardiner, Neufoundländer und Schäferhunde. 

Jede Lieferung ist mit Repräsentanten der wichtigsten 
Racehunde in Farbendruck, sowie mit vielen anderen Ab¬ 
bildungen, welche künstlerisch ausgeführt sind, illustrirt. 

Der erläuternde, das gesammte Gebiet der Hunde¬ 
zucht, sowie deren Racen umfassende Text gestaltet dieses 
Werk zu einem äusserst schätzenswertheil Rathgeber und 
Nachschlagebuch nicht nur allein für Fachleute, sondern 
auch für Hundeliebhaber und -Freunde, auch wird der 
Leser mit den Namen der gegenwärtig bedeutendsten Huude- 
züchter und Besitzer reiner Racethiere bekannt gemacht. 


Soci6td v^tdrinaire d’Alsace-L orraine. (Thier- 
ärztlicher Verein von Elsass-Lothringen.) Bulletin Nr. 16. 
Proc&s-Verbaux. Strasbourg 1883. br. 8. 96 S. 

Der Bericht über die Thätigkeit dieses äusserst rührigen 
und musterhaft organisirten veterinärärztlichen Vereines 
während der Jahre 1881—1882 ist Gegenstand dieser Schrift, 
in welcher die Verhandlungen dreier Versammlungen und 
sonstige auf den Verein Bezug habende Mittheilungen be¬ 
sprochen werden. 

Jahresberichtüber die Thätigkeit im Institute 
für animale Vaccination pro 1882. Von Moritz 
Häy. Impfarzt in Wien. Verl. d. Verf. Wien 1883, br. 8. 
8 Seiten. 

Das erfolgreiche Bestreben des um die Einführung der 
animalen Vaccination in die Menschenheilkunde sehr ver¬ 
dienten Autors, sowie dessen Bemühungen, eine Verbesserung 
des technischen Verfahrens, der Gewinnung, Conservirung 
und Verwendung der animalen Pockenlymphe herbeizuführen, 
gelangen in diesem Schriftchen zum Ausdruck. 


Vorträge für Thierärzte. V. Serie. Heft 4/5. 

Die Krankheiten des Herzens unserer Hausthiere, speciell 
des Pferdes. Von Fr. BlaZekovic, k. vicegespanschaftl. 

Veterinär in Teresovatz. — Verl, von Dege & Haenel. 1882. 

I. Supplement zum Gestütsbuch für Oester- 
l* e i c h-U n g a r n. Herausgegeben von der Gestütsbuch- 
Commision des Jokey-Club für Oesterreich, bearbeitet von 
C. Wackerow. Vol. II. Wien 1882. Eleg. geb. 96 S. 

Verl. v. Friedrich Beck. 

Vorliegendes Supplement ergänzt das officielle Ge- ] 

stütsbuch für Oesterreich-Ungarn vom Jahre 1878 — 1867 
zurückreichend bis zum Jahre 1883 und ist, sowie das 
Werk selbst, eine fleissige und sorgfältige Arbeit. 

Im Verlage von M. Heinsius in Bremen sind 
erschienen : 

Gemeinverständliche Anleitung zur Aufzucht 
des Rindes von J. Fes er. 

Die Kunst des Melkens von Bernhard Z i e 1 k e. 

Ueber p räservirte Butter. Vortrag von Prof. Dr. Fleisch¬ 
mann-Raden. 

Dr. H. Settegast’s Antikritik gegen Schult z- 
Lupitz und Prof. Märcker. 

Darf es „Milch für Reiche“ und „Milch für 
Arme“ geben? Von Edward Egän. 


Die liier besprochenen Bücher sind durch die 
Buchhandlung Moritz Perles, Wien, I., Bauern¬ 
markt 11, zu beziehen, welche ein reichhaltiges 
Lager von reterinfo'wissenschaftliclien Werken hält. 


Eingesendet. 

Anfragen neueren Datums veranlassen mich zu der wieder¬ 
holten Erklärung, dass nur Nr. 1—3 des „Centralblattes für 
Veter.-Wissenschaften“, im Verlage von Dege & Haenel, 
Jena 1882, jetzt wieder in Leipzig, unter meiner Redaction 
entstanden sind. Seidem stehe ich zur fragl. Firma nur noch 
in dem Verhältnisse eines unbefriedigten Gläubigers. — Wer 
nach mir die Redaction fragl. Zeitschrift besorgt hat, weiss 
ich nicht. Ich kenne nicht einmal den Inhalt der nach Nr. 3 
erschienenen Fortsetzungen, da mir keine dieser zugeschickt 
wurde, noch sonstwo zu Gesicht gekommen ist. 

Halle, den 18. Juli 1883. 

Prof. Dr. Pütz. 



Tollkommen neutrales, unveränderliches consistentes Mineral fett, welches nicht 
ranzig wird, nicht harzt, nicht säuert — durch wissenschaftliche Autoritäten ge¬ 
prüft, — in der Praxis bestens erprobt — für dio k. k. Armee durch Erlass des 
k. k. Reichs-Kriegsministerium approbirt — auf der Wiener Pferde-Ausstellung 
prämiirt — empfiehlt sich als bestes HufflOhmiermittel, da es den Huf ge¬ 
schmeidig erhält und ihn von Hornspalten, faulem Strahl etc. schützt, eignet 
sich vorzüglich als Oonatituena für aalbenarttge Veterinärpriporate 
und ist an sich schon Heilmitte 1 bei Quetschungen, Hautabschür¬ 
fungen und Wunden, die durch Geschirr- und Satteldruck, durch Reibung 
an der Halfterkctte veranlasst sind, sowie Fle chten, Borke, Manko, Raspe, 
und kann als solches auch unter Zusatz anderer Medicamente verwendet werden. 

Das Ablecken durch die Thiere ist vollkommen gefahrlos. 

Die Herren Thier&rzte geniessen Vorzugspreise. 

Frankirte Probe-Postsendungen in Blechbüchsen von 4 Kilo Inhalt 
gegen 3 II. Nachnahme bei 


Just db Oomp., Wien, 

Fünfhaus, Märzstrasse 33. 

Verantwortlicher Redacteur und Verleger: Alois Koch, Thierarzt, Wien, Hernals, Hauptstrasse 85. 
Genossenschafts-Buchdruckerei, IX. Alserstrasse 32. 
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Die internationale landwirtschaftliche 
Thier-Ausstellung zu Hamburg 1883. 

Von Prof. Dr. M. Wilckens in Wien. 

(Original-Bericht.) 

Vom 3. bis 11. Juli d. J. bestand zu Hamburg 
eine landwirtschaftliche Thier-Ausstellung, welche 
zwar nicht international war, die aber im Uebrigen 
an Grossartigkeit alle bisherigen europäischen Thier- 
Ausstellungen tibertraf. Es scheint, dass Thier-Aus¬ 
stellungen in Europa nicht leicht einen internationalen 
Charakter gewinnen können ; dieser Charakter fehlte 
auch den sogenannten internationalen Thierschauen zu 
Hamburg 1863, Bremen 1874, Paris 1878 und London 
1879. Die diesjährige Thierschau zu Hamburg war im 
Wesentlichen eine norddeutsche; die süddeutschen 
Staaten und das Ausland hatten sich nur mit wenig 
Stücken an der Schau betheiligt. Nachdem über die 
Ausstellung von Pferden bereits berichtet worden, be¬ 
schränke ich mich auf die eigentlich landwirtschaft¬ 
lichen Hausthiere. 

Das Rindvieh bestand zumeist aus den nord¬ 
deutschen Marschracen : den Ostfriesen, Oldenburgern, 
Breitenburgern, Wilster- und Dithmarschern; ausser¬ 
dem waren auch Holländer ausgestellt von deutschen 
und holländischen Züchtern. Die sogenannten Geestracen 
waren hauptsächlich und in guter Qualität vertreten 


durch die Angeier, ln wenigen Stücken nur waren aus¬ 
gestellt die Racen der Schweiz (Berner und Schwyzer) 
durch schweizerische und süddeutsche Aussteller, 
Englands (Shorthorns und Angus) durch deutsche und 
schwedische Züchter, Norwegens durch die Telemarker. 
In der Abtheilung des Rindviehes fehlten gänzlich 
Aussteller aus England, Italien, Dänemark, Oesterreich- 
Ungarn, sowie — wie übrigens in allen Abtheilungen 
— aus Frankreich und Russland, der orientalischen 
Völker gar nicht zu gedenken. Von einheimischen 
süddeutschen Rinderracen waren nur Algäuer und 
Scheinfelder vertreten. 

Im Allgemeinen war das ausgestellte Rindvieh 
gut gezüchtet und ausstellungsgemäss gefüttert. Auf¬ 
fallend war die kleine Zahl der ausgestellten Short¬ 
horns ; woraus sich — da dieselben nächst England 
bisher am zahlreichsten in Norddeutschland verbreitet 
waren — ein Schluss ziehen lässt auf den Rückgang 
dieser sogenannten Culturrace in Norddeutschland. 
Es scheint, dass die einseitige Züchtung der Short¬ 
horns auf Frühreife und Mastfähigkeit, auf Kosten 
ihrer respiratorischen Functionen, ihre Constitution, 
insbesonders die Gesundheit ihrer Lungen beeinträch¬ 
tigt hat. Dies gilt auch von den holsteinischen Marsch¬ 
racen, namentlich von den Breitenburgern, Wilster- 
und Dithmarschern; diese sind in so hohem Grade 
mit Shorthornblut durchkreuzt, dass man sic im 
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Grossen und Ganzen als Shorthorn-Halbblutzuchten 
bezeichnen kann; viele dieser Heerden aber haben 
bis zu 7 / s und 15 /io Shorthornblut aufgenommen. Die 
Klagen deutscher Landwirtbe über die leichte An¬ 
fälligkeit dieser Kacen für Lungenkrankheiten sind 
sehr verbreitet; das mag wohl die Ursache sein, dass 
die Shorthornzucht in Norddeutschland zurückgegan¬ 
gen ist. 

An die Stelle der Shorthorns treten für Mast¬ 
zwecke in Norddeutschland immer mehr die Ostfriesen 
und Oldenburger (welche sich in der überwiegenden 
Zahl ihrer schwarzbunten Schläge von Shorthornblut 
ganz frei gehalten haben), sowie die holsteinischen 
Marschracen; doch findet man unter diesen Racen 
noch immer sehr milchreiches Vieh. 

Den ersten Rang unter dem Milchvieh haben 
sich auf der Hamburger Thierschau die Angeier erobert, 
welche in einem Concurrenz-Melken sämmtliche übri¬ 
gen Racen sowohl durch Quantität wie Qualität der 
Milch geschlagen haben. Nächst den Angeiern dürften 
— wenn Quantität und Qualität der Milch nach dem 
Lebendgewicht der Kühe berechnet wird — die nor¬ 
wegischen Telemarker zu den besten Milchracen ge¬ 
hören; für das europäische Festland kommen sie je¬ 
doch nicht in Betracht, da ihre kleine und unansehn¬ 
liche Figur nicht geeignet ist für höher cultivirte 
Wirthschaften. 

Der Sieg der Angeier — der eigentlichen, aus 
Thüringen stammenden norddeutschen Landrace — 
ist ein erfreuliches Zeichen für die beharrliche Züchtung 
auf Milchreichthum. Es ist den meist bäuerlichen 
Züchtern in der kleinen schleswig’schen Landschaft 
an der Ostsee der ihnen in Hamburg gewordene Lohn 
für ihre Mühe und Arbeit wohl zu gönnen; doch 
müssen sie mit allem Nachdruck vor der Gefahr ge¬ 
warnt werden, welche mit der einseitigen Steigerung 
einer functionellen Leistung verbunden ist. Schon jetzt 
lässt der Körperbau des Angeier Rindviehes viel zu 
wünschen übrig; dass die Vernachlässigung der kör¬ 
perlichen Entwicklung zu Gunsten der Steigerung 
der Milchproduction weitere Fortschritte machen wird, 
ist wohl zu befürchten, wenn die Angeier Bauern ihre 
Hamburger Erfolge ausnutzen werden. Vielleicht aber 
dürfte ihnen das Beispiel der Holländer zur Warnung 
dienen, welche durch einseitige Züchtung auf Milch¬ 
production ihre durch Milchreichthum ausgezeichneten 
Kühe in den allgemein verbreiteten Ruf der leichten 
Anfälligkeit für Lungenseuche gebracht haben. 

Die Schaf-Ausstellung war viel mannigfacher 
in der Zahl der Racen, als die des Rindviehes. Ausser 
ganz Deutschland hatten auch die Engländer hier 
zahlreich ausgestellt. Die französischen Merinoschläge 
waren nur durch deutsche Zuchten vertreten. Die 
ausgestellten Schafe lassen sich im Wesentlichen in 


| drei Kategorien sondern: in Schafe für Production 
feiner Tuchwolle, in Schafe für Production von Kamra- 
und Stoffwolle und in Fleischschafe. Die Zahl der 
feinwolligen Schafe war sehr gering und nur noch 
vertreten durch einige altberühmte Heerden aus Sachsen 
und Schlesien. 

Die Hamburger Schau Hess ihren Rückgang an 
Zahl erkennen. Im Grossen und Ganzen ist an die 
Stelle des kleingeformten feinwolligen Merinoschafes 
von Elektoral- und NegrettiCharakter, das französische 
Merinoschaf (sogenanntes Rambouillet) getreten, mit 
grossen schweren Figuren und reichem Wollbesatz; 
in Hamburg waren französische Merinoböcke ausgestellt, 
welche ein Lebendgewicht von 125 Kg. hatten im 
Alter von 2‘/ 2 Jahren. 

In der Abtheilung der Fleischschafe war be- 
merkenswerth die geringe Zahl der Southdowns, 
welche nur durch einen einzigen deutschen Züchter 
(aus Westpreussen) ausgestellt waren ; auch ihre Züch¬ 
tung scheint in Deutschland, vielleicht auch in Eng¬ 
land selbst, im Rückgänge zu sein, sonst hätten wohl 
englische Züchter mit ausgestellten Southdowns in 
Hamburg ein Geschäft zu machen versucht. Die eng¬ 
lischen Fleischschafe — sowohl von englischen wie 
von deutschen Züchtern — waren in grösster Zahl 
und von vorzüglicher Qualität vertreten durch Cots- 
wolds, Hampshiredowns, Oxfordshiredowns und Shrop- 
shires. Insbesonders die Cotswolds haben durch ganz 
Deutschland eine weite Verbreitung gefunden — wie 
übrigens auch in Oesterreich — und ihre Züchtung, 
sowohl reinblütig, wie in Kreuzungen, hat zu sehr 
befriedigenden Erfolgen geführt; von allen englischen 
Fleischschafen scheint das Cotswoldschaf sich am 
leichtesten und raschesten dem festländischen Klima 
anzupassen. In Deutschland und Oesterreich bestehen 
gegenwärtig schon zahlreiche Schafheerden, welche 
Cotswoldblut zur Kreuzung mit Merinos und Land¬ 
schafen benutzen ; in Oesterreich gehört die Zucht zu 
Keltschan in Mähren zu den berühmtesten derselben. 

Neben den englischen Fleischschafen haben sich 
auch einige deutsche, insbesonders das friesische 
Marschschaf, allseitige Anerkennung errungen; dasselbe 
war zahlreich ausgestellt und es erregte Bewunderung 
namentlich durch seine grosse Figur — deren Grösse 
freilich zumeist den Beinen zuzuschreiben ist — und 
seinen Milchreichthum. Frühreife ist dem friesischen 
Marschschafe noch nicht nachzurühmen und seine 
Körperentwicklung lässt viel zu wünschen übrig; aber 
es bietet ein gutes Material zur Kreuzung mit Cots¬ 
wolds, wenn deutsche Züchter nicht etwa eine grosse 
Summe von Geduld und Zeit aufwenden wollen, um 
die Race inzüchtlich zu verbessern. Erwähnenswerth 
ist noch, dass die einst durch Bakewell hochberühmt 
gewordene Zucht von Leicester- oder Dishley-Schafen 
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in Hamburg nur durch wenige Sücke mittelmässig 
vertreten war. 

Die S ch w e i n e - Ausstellung war ausschliesslich 
mit englischen Vollblut- und Halbblutschlägen be¬ 
schickt. Deutsche oder fremde Landschweine waren 
nicht ausgestellt. Neben den am zahlreichsten ver¬ 
tretenen grossen und mittleren Schlägen des englischen 
Vollblutschweines (Yorkshire, Lincolnshire, Berkshire 
und And.) errang die neu eingeführte und erst seit 
Kurzem gezüchtete Poland-China-Race die zahlreichsten 
Preise und die allgemeinste Anerkennung; diese Race 
ist härter und fruchtbarer als das englische Vollblut- 
schwein und es eignet sich mehr für Fleischproduction. 

Die Ausstellung von Hühnern war nur mittel¬ 
mässig, obwohl die Zahl der ausgestellten Racen und 
Individuen zahlreicher war, als auf anderen grossen 
Ausstellungen. Die englischen Zuchtracen, welche bis¬ 
her alle Ausstellungen der neueren Zeit beherrscht 
hatten, waren in Hamburg an Zahl und Qualität nur 
schwach vertreten; dies gilt insbesonders für die 
Cochins, Brahmas und Dorkings; selbst die Hamburger 
— eine vorwiegend in England gezüchtete Race — 
war nicht von hervorragender Qualität. 

Neben einigen in der Umgegend von Hamburg 
gezüchteten und veredelten Landracen — Ramelsloher 
und Italiener, beide von ähnlichen Formen — errang 
sich das aus China zuerst nach Hamburg eingeführte 
Langsehan-Huhn die grösste und allgemeinste Aner¬ 
kennung; dieses gleichmässig grünschwarz gefärbte 
Huhn von mächtiger und schön geformter Figur ist 
ebensowohl ausgezeichnet durch Fleischproduction wie 
durch reichliche Eierproduction; es kommt in zwei 
Formen vor: glattftissige und federfüssige. Wahrschein¬ 
lich wird das chinesische Langschan-Huhn binnen 
Kurzem die weiteste Verbreitung bei Züchtern „klassi¬ 
scher“ Hühner finden. Als sportmässig gehaltene, aus 
Japan eingeführte Race sei noch das den Yokohamas 
ähnliche Phönixhuhn erwähnt, welches in Hamburg 
in einigen, sehr ungleichmässig gezüchteten Stücken 
ausgestellt war. 


Zur Pferdezuchtsfrage in Oesterreich. 

Von Carl Hodnrek, Bezirks-Thierarzt in Bruck a. d. Leitha. 

(Original-Artikel.) 

(Schluss.) 

Auf diese Weise hält die Staatsverwaltung zwei 
Haupt-Factoren, nämlich die Erziehung und Zutei¬ 
lung der Hengste, in der Hand. Dies ist schon seit 
Decennien der Fall. Obgleich die Staatsverwaltung 
in der ersten Richtung auf solche Producte der 
Pferdezucht Rücksicht nimmt, die für eigene Zwecke, 
respective für Armeezwecke sich eignen, so scheint 
sie dennoch ihr Ziel nicht erreichen zu können, 


weil noch immer Pferde von Auswärts zur Deckung 
des eigenen Bedarfes eingeführt werden. 

Nun sollte eigentlich nach dem zu Grunde lie¬ 
genden Krebsschaden geforscht werden. Hiezu bedarf 
es der Experimente. Aber dieselben kosten grosse 
Summen Geldes und sind selbe meist für die Pferde¬ 
zucht als verloren zu betrachten. 

Und doch wird fleissig experimentirt. Obgleich 
die Pferdezuchts-Enquete im Jahre 1876 durch ihren 
Beschluss : „Die Enquete sieht im bestehenden Fohlen¬ 
hofe zu Neudau insolange keine grosse Gefährdung 
der Landespferdezucht, als nicht Privatfohlenhöfe in 
ausgedehntestem Masse errichtet werden“ kein Ge¬ 
wicht auf das Fortbestehen des Institutes legt, so 
Wurde neuerdings zu diesem Zwecke ein Bauernhof 
— Gänsehof — für 10 Jahre gepachtet. Der Hof um¬ 
fasst 35 Joch. Der Pachtschilling beträgt 2000 fl. 
jährlich. Abgesehen von den Erhaltungs-, Bedienungs¬ 
und anderen Kosten werden die Adaptirungsbauten 
nicht unbedeutende Summen Geldes erfordert haben. 

Dies ist jedenfalls wieder ein theures Experiment. 

Auf solche Weise wird die Pferdezucht nicht ver¬ 
bessert, umsoweniger als die Leitung sich nicht be¬ 
wusst zu sein scheint, welches Ziel sie eigentlich an¬ 
zustreben hat. So weiss der Züchter jetzt selbst nicht, 
wie er daran ist. Den Zuchtshauptfactor — den Re¬ 
productor — entzieht man seiner steten Controle. 

Man stellt ihm einen unbekannten Reproductor 
auf und fordert, dass er blindlings vertraue. 

Dass dem bäuerlichen Züchter, die Eignung, 
ein gutes Pferd heranzuziehen, nicht fehlt, beweist 
die Pferdezuchts-Enquete durch ihren eigenen Aus¬ 
spruch. Sie sagt: „Es gibt gutes und zuchttaugliches 
Stuten-Material in Oesterreich genug“. Die Aufzucht 
dieser Thiere ist aber dem bäuerlichen Züchter an¬ 
heimgegeben. 

Halten wir an dem Wahrspruche der Pferde¬ 
zuchts-Enquete, so erübrigt uns nur die Beantwortung 
der Frage: Ob der private Züchter auch ein taug¬ 
liches, ausgebildetes Hengsten-Materiale zu liefern im 
Stande sei? 

Diese Frage beantworten bestehende Thatsachen. 
Die Regierung kauft von den inländischen Züchtern 
ein- und zweijährige Hengst-Fohlen. Sie werden nach 
Erlangung des zuchtfähigen Alters als Staatsbeschäler 
einrangirt. Der private Züchter erzieht also den spä¬ 
teren Reproductor ein oder zwei Jahre. Das Product 
muss gelungen sein und allen Zuchtsprincipien ent¬ 
sprechen, sonst würde es die Staatsverwaltung nicht 
angekauft haben. 

Der Regierung erübrigt noch, dieses Product 
durch gute Pflege, Fütterung, Wartung und entspre¬ 
chende Bewegung bis zum zuchtstauglichen Alter zu 
erhalten. 

* 
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Bringt der private Züchter es zu Stande, das 
junge Thier bis in das zweite Jahr entsprechend zu 
erziehen, so wird er es recht wohl treffen, dasselbe 
vollkommen aufzuziehen. Er müht sich aber damit 
nicht ab, weil es für seine YVirtkschaft nicht ren¬ 
tabel ist. 

Private kaufen einen Zuchtshengsten nicht, weil 
sie denselben nicht benöthigen. Die Regierung stellt 
ihnen ja Beschälhengste um billigen Preis zur Ver¬ 
fügung. Der Verkauf eines Hengstes an den einzigen 
Abnehmer, die Regierung, muss als ein reiner Glücks¬ 
zufall angesehen werden. Auf diese Aussicht darf sich 
kein Züchter verlassen. 

Gleichzeitig ist dies ein Fingerzeig, auf welche 
Weise die Pferdezucht wieder in das natürliche Bett 
geleitet, werden kann. Freilich muss hiezu der Impuls 
von der Leitung dieses Geschäftszweiges bei der Re¬ 
gierung erfolgen. Der ersehnte Zweck ist dann nach 
einem wohldurchdachten Plane zu realisiren. Um 
nutzlose Geldopfer zu ersparen, sind alle für und 
gegen die Einführung der Pferdezucht in einem Land¬ 
gebiete bestehenden Eventualitäten auf das Gewissen¬ 
hafteste zu erwägen und zu prüfen. Da wird es sich 
herausstellen, dass die Pferdezucht nicht nur in vielen 
Gemeinden, sondern auch in ganzen Bezirken gar 
nicht prosperiren kann. Die Ursachen hievon liegen 
entweder in zu geringer Rentabilität dieses Produc- 
tionszweiges gegenüber anderen, dort leicht zu erlan¬ 
genden landwirtschaftlichen Producten oder in dem 
Abgänge aller Bedingungen, die zur Lebensfähigkeit 
der Pferdezucht erforderlich sind. Somit sind solche 
Ortschaften, eventuell Bezirke, die sich für die Pferde¬ 
zucht eignen, in erster Linie wahrzunehmen. Nun 
heisst es, die Züchter darin selbst zu sammeln und zu 
einigen. Auch diese Procedur wird unschwer auszufüh- 
reu sein. Jeder echte Pferdezüchter ist Liebhaber der 
Pferde und kommt dem Kenner und Förderer dieser 
Zucht auf halbem Wege entgegen. Er wird also gerne 
Massnahmen befolgen, die ihm das Aufblühen der 
Pferdezucht verbürgen. 

Die Züchter sind nun zu conscribiren und mit 
den Züchtern der Nachbargemeinden zur gegensei¬ 
tigen Aneiferung im steten Contact zu erhalten. 

Dies wird durch die öfteren und regelmässigen 
Zusammenkünfte der ursprünglichen Züchter zu ge¬ 
meinschaftlicher Berathung der örtlichen Zuchtsfragen 
mit wenigen Schwierigkeiten zu Stande gebracht. 
Ausser nebensächlichen Fragen, die daselbst gleich 
zu entscheiden sind, werden wohl auch Hauptfragen 
zur Berathung kommen. Die Entscheidung derselben 
soll aber nicht unter den wenigen Züchtern geschehen. 
In erster Beziehung wird eine Hauptfrage, von der 
die Lebensfähigkeit der Pferdezucht abhängt, zur Er¬ 
ledigung kommen müssen. Und dies ist die Errichtung 


von freien Räumen für die Bewegung der jungen 
Thiere, das ist die Errichtung der Fohlengärten. Ueber 
die Unentbehrlichkeit der letzteren bedarf es wohl 
nicht näherer Erläuterungen. Sie werden bei uns zur 
Nothwendigkeit, weil wir schneller in den Culturver- 
hältnissen als in der Pferdezucht vorgeschritten sind. 
Die entgiltige Entscheidung der vorerwähnten Frage 
darf aber erst nach der gründlichsten Erwägung aller 
Nebenumstände gefällt werden. Dazu bedarf es der 
Nachhilfe von Sachverständigen. Zu diesem Behufe 
würden sich die Mitglieder je einer Zuchtsgemeinde 
einen oder mehrere Delegirte aus ihrer Mitte wählen, 
die in einem festzustellenden Orte des Zuchtsbezirkes 
sich nach Bedarf zusammenzufinden haben. In dieser 
Versammlung hätte sich auch die Staatsverwaltung 
und Landesbehörde vertreten zu lassen und wären 
den Berathungen Sachverständige beizuziehen. 

In einer solchen Versammlung sollen alle wich¬ 
tigeren Fragen berathen und beschlossen werden. 
Für den Anfang wird auf jeden Fall die wichtigste 
Frage die Berathung über die Art und Weise der 
Errichtung der Fohlenhöfe respective Fohlengärten 
sein. Hier würde sich hauptsächlich eine Decentrali- 
sation der Fohlengärten empfehlen. 

Kann mit Wahrscheinlichkeit angenommen wer¬ 
den, dass schon für eine Zuchtsgemeinde die Er¬ 
richtung eines Fohlengartens rentabel ist, so unter¬ 
stütze man dieses Vorhaben kräftigst. Die Landes¬ 
behörde und die Regierung hätten die Errichtung nur 
solcher Fohlengärten zu fördern, eventuell zu gewähren, 
welche von Vornhinein allen Anforderungen entspre¬ 
chen, die man an gesunde, gute und zweckmässige 
Fohlengärten mit Recht stellen muss. Falls diese Be¬ 
dingungen nicht erfüllbar sind, oder falls es ersicht¬ 
lich ist, dass die Züchter nur einer Gemeinde nicht 
im Stande sind, die gehörige Anzahl junger Thiere 
an den Fohlenhof abzugeben, so vereinige man mehrere 
Nachbar-Zuchtsgemeinden zur Benützung des auf einem 
entsprechenden Platze errichteten Fohlengartens. 

Die Leitung hätte von den gewählten Functio¬ 
nären der Züchter — denen stets ein Thierarzt bei¬ 
gegeben ist — zu geschehen. 

Auf solche Art dürfte man sich die Gewähr ver¬ 
schaffen, zur Begründung einer guten und rationellen 
Stutfohlenzüchtung das Nöthigste beigetragen zu haben. 
Die fortwährende Beistellung der Beschäihengsto für 
die Landespferdezucht dürfte die Regierung wohl als 
kein Monopol ansehen. Sie muss im Gegentheil darauf 
bedacht sein, auch dieses Geschäft dem Züchter zu 
überlassen. Freilich darf das nur sehr vorsichtig ge¬ 
schehen. 

Der Zeitpunkt hiezu ist gekommen, wenn die 
früher beschriebenen Einrichtungen sich verwirklicht 
haben. 
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Sowie für die Stutfohlen Auslaufsräume geschaffen 
werden, hat die Landesbehörde dafür zu sorgen, dass 
auch Räume zur Benützung für die Beschälhengste 
und Hengstfohlen darin reservirt bleiben. Die Grösse 
dieser Räume wird sich jedesmal darnach zu richten 
haben, wie viel Beschäler und deren Nachfolger die 
Zuchtsgemeinde bedarf. Das wird abermals aus der 
Anzahl der zur Zucht gehaltenen Stuten festzu¬ 
stellen sein. 

Wenn nun Männern die technische Führung der 
Fohlengärten übertragen ist, die gestütskundig sind, 
und die in den Gemeinde- und Bezirkszuchts-Aus- 
schüssen berathende Stimmen haben, so kann man 
sich mit vollem Rechte der Hoffnung hingeben, dass 
die Leitung der Fohlengärten sowohl, als auch die 
Pflege der Reproductoren uud speciell die Erziehung 
der Hengstfohlen zur Nachzucht in die besteu und 
wahrscheinlich in die billigsten Hände gelegt ist. 

Die Licenzirung der Hengste, das ist ihre Zu¬ 
lässigkeits-Erklärung zur Zucht — ist eine Agende 
des Staates. Somit bleibt ein Hauptfactor des Zucht¬ 
wesens in der Hand der Regierung. Durch denselben 
wird sie noch immer einen für sie hinlänglichen Ein¬ 
fluss auf das Pferdezuchtswesen ausüben können. 

Durch die Aufzucht der Hengste in den Zuchts- 
Gemeinden, respective Bezirken würden dieselben 
stets unter den Augen der Züchter verbleiben. Auch 
würden sie an das landesübliche Futter gewöhnt und 
zu geeigneten Dienstleistungen verwendet werden 
können. 

Die Auswahl der zukünftigen Sprunghengste 
würde zwei Hauptbedingungen zur Hebung der Pferde¬ 
zucht in sich vereinigen. Die Hengste würden nur 
von bekannten fehlerlosen Mutter- und Vaterthieren 
gewählt werden und müssten natürlich selbst fehlerfrei 
sein. Sie würden aber auch dem sich heranzubildenden 
Pferdeschlage, als aus seiner Mitte hervorgehend, am 
homogensten sein. 

Dadurch würde aber jenes Ziel erreicht sein, 
das für die Landespferdezucht einzig angestrebt wer¬ 
den muss. 

Denn diese Einrichtung leistet hinlängliche Bürg¬ 
schaft dafür, dass in den einzelnen Zuchtsgemeinden, 
beziehungsweise Bezirken, nach Verlauf von 20 bis 
30 Jahren durch die fortwährende gleichmässige Ein¬ 
wirkung derselben Fütterung, Wartung, Pflege, Dienst¬ 
leistung, klimatischer Verhältnisse und entsprechender 
Paarung sich vollkommen typirte Pferdeschläge aus¬ 
bilden würden. 

Ja es würde bei dieser Gelegenheit ein nicht zu 
überschätzender Vortheil für die Pferdezucht zu er¬ 
zielen sein; denn nur spielend könnten die abgän¬ 
gigen Gesttitsbücher für die Landespferdezucht be¬ 
gründet und regelrecht geführt werden. 


Doch alle diese zur festen Begründung der 
Landespferdezucht nothwendigen Lebenselemente zu 
verwirklichen, genügt die jetzige Erhaltung und Auf¬ 
zucht der Beschäler allein und etwaige Prämiirungen 
von Seite des Staates nicht. Nur auf Grund der be¬ 
schriebenen Bedingungen, wenn nämlich für den An¬ 
fang zur Beschaffung der Fohlengärten, zur Erhaltung 
der Reproductoren und für die Nachzucht der Hengst¬ 
fohlen hinlängliche Unterstützungen von Seite der 
Landesbehörden oder von Seite des Staates zugewendet 
werden, ist ein befriedigender Abschluss der Pferde¬ 
zuchtsfrage vorauszusehen. Die Dauer für die Zu¬ 
wendung der Unterstützungen ist wohl eine lange. 
Sie nimmt aber ein Ende. Und wir sind dann am 
Ziele angelangt. 

Denn sobald typirte Pferdeschläge gegründet 
werden, wird sich die Pferdezucht dem Landwirthe 
derart rentiren, dass er die ganzen Auslagen für die 
Pferdezucht durch Verbesserung des Nationalwohl¬ 
standes hundertfältig ersetzt, indem er ja durch die 
Züchtung gelungener Producte aus dem Verkaufe 
derselben bedeutende Summen Geldes zu lösen in 
Stand gesetzt wird. 

Wie lange dauert aber schon die jetzige Mani¬ 
pulation zur Hebung der Landespferdezucht? Und 
wie weit sind wir noch vom Ziele entfernt? Die Ant¬ 
wort hierauf liegt noch in weiter Ferne. 


Beiträge zur österreichischen Veterinär- 
Sanitätspflege. 

Wir haben bereits in der Nr. 7 d. Bl. eine kurze 
Mittheilung über den Beschluss des niederösterr. Landtages, 
betreffend die Einstellung der Besorgung dee laudesfürst¬ 
lichen Veterin&rdienstes durch die n.-ö. Landesbezirks-Thier- 
ärzte vom 1. Jänner 1885 an, gebracht uud wollen des 
grossen Interesses der Sache wegen das diesbezügliche 
Referat des Berichterstatters des Landesculturausschusses, 
Georg Ritter von Schönerer, zum Abdrucke bringen. 

Derselbe sagte in der Sitzung des niederösterreichi¬ 
schen Landtages vom 16. Juni 1883: 

Ich habe die Ehre, im Namen des Landesculturaus- 
Schusses zu referiren über den Bericht des niederösterreichi¬ 
schen Landesausschusses, betreffend den Beschluss des hohen 
Landtages vom 20. October 1882 in Bezug auf die Vermeh¬ 
rung der diplomirtcn Landesthierärzte auf dem flachen Lande. 

Der Antrag des Landesculturausschusses lautet: 

„Der hohe Landtag wolle beschliessen : 

1. Dieser Bericht wird zur Kenntniss genommen. 

2. Die Besorgung des landesfürstlichen Veterinär¬ 
dienstes durch die niederösterreichischen Landesbezirksthier- 
ärzte wird vom 1. Jänner 1885 an eingestellt und der 
niederösterreichische Landesausschuss beauftragt, der k. k. 
Regierung von diesem Beschlüsse Kenntniss zu geben. 

3. Der niederösterreichische Landesausschuss wird be¬ 
auftragt, über die nothwendige Zahl von Thierärzten und 
über die Orte, an welchen solche sich befinden sollten, sowie 
über die Agenden, welche selbe zu versehen hätten, dem 
Landtage Bericht zu erstatten und Anträge zu stellen. “ 
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Der Landesculturausschuss wurde zu diesem Anträge 
veranlasst, weil notorisch ein Mangel an Thierärzten auf 
dem flachen Lande besteht und derselbe noch dadurch ver¬ 
schärft wird, dass die Landesbezirksthierärzte zur Besorgung 
des laudesfürstlichen Veterinärdienstes herangezogen und 
dadurch theilweiee ihren Pflichten, die sie nach ihrer In¬ 
struction zu erfüllen hätten, entzogen werden. Wenn eigene 
landesfürstliche Organe zur Besorgung des landesfürstlichen 
Veterinärdienstes aufgestellt werden, dann werden nach der 
Ansicht des Landesculturausschusses die jetzigen Landes¬ 
bezirksthierärzte ihrer Aufgabe mehr zu entsprechen ver¬ 
mögen, als es jetzt der Fall ist. 

Da nach dem bestehenden Gesetze die Regierung ver¬ 
pflichtet erscheint, in der angedeuteten Richtung Vorsorge 
zu treffen, glaube ich, dass die Anträge des Landescultur- 
ausschusses volle Berechtigung haben. 

(Nachdem Abgeordneter Baron Sommaruga sich 
gegen die Annahme der Ausschussanträge ausgesprochen, 
nimmt Abgeordneter Ritter v. Schönerer das Wort zu 
folgender Entgegnung.) 

Ich glaube, dass sich der Herr Vorredner namentlich be¬ 
züglich eines Punktes seiner Ausführungen in einem Irrthume 
befindet. Es ist unmöglich, dass der Satz im Reichsgesetze vom 
30. April 1870: „Die Sanitätspersonen sind im öffentlichen 
Sanitätsdienste nach Bedarf und von Fall zu Fall zu berufen - , 
dahin gedeutet werden kann, dass dadurch der Regierung das 
Recht eingeräumt werde, vom Landtage bestellte Landes¬ 
bezirksthierärzte, über die ohne Zustimmung des Landes 
Niemand verfügen kann, ohne Weiters zu Verrichtungen 
zu berufen. Ich kann diese Auffassung absolut nicht theilen 
und glaube auch, dass sie nicht richtig ist und nicht in 
der Absicht des Gesetzes liegt. Ich will zur Begründung 
der Anträge des Ausschusses noch die Erklärung des Re¬ 
gierungsvertreters zur Kenntniss des Landtages bringen, 
welche derselbe in der Sitzung des Landesculturausschusses 
vom 9. Juni 1883 zu Protokoll gegeben hat. Sie werden 
aus dieser Erklärung ersehen, dass sich die Regierung 
durchaus nicht der Aufgabe entschlägt, wirklich für die 
Bestellung landesfürstlicher Thierärzte Sorge zu tragen, wenn 
der Bedarf dafür eintritt. Diese Erklärung lautet wörtlich 
folgendermassen : 

„Für den Fall, als die Vorsehung des landesfürstlichen 
Veterinärdienstes, welcher bis jetzt durch die Landesbezirks- 
thierärzte anstandslos versehen worden ist, durch diese oder 
eventuell durch Verwendung von Privatthierärzten von Fall 
zu Fall oder bei Verbreitung von grösseren Epizootien durch 
Mitglieder des Wiener Thierarznei-Institutes nicht mehr ent¬ 
sprechend besorgt werden könnte, wird es allerdings noth- 
wendig werden, für die Versehung des landesfürstlichen 
Veterinärdienstes in einigen Gegenden des flachen Landes 
eigene Staatsorgane zu bestellen. Vorläufig ist aber 
die Nothwendigkeit noch nicht vorhanden, bis es bekannt 
sein wird, welche Bestimmungen über den Punkt 3 und 4 
der vom niederösterreichiachen Landtage in der Sitzung vom 
20. October 1882 gefassten Beschlüsse getroffen wurden.“ 

Auf Grund dieser Erklärung des Herrn Regierungs- 
Vertretqrs im Ausschüsse, glaube ich, war derselbe mit 
vollem Rechte veranlasst, ausdrücklich die Bestellung von 
landesfürstlichen Thierärzten deshalb zu verlangen, weil 
wiederholt im hoben Landtage nachgewiesen worden ist, 
dass ein Mangel an Thierärzten thatsächlich besteht, und 
dass die Landesbezirksthierärzte einen grossen Theil ihrer 
Zeit mit der Versehung des landesfürstlichen Veterinärdienstes 
auszufüllen haben. Was die von dem Herrn Vorredner er¬ 
wähnte Abänderung der Dieustesinstruction betrifft, so ist 


dieselbe selbstverständlich von dem Landesausschusse dem 
Landtage vorzulegen, wenn diese Ausschussanträge ange¬ 
nommen werden. 

Nach dem Anträge des Abgeordneten Freiherrn v. 
Sommaruga würde die Sache beim Alten bleiben, an den 
thatsächlichen Verhältnissen nichts geändert werden, und 
die Klagen über den Mangel an Thierärzteu würden nicht 
verstummen. 

Ich glaube aber nicht, dass es zweckmässig wäre, 
dass der Landtag in dieser wichtigen Frage es einfach bei 
dem Bestehenden bewenden lässt, sondern er ist vielmehr 
berufen, entschieden Stellung zu nehmen, und deshalb 
empfehle ich Ihnen die Anträge des Landesculturausschusses, 
die mit Zweidrittel-Majorität der anwesenden Ausschuss¬ 
mitglieder beschlossen wurden, zur Annahme. 

Landmarschall: Gegen Punkt 1 wurde keine 
Einwendung erhoben und erkläre denselben sonach für an¬ 
genommen. 

Zu Punkt 2 hat der Herr Abgeordnete Freiherr v. 
Som maruga einen Abänderungsantrag gestellt. 

Ich ersuche jene Herren, welche diesem Anträge zu¬ 
stimmen, sich zu erheben. Der Antrag ist abgelehnt. Ich 
kann somit die Punkte 2 und 3 des Ausschussantrages für 
angenommen erklären. 

Jeder Veterinär, welcher die dermaligen Veterinär- 
Verhältnisse in Niederösterreich kennt, kann-diesen Beschluss 
nur willkommen heissen und wird dem Referenten, welcher, 
wie den Lesern unseres Blattes wohl bekannt, ein eifriger 
Kämpfer für die Förderung der Veterinär-Interessen ist, 
neuerlich zu Dank verpflichtet sein, weil dieser Beschluss 
die Anbahnung eines normalen Veterinär-Sanitätsdienstes be¬ 
deutet. Die gegenwärtige Zwitterstellung der Landesbezirks- 
Thierärzte soll aufhören, sie sollen ausschliesslich ihrem in 
der Dienstes-Instruction vom 21. October 1881 genau vorge¬ 
zeichneten Wirkungskreise obliegen können, während die 
eigentliche Tilgung von Thierseuchen landesfürstlichen Thier¬ 
ärzten übertragen werden soll , wie dies ja schon im 
Reichsgesetze vom 30. April 1870 ausgesprochen ist. 

In demselben heisst es: §. 1. Die Oberaufsicht über 
das gesammte Sanitätswesep und die oberste Leitung der 
Medicinalangelegenhciten steht der Staatsverwaltung zu. Im 
§. 2 des Absatzes c. heisst es u. a.: Der Staatsverwaltung 
obliegt die Handhabung der Gesetze über Tbierseuchen, 
sowie über Viehcontumazanstalten; Absatz g . die Ueber- 
wachung der Aasplätze und Wasenmeistereien. 

Nach §. 6 obliegt die Handhabung des staatlichen 
Wirkungskreises in Sanitätsangelegenheiten den politischen 
Behörden. Zu diesem Ende bestehen bei denselben laut 
Absatz ö. die landesfürstlichen Bezirksärzte und nöthigen- 
falles auch landesfürstlichen Bezirksthierärzte bei den Bezirks¬ 
hauptmannschaften. 

Laut einer Ministerial-Verordnung vom 21. Juni 1882 
(R.-G.-Bl, Nr. 91) ist eine Dienstes-Instruction für landes¬ 
fürstliche Bezirksthierärzte erflossen, welche die Bezirks - 
thierärzte in ihrem Wirkungskreise den Bezirksärzten in 
analoger Weise völlig gleichstellt, so dass kein Zweifel ob¬ 
walten kann, dass die Gesetzgebung für die Verrichtung 
des Veterinär-Sanitätsdienstes durch vom Staate aus dotirte 
Thierärzte Vorsorge getroffen hat und die Besorgung dieser 
Agenden durch Andere nicht begründet erscheint. 

In richtiger Würdigung der Sachlage hat sich auch der 
n. ö. Landes - Sanitätsrath über Antrag Dr. Witlacil’s 
wie wir in der Nr. 2 d. Bl. berichteten, in seiner Sitzung 
vom 8. December v. J. für die Nothwendigkeit der Bestel¬ 
lung landesfürstlicher Bezirks-Thierärzte ausgesprochen. 
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Verschiedene Nachrichten. 

Personalien. 

Thierarzt A. Koch (Redacteur d. Bl.) wird Anfangs 
dieses Monates zum Besuche, des IV. internationalen vete¬ 
rinärärztlichen Congresses nach Brüssel reisen. 

Die erledigte Stallmeisterstelle bei der Alpincn-Montan- 
Gesellschaft in Fohusdorf erhielt Kurschmied Vinzenz Klöckl 
des 5. Drag.-Rgt. 

F. Han ne 1 wurde zum thierärztl. Praktikanten ernannt. 

Kurschmied Joh. Behr in Görkau (Mähren) ist ge¬ 
storben. 

Ueber Antrag Pasteur’s wurde von Seite der fran¬ 
zösischen Regierung eine aus Aerzten und Thierärzten be¬ 
stehende Commission behufs des Studiums der Cholera nach 
Egypten entsendet und zu diesem Zwecke eine Staatssub- 
vention von 50.000 Francs votirt. 

Thierseachen. 


ln Galizien und Steiermark kam in 3, in Mähreu in 
25, in Tirol, Kärnten und Küstenland je iu 1 Orte der 
Rothlauf bei Schweinen vor. 

In Tirol kam der Rauschbrand in 5, in Steiermark 
in 1 Orte vor. 

Die Einfuhr von Schweinen aus Russland nach Gali¬ 
zien wurde des ausgedehnten Herrschens de* Maul- und 
Klauenseuche wegen verboten und der Wiener Magistrat 
beauftragt, die aus Galizien kommenden Schweine der ge¬ 
nauesten thierärztlicben Untersuchung zu unterziehen. 

Ungarn, Fiume sammt Umgebung, sowie Kroatien 
und Slavonien sind derzeit frei von der Rinderpest. 

In Ungarn sind in der Zeit vom 20. Juli bis 20. August 
an Milzbrand 431 Rinder, 43 Pferde, 354 Schafe und 
1502 Schweine gefallen. Wegen Rotz wurden 130 Pferde 
vertilgt. An Räude sind 63 Pferde und 9 Schafe erkrankt. 
W egen Lungenseuche sind 33 Rinder vertilgt worden. An 
Blattern sind 605 Schafe und 8 Schweine erkrankt. 

Das Verbot der Einfuhr von Schweinen aus Rumänien 
nach Ungarn wurde aufgehoben. 

Aus Russland wird gemeldet, dass in den Kreisen 
Sorok, Bender, Kischeneff und Orgejeff die Rinderpest 


immer grössere Dimensionen annehme. Sonst herrscht die 
Rinderpest nach wie vor in Polen, an der deutschen und 
Österreichischen Grenze und in den Provinzen am Schwar¬ 
zen und am Baltischen Meere; ebenso ist die Seuche iu 
Vilajet Erzerum (Kleinasien) ausgebrochen. 

Im Grossherzogthume Baden kam im Juli der Milz¬ 
brand bei 19, Maul- und Klauenseuche bei 545, der 
Bläschenausschlag bei 5 Rindern, der Rotz-Wurm bei 
7 Pferden, die Räude bei 169 Schafen vor. 

In Sachsen kamen im Juni der Milzbrand bei 1, 
Maul- und Klauenseuche bei 105, Bläschenausschlag bei 
2 Rindern, Wuth bei 3 Hunden, Rotz-Wurm bei 10 Pfer¬ 
den vor. 

In Elsass-Lothringen kam im Monat Juli der Rotz 
bei 11 Pferden, Milzbrand bei 2 Pferden und 6 Rindern, 
der Bläschenausschlag bei 4 Rindern, die Maul- und Klauen¬ 
seuche, sowie der Rothlauf der Schweine in mehreren 
Kreisen vor. 

Offene Stellen. 

Lehrposten für Thierzucht. Zur Besetzung 
des Postens eines Lehrers der Thierzucht an der landwirt¬ 
schaftlichen Landesmittelschule in Czernowitz ist der Con- 
curs ausgeschrieben. Gehalt 1280 fl. Der Lehrer für Thier¬ 
zucht ist Landesbeamter und peusionsfähig. 

Gesuche mit dem Altersnachweise, den Nachweisen 
über absolvirte Studien, über die Befähigung zum Lehramte 
an landwirtschaftlichen Mittelschulen und über die bisherige 
Verwendung sind an den Landesausschuss des Herzogthums 
ßukowiua in Czernowitz bis 5. September 1883 einzubringen. 

Thicrarztesstelle. In der Stadtgemeinde Olmütz 
ist eine Thierarztesstelle erledigt. (S. Inserat.) 

Bezirksthierarztes-Stelle. Die Bezirksthier¬ 
arztesstelle in Kohl-Janowitz (Böhmen) ist zu besetzen. 
Gehalt 200 fl., Remuneration für Fleischbeschau wird von 
obiger Stadt extra gegeben; Gesuche bis 20. September 
an die Bezirksvertretung daselbst. 

Landes-Thierarztesstclle. Die Stelle eines 
Landes-Thierarztes iu Volosca (Küstenland) ist zu besetzen. 

Landschaftliche Bezirks -Thierarztes¬ 
stellen. Die landschaftlichen Bezirks-Thierarztesstellen in 
Trebitsch und Witowitz, Bez. Holleschau, Mähren, sind noch 
zu besetzen. Gesuche sind an den mährischen Landesaus- 
schuss zu richten. 

Thierarztesstelle. Die Departements-Thierarz¬ 
tesstelle für Pbilippopel ist zu besetzen. Monatsgehalt ca. 
200 fl. und Reisevergütung 160 fl. Die Kenntniss einer 
slavischen Sprache Erforderniss. 

Gesuche an das Präsidium des Sanitätsrathes dortselbst. 


Veterinär-Sanitiitspfloge. Das Reichs-Gesetz-Blatt 
vom 10. Juli 1883, XXXV. Stück, Nr. 123, enthält die 
Bestimmungen des Uebereinkommens zwischen Oesterreich- 
Ungarn und der Schweiz vom 31. März 1883 behufs Ver¬ 
hinderung der Ausbreitung von Thierseuchen durch den 
Viehverkehr. 

♦ * 

* 

Mittelst Erlasses des Reichskriegsministeriums vom 
30. Juni c., Abtheilung 3, Nr. 1143, wird den Civil-Thier- 
ärzten und Kurschmieden, im Falle sic zu Pferde-Assent- 
Commissionen beigezogen werden, im Sinne des §. 12 der 
Vorschriften über das Pferdewesen des k. k. Heeres, II. Th., 
den ersteren 10 fl., den letzteren 4 fl. Diäten und Rcise- 
vergütung zugesichert. 


Thierseuchen-Ausweis vom 15. Juli bis 15. August 1883. 
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Anzahl der verseuchten Ortschaften 


Nied.-Oesterr. . 


5 

3 


1 


1 

2 

2 


2 



Ober-Oesterr. . 

— 

_ 

i 



2 

_ 

_ 


_ 



_ 

Salzburg . . . 

— 

— 


— 

1 

7 

— 

— 

— 

— 

_ 


5 

Steiermark . . 

— 


2 

_ 

_ 

_ 

_ 

1 

_ 

_ 

__ 

_ 


Kärnten . . . 

— 


— 

— 

_ 

_ 

_ 

1 

_ 

_ 

_ 

1 

1 

Kram . . . . 

— 

— 

— 

_ 

_ 

_ 

_ 

2 

_ 

_ 

_ 



Küstenland . . 

— 

_ 

— 

— 

_ 

_ 

_ 

1 

1 

1 

_ 

_ 


Tirol u. Vorarlh. 

— 

— 

— 

_ 


93 

_ 

2 



_ 

2 

2 

Böhmen . . . 

— 

13 

3 

— 

1 

23 

— 

1 

_ 

_ 

_ 



Mähren . . . 

— 

9 

4 

_ 

1 

28 

_ 

4 

1 

_ 

_ 



Schlesien . . . 

- 

2 

5 

— 


3 

— 

3 

1 

_ 

i 

30 

_ 

_ 

Galizien . . . 


1 

12 

_ 

_ 

35 

_ 

5 

___ 

_ 

__ 


Bukowina . . 

.J 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_. 

1 

_ 

_ 

5 

_ 


Dalmatien . . 

i ' 

— 

1 

— 

2 

— 

7 

i 

2 ! 

! 


_I 

6 

i 

- 

Summa 


30 

1 

31 

- 

T i 

191 

s' 

1 

25 

I 

6 

1 

1 

38' 

1 

1 

o 
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Literatur. 

Lieber die Beziehungen der Tube rculo se des 
Menschen zur Tuberculose der Thierc, 
namentlich der Perlsucht des Rindes, von Dr. H. Pütz. 
Stuttgart 1883.br. 8. 64 S. Verlag von Ferdinand Enke. 

Nebst einem ausführlichen Kriterium über die jüngsten 
Arbeiten R. K o c h’s über die Tuberculose und insbesondere 
über deren genetische Identität mit der Perlsucht dea 
Rindes und der Tuberculose anderer Thiere, sucht Autor an 
der Hand von Impfversuchen, sowie aus den Untersuchungs* 
Resultaten vieler anderer Autoren nachzuweisen, dass diese 
aufgestellte Hypothese noch sehr der Beweise bedürfe. 

Das Schriftchen ist sehr interessant und für jeden 
Fachmann empfehlenswerth. 

Das Pferd, dessen Structur, Züchtung und 
Behandlung mit 12 Tafeln in Farbendruck von Martin 
Fries. III. verm. und verb. Aufl. Stuttgart 1883. Verl, 
von Paul Neff. Eleg. geb. 263 S. 

Die wichtigsten Racepferde in präciser Farbendruck- 
Ausführung, deren Exterieur, Züchtung, sowie die wichtig¬ 
sten Krankheiten und deren Behandlung, bilden den Inhalt 
der jeden Hippologen zu empfehlenden Schrift. 

Im Verlage von M. Perles ist soeben erschienen: 
Die Nematoden der Schaflunge, von A. K o c h , mit 
5 zinkographischen und einer Farbendrucktafel. Preis: fl. 1. 
A. Koch’s Veterinär-Kalender pro 1884. (VII. Jahr¬ 
gang.) Taschenbuch für Thierärzte mit Tagesnotizbuch 
und dem Porträte des Prof. Dr. E. Perroncito in Turin. 
Eine vollkommen neue Recept-Sammlung von Prof. D. E. 
Vogel (5. Abthlg.) 300 Recepte enthaltend. Schutz¬ 
impfung zymotischer Krankheiten, Bereitungsweise des 
Impfstoffes und der Impf-Mauipulationen beim Milzbrand, 
Rauschbrand, Hühner-Cholera, Rothlauf der Schweine, 
Lungenseuche, Kuh - und Schafpocken, Aphthenseuche, 
Rinderpest und Staupe mit erläuternden Illustrationen, und 
andere Neuerungen. Preis der Ausgabe für Oesterreich- 
Ungarn fl. 1’60 ; der Ausgabe für Deutschland 3 Mark. 

Die hier besprocheneu Bücher sind durch die 
Buchhandlung Moritz Perl es, Wien, I., Bauern¬ 
markt 11, zu beziehen, welche ein reichhaltiges 
Lager Ton yeteriuärwissenschaftlichen Werken hält. 


Kundmachung 1 . 

Bei der Stadtgemeinde Olmütz ist die Stelle eines Thier¬ 
arztes, welcher gleichzeitig die Vieh- und Fleischbeschau zu versehen 
hat, mit der ein Gehalt von jährlicher 600 fl. verbunden ist, 
provisorisch und gegen beiden Theilen freistehende einvierteljährige 
Kündigung zu besetzen. 

Aut Bewerber, welche die fachliche Physikatsprüfung abge¬ 
legt 1 aben, — wird besondere Rücksicht genommen. 

Compeienzgesuche werden bis längstens 31. Dezember 1883 
entgegengenomrnen bei dem 

Gemeindcraths-Präsidium der k. Hauptstadt Olmütz, 
am 8. August 1883. 

Der Bürgermeister J. Engel. 



vollkommen neutrales, unveränderliches consistentes Mineralfett, welches nicht 
ranzig wird, nicht harzt, nicht säuert — durch wissenschaftliche Autoritäten ge¬ 
prüft, — in der Praxis bestens erprobt — für die k. k. Armee durch Erlass des 
k. k. Reichs-Kriegsministerium approbirt — auf der Wiener Pferde-Ausstellung 
prämiirt — empfiehlt sich als bestes Hufschmlermittel, da es den Huf ge¬ 
schmeidig erhält und ihn von Hornspalten, faulem Strahl etc. schützt, eignet 
sich vorzüglich als Constituens für salbenartige Veterinärpräparate 
und ist an sich schon H e i 1 m i 11 e 1 bei Quetschungen, Hautabschür¬ 
fungen und Wunden, die durch Geschirr- und SAttcJdruck, durch Reibung 
an der Halfterkctte veranlasst sind, sowie Flechten, B o r k c, M a u k e, R a s p e, 
und kann als solches auch unter Zusatz anderer Medicamente verwendet werden. 

Das Ablccken durch die Thiere ist vollkommen gefahrlos. 

Die Herren Thierärzte geniessen Vorzugspreise. 

Frankirte Probe-Postsendungen in Blechbüchsen von 4 Kilo Inhalt 
gegen 3 fl. Nachnahme bei 

Just tto Comp., Wien, 

Fünfhaus, Märzstrasse 33. 





Die k. k. priv. 


Oesterreichisclie Versicherungs-Gesellschaft 

„DONA U“ 

WIEN. Directions-Bnreanx: Schottenring 13 (in eigenen Bause). 


Gewährleistungs-Fonds: 

Grundcapital voll eingezahlt .... Oe. W. fl. 1,000.000 


Baar-Prämien-Reserven.„ „ 2,960.088 

Schaden-Reserven abzüglich Rückersatz „ „ 63.949 

Gewinn-Reserve-Fonds.„ „ 284.731 

Jährliche Prämien-Einnahme .... „ „ 2,400.000 


Oe. W. fl. 6,708.768 

schliesst za billigen Prämien 

Feuer-Versicherungen, Lebens-Versicherungen *), Renten- und 
Aussteuer-Versicherungen, Hagel-Versicherungen in Dampf- und 
Segel-Schiffen nach allen Routen. 

General-Agentschaften der Gesellschaft befinden sich in: 

Agram, Arad, Brünn, Budapest, Czernowitz, Dresden, Graz, Ham¬ 
burg, Kronstadt, Lemberg, Mailand, Miskolcz, München, Prag, Press¬ 


burg, Triest, Wien und ausserdem bestehen in allen grösseren 
Orten der Oesterreichisch-Ungarischen Monarchie Agenturen der 
Gesellschaft. 

*) Lebens-Versicherung. 

Beispiel: Eine Person von 30 Jahren wünscht bei ihrem wann 
immer eintretenden Tode ein Capital von Oe. W. fl. 5000 
zu irgend welchem Zwecke zu hinterlassen. 

Dafür hat sie vierteljährig ca. . Oe. W. fl. 26 
also wöchentlich ca. , . ... . „ „ 2 

zu bezahlen. 

Das Capital wird gezahlt selbst, wenn der Tod kure 
nach dem Abschlüsse der Versicherung eintritt, so dass 
also eine bessere Gelegenheit, die Seiiiigen zu versorget» 
oder ein Capital zu einer Stiftung bei unvermuthetem Ein¬ 
tritte des Todes bereit zu haben nicht gedacht werden kann. 


Verantwortlicher Redacteur und Verleger: Alois Koch, Thierarzt, Wien, Hernals, Hauptetrasse 85. 
Genossenschafts-Buchdruckerei, IX. Alserstrasae 32. 
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THIERHEILKUNDE 

mit Berücksichtigung der Viehzucht und Landwirtschaft. 

Herausgegeben und redigirt von ^kJLolB ELoota., Thierarzt. 


Prtan«neratlon«*Prelae. 

Die „Oesterr. Monatsschrift für Thierheilkunde* 
einschliesslioh der „Rarue für Thierbellkunde und 
Thierzucht* kostet ganzjährig: für Oesterreich- 
Ungarn 3 fl. Ö. W. t für Deutschland 6 Mark, für 
Russland 3 Rubel, für die Schweis und das 
übrige Ausland 9 Francs franco. — Pränumera¬ 
tionen werden tod der Administration d. Bl., 
Hernals, Hauptstrasse 86, entgegengenonimen. 

Redaction: 

Wien, Hernals, Hauptstrasse 85. 

Am 1. eines jeden Monats erscheint 
eine Nummer. 

Inserate werden mit 10 kr. ob 95 Pfg. per 2mal 
gespaltener Nonpareilleseile berechnet. Grosse 
oder öfters aufgegebene Inserate nach Ueber- 
einkomtnen entsprechend billiger. 

Inserate werden angenommen: Hernals, Haupt¬ 
strasse 15. 

Manuscripte werden nicht retonrnirt, Faob- 
artikel werden honorirt. 

1. October 1883. 

Achter Jahrgang. 

Nummer 10. 

INHALT: Beitrag zur Milzbrand-Schutzimpfung. Von F. Knödler, gr&fl. Gestüta-Thierarzt in 
nationale thierärztliche Congress zu Brüssel. Von A. Koch. (Orig.-Bericht.) — 
Offene Stellen, Thierseucben, — : Literatur. — Inserate. 

Ürm^ny. (Orig.-Art.) — Der IV. Inter- 
Verschiedene Nachrichten: Personalien, 


Beitrag zur Milzbrand-Schutzimpfung. 

Von F. Knödler, gräfl. Gestüts-Thierarzt in Ürmdny. 

(Original-Artikel.) 

Nachdem meine Versuche über Milzbrandimpfung 
nicht ungünstig ausfielen *) und mir die Ueberzeugung 
verschafften, dass, wie auch anderwärts festgestellt 
wurde, nach der Methode Pasteur geimpfte Schafe 
eine gewisse, wenigstens momentane Immunität gegen 
künstliche Milzbrandinfection erlangt haben, drängte 
sich mir zunächst die Frage auf, wie sich nun solcher- 
massen präparirte Thiere gegen spontanen Milzbrand 
verhalten. 

Die Beantwortung dieser Frage dürfte eines der 
wesentlichsten Momente für oder gegen die praktische 
Verwerthung der Schutzimpfung sein. 

Die hierauf bezüglichen Versuche, d. h. Versuche, 
welche darauf abzielen, den Beweis zu liefern, wie sich 
geimpfte Schafe gegenüber der natürlichen Ansteckung 
verhalten, und welche zumeist in Füttern bacterienhalti- 
ger Nahrung bestehen, dürften doch nicht besonders 
zuverlässig sein, da noch nicht mit genügender Sicher¬ 
heit festgestellt ist, auf welchem Wege unter gewöhn¬ 
lichen Umständen die Milzbrandbacterien oder deren 
Sporen in den thierischen Körper gelangen und dort 

*) S. Report, für Thierheilkunde, Jahrg. 1682. pag. 241 
und Revue für Thierheilkunde und Thierzucht, V. Band, pag. 165. 


die Krankheit zum Ausbruche zu bringen vermögen. 
Die Voraussetzung, dass nämlich die Infection vom 
Nahrungsschlauche, speciell vom Darme, aus stattfindet 
und welcher ich auch beipflichte und selbst Ausdruck 
gab *), hat zwar viel Wahrscheinlichkeit für sich, ist 
jedoch nicht über alle Zweifel erhaben, manche Er¬ 
fahrungen sprachen wieder nicht hiefür; es dürfte so¬ 
nach gerathener sein, sich auf die, ich möchte sagen, 
künstliche Nachahmung der natürlichen Ansteckung 
nicht allzu sicher zu verlassen, sondern glaube vielmehr, 
dass die praktische Erfahrung ein gewichtiges Wort 
mitzusprechen hat. Von dieser Ansicht ausgehend 
sollte Nachstehendes von Interesse sein. 

Auf 2 Höfen (Soponja und Landy), zu einer 
Besitzung des Grafen E. Hunyady gehörig, herrscht 
seit Jahren unter der circa 4000 Köpfe zählenden, 
grössentheils aus Merinos bestehenden Schafheerde 
der Milzbrand enzootisch. Der Verlust durch diese 
Krankheit betrug jährlich bisher 3 — 10%* 

Dass im Laufe der Zeit kein nur halbwegs an¬ 
wendbares Mittel unversucht gelassen wurde, ist selbst¬ 
verständlich, dieses sowie Wechsel der Weide, der 
Fütterung, des Stalles blieb, so lange das Territorium 
nicht dauernd gemieden wurde, ohne Erfolg, nament¬ 
lich Hess auch die theuere, so oft angepriesene Sali- 
cylsäure vollkommen im Stiche. 

*) S. Repert. für Thierheilkunde, 29. Jahrg. pag. 289. 


Hierzu die Hummer 10 des VI. Bandes der „Revue für Thierheilkunde und Thierzucht“ als Beilage. 
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Ende December v. J. und Anfangs Januar d. J. 
wurden durch Collegen Betnär, welchem ich auch 
die späteren Notizen zum Theile verdanke, und mir, 
die Hälfte der auf diesen Höfen befindlichen Schafe 
nach der bekannten Methode geimpft und zwar: 
1860 Stück, nicht geimpft wurden 1800 Stück. 

Beide Partien, welche nach Alter, Geschlecht etc. 
gleich waren, wurden unter ganz denselben Verhält¬ 
nissen wie gewöhnlich gehalten, Weide, Stall, Fütte¬ 
rung waren gemeinschaftlich. 

Beide Inoculationen, namentlich aber die zweite, 
hatten sehr starke Reaction zur Folge, es trat beinahe 
bei allen Fieber, Anschwellungen, Versagen des Fut¬ 
ters etc. auf. 

Der Gesammtverlust bei den Impflingen von 
der ersten Impfung bis circa 3 Wochen nach der 
zweiten, zu welcher Zeit sämmtliche Erscheinungen 
der Operation verschwunden waren, belief sich auf 
21 Stück, bei 19 hievon wurde Impfanthrax als Todes¬ 
ursache constatirt, bei zweien fehlten die localen 
Erscheinungen an der Impfstelle, dieselben zeigten 
mehr das Bild, als ob sie an spontanem Milzbrände 
eingegangen wären, beide fielen in der ersten Woche 
nach der ersten Impfung. Entsprechend einer früheren 
Wahrnehmung haben auch hier junge Schafe die Im¬ 
pfung schwerer tiberstanden und wiesen verhältniss- 
mässig höhere Verluste auf als ältere über 5 / 4 Jahr 
alte Thiere. An spontanem Milzbrände fielen von 
diesen Impflingen von derZeit, zu welcher die sicht¬ 
lichen Folgen der Impfung verschwunden waren, bis 
heute, 1. September d. J., 6 Stück. 

Bei den nicht geimpften Schafen kam wie ge¬ 
wöhnlich Anthrax in den Wintermonaten nur in spo¬ 
radischen Fällen vor, erst während der Frühjahrs¬ 
und Sommermonate waren grössere Verluste zu be¬ 
klagen, so sind in den letzten Tagen im Juli 32 Stück 
dem Milzbrände zum Opfer gefallen. In den Winter- 
monaten konnten einige Fälle nicht genau constatirt 
werden. 

Der Verlust beträgt nun während 8 Monaten 
(durch die Impfung) bei den Geimpften 21 Stück, 
durch spontanen Milzbrand 6 Stück = 27 Stück, bei 
den Nichtgeimpften 56—58 Stück. 

Obgleich nun trotz des anscheinend günstigen 
Erfolges der Impfung von einem materiellen Nutzen 
durch dieselbe nicht gesprochen werden kann, indem 
ja die geringere Sterblichkeitsziffer unter den Ge¬ 
impften durch die Kosten der Impfung und durch 
den Verlust der an Impfanthrax gefallenen Schafe para- 
lysirt wird, so kann doch so viel constatirt werden, 
dass Schafe, welche nach dieser Methode geimpft 
sind, nicht blos gegen künstliche Infection, sondern 
auch gegen spontanen Milzbrand widerstandsfähiger 
sind. Der wirkliche Nutzen speciell bei dieser Impfung 


wird nun von der Dauer der Immunität abhängen, 
wie lange das günstige Mortalitätsverhältniss der 
Impflinge zu den Nichtgeimpften anhält. 

Wie Eingangs erwähnt, dürfte der Werth oder 
Nichtwerth der Schutzimpfung nicht wohl ausschliess¬ 
lich im Laboratorium entschieden werden und wäre 
es deshalb wünschenswerth, dass die Schutzimpfungen, 
wenn auch nur probeweise, mehr versucht würden, 
es müssten sich dann auch die Kosten derselben ver¬ 
mindern, wenn ein grösserer Verbrauch des vaccin 
charbonneux stattfinden würde. Es können übrigens 
die Kosten der Impfung nicht so sehr in Betracht 
kommen, wenn man bedenkt, welch* grosse Summen 
auf Besitzen, wo Milzbrand enzootisch herrscht — 
und selbstverständlich können nur solche in Betracht 
kommen — für Medicamente verausgabt werden, welche, 
wie jeder erfahrene Fachmann weiss, nichts nützen. 
Selbst Koch, der grösste Gegner Pasteur*s, hat durch 
seine Versuch ein geradezu überzeugender Weise nach¬ 
gewiesen, dass die uns zu Gebot stehenden Arznei¬ 
mittel in ihren für den thierischen Organismus über¬ 
haupt zulässigen geringen Concentrationen zur Be¬ 
kämpfung des Milzbrandes ganz werthlos sind. 


Der IV. Internationale thierärztliche Con- 
gress zu Brüssel. 

Von A. Koch. 

(Original - Bericht.) 

Sechzehn Jahre sind seit dem letzten internationalen 
Congress, welcher im Jahre 1867 in Zürich abgehalten 
wurde, verflossen, und mit Recht sah man erwartungsvoll 
den Resultaten der Verhandlungen dieses internationalen 
geistigen Festes auf dem Gebiete der Veterinärmedicin ent¬ 
gegen, zumal Fragen von der weitgehendsten Bedeutung, 
sowohl in allgemein hygienischer und veterinärpolizeilicher 
Beziehung, als auch mit Rücksicht auf reformatorische Be¬ 
strebungen des veterinärärztlichen Standes, das Programm 
der Verhandlung bildeten. Obzwar, wie sogleich bemerkt 
sein soll, diese Erwartungen nicht vollkommen erfüllt wor¬ 
den sind, so hat gewiss jeder Besucher dieses Congresses 
die Uebcrzeugung gewonnen, dass das Streben unserer Stan¬ 
desgenossen nach Vervollkommnung unserer Wissenschaft 
ein sehr reges ist, und dass der Erfolg gewiss nicht aus- 
bleiben wird, da durch den gegenseitigen Meinungs¬ 
austausch neue Impulse zu weiteren Forschungen gegeben 
wurden. 

Eine grosse Zahl illustrer Persönlichkeiten aus aller 
Herren Ländern, mit Ausnahme von Russland, Italien, Spa¬ 
nien, Portugal und der Türkei, waren erschienen, und die 
Mitgliederliste weist 4 die ganz respectable Summe von 310 
Veterinären aus, von welchen 217 belgische und 93 aus¬ 
ländische Tbierärzte waren. Das verhältnissmässig grösste 
Contingent, von Belgien abgesehen, stellte Frankreich, des¬ 
sen Abgesandte sich auch am lebhaftesten an den Debatten 
betbeiligten und mit einem wahren Feuereifer für ihre An¬ 
schauungen eintraten, so dass es mitunter zu sehr erregten 
Auseinandersetzungen kam. 
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Es waren u. A. erschienen: 

Ans Amerika: Prof. Law, Liautard und Robertson 
von New-York. 

Aus Belgien: Dr. Wehenkel, Director der Thier¬ 
arzneischule in Brüssel, sowie die Professoren dieser An¬ 
stalt : Degive, Laho, Lorge, Reul und viele Andere. 

Aus Bulgarien: Chef*Veterinär Niemann. 

Von Dänemark: Bagge von Kopenhagen. 

Aus Deutschland: Prof. Esser aus Göttingen, 
Director Fricker aus Stuttgart, Dr. Fiedler aus Kosel, Prof. 
Köhne aus Hamburg, Director Leisering aus Dresden, Lies 
aus Braunschweig, Medicinalrath Lydtin aus Carlsruhe, Prof. 
Müller aus Berlin, Prof. Pütz aus Halle, Prof. Raabe aus 
Hannover, Prof. Röckl aus Stuttgart, Prof. Sussdorf aus 
Stuttgart, Dep.-Thierarzt Ullrich aus Breslau, Landesthierarzt 
Zündel aus Strassburg. 

Von England: Cope, Dr. Flemming von London, 
Young von Brighton. 

Aus Frankreich : Anne von Caen ; Bouley, General- 
Inspector der französischen Veterinärschulen von Paris ; Cagny 
von Senlis, Grissonnanche von Rione, Lärmet von Besan^on, 
Leblanc von Paris, Quivogne von Lyon, Rossignol von Melun, 
Viseur von Arras. 

Aus Holland: Prof. Dr. Wirtz. 

Von Luxemburg: Fischer, Siegen. 

Aus 0 es t e r r ei ch - U n gar n : Oesterreich: Prof. 
Bayer, Wien; Thierarzt Koch (Redacteur d. Bl.), Wien; 
Hofrath Dr. Roll aus Graz; Director Seifmann, Lemberg. 
Ungarn: Prof. Dr. v. Azary, Staatsveterinär Klima und 
SectionBrath von Lipthay aus Budapest. 

Aus Rumänien : Prof. Locusteano. 

Von Schweden: Prof. Lindqvist von Stockholm. 

Aus der Schweiz: Prof. Berdez, Chef-Veterinär 
Potterat aus Bern. 

Aus Serbien: Chef-Veterinär Tomiuk. 

Das Statut des Congresses lautet: 

Zweck des Congresses. 

Art. 1. Der Congress stellt sich die Aufgabe, eine 
allgemeine und möglichst gleichartige Einrichtung des thier¬ 
ärztlichen Unterrichts anzustreben. Dabei hat der Congress 
im Auge, die Thiermediciu in denjenigen Ländern, in welch en 
der Stand derselben zu wünschen übrig lässt, auf einen 
höheren entsprechenden Standpunkt zu heben, — ferner an 
Stelle der besonderen Massnahmen der einzelnen Staaten 
allgemein giltige herbeizuführen, mit Hilfe weicher die 
Schranken aus dem Wege geräumt werden können, welche 
sich bisher der Anwendung der Massregeln der Veterinär¬ 
polizei und der Ausübung der Thiermedicin entgegenstellten, 
— endlich rationelle, auf wissenschaftlicher Grundlage 
stehende Massregeln festzustellen, welche den Menschen so 
wie die Hausthiere vor der schädlichen Wirkung gewisser 
Einflüsse zu schützen vermögen. 

Zusammensetzung des Congresses. 

Art. 2. Der Congress besteht: 

1. Aus Ehrenmitgliedern; 

2. Aus wirklichen Mitgliedern. 

Art. 3. Der Titel eines Ehrenmitgliedes kann durch 
den vorbereitenden Ausschuss oder durch das Bureau des 
Congresses denjenigen Personen ertheilt werden, welche sich 
besondere Verdienste um die Thiermedicin, sei es durch 
wissenschaftliche Arbeiten, sei es durch andere der Thier¬ 
medicin geleistete Dienste erworben haben. 


Art. 4. Um wirkliches Mitglied zu werden, muss 
man : a) Mitglied des Lehrer-Collegiums einer Thierarznei¬ 
schule oder Thierarzt oder Abgeordneter irgend eines Landes 
zum CongresBe sein ; b) sich beim Congresse eingeschrieben 
haben. 

Bureau. 

Art. 5. Unmittelbar nach der ersten Sitzung schreitet 
der Congress zur Bildung seines Bureaus, dasselbe besteht: 
a) aus dem Präsidenten ; b) auB den Ehren - Präsidenten; 
c) aus den Vice-Präsidenten ; d ) aus dem General-Secretär; 
e) aus 5 Secretariats-Asaistenten. 

Art. 6. Die Beschlüsse werden durch die Majorität 
der anwesenden Mitglieder gefasst. Im Falle der Stimmen¬ 
gleichheit entscheidet der Präsident. 

Aufgaben des Congresses. 

Art. 7. Der Congress beschäftigt sich in seinen 
Sitzungen von 1883 mit folgenden Fragen: a ) Thierärzt¬ 
licher Unterricht; b) Organisation des Veterinärwesens; c) 
Diagnose, und Scbutzmassregeln, die Lungenseuche des Rindes 
betreffend; d ) Vererbungs- und Anstecknngsfähigkeit der 
Perlsucht und Mittel, um den schädlichen Einfluss des Ge¬ 
nusses von Fleisch und Milch perlsüchtiger Thiere zu ver¬ 
hüten; e) Verkauf von Thierarzneimitteln durch Thierärzte. 

Die Sitzungen. 

Art. 8. Der Congress bestimmt jeden Tag die Zeit 
der nächstfolgenden Sitzung. 

Art. 9. Die Verhandlungen sind, vorbehaltlich einer 
besonderen Entscheidung des Bureaus, Btets öffentlich. 

Art. 10. Der Präsident leitet die Verhandlungen und 
kann eintreffenden Falls disciplinär einschreiten, wobei er 
sich an die Regeln zu halten hat, welche in öffentlichen 
Versammlungen üblich sind. 

Art. 11. Beim Beginn jeder Sitzung veröffentlicht der 
General - Secretär oder dessen Stellvertreter die Einläufe, 
Schrift- und Druckstücke, Correspondenzen u. s. w., welche 
bis zu dieser Zeit eingekommen sind. 

Der Präsident gibt hierauf dem Congresse über die¬ 
jenige Mittheilungen Auskunft, welche er für allgemein 
Wichtige hält und lässt das Protokoll der vorausgegangenen 
Sitzung verlesen. 

Art. 12. Die Secretariats-Assistenten sind beauftragt: 
a) Die Sitzungs-Protokolle zu verfassen ; 6) die Bemerkungen, 
Denkschriften u. s. w., welche von den Mitgliedern einge¬ 
reicht werdeu, so wie die der Versammlung zugesendeten 
Veröffentlichungen zu sammeln und dem General-Secretär 
einzuhändigen; c) sobald als möglich dem General-Secretär 
einen kurzen Bericht über die Verhandlungen zu übergehen. 

Art. 13. Ohne besondere Erlaubnis darf kein Redner 
mehr als zwei Mal über denselben Gegenstand sprechen. 
Die einzelne Rede oder Mittheilung eines Mitgliedes darf, 
ohne die gedachte Erlaubnis, nicht länger als 15 Minuten 
dauern. Hievon sind nur die Berichterstatter ausgenommen; 
jedoch dürfen auch sie nicht länger als 30 Minuten sprechen. 

Art. 14. Der Schluss der Verhandlungen findet statt, 
wenn Niemand mehr das Wort ergreift. Wenn der Schluss 
durch 20 Mitglieder verlangt wird, setzt der Präsident den 
Antrag zur Beschlussfassung aus, worauf die einfache Stimmen¬ 
mehrheit entscheidet. 

Art. 15. Die Beschlüsse der Berichterstatter und die 
Anträge bei den Verhandlungen, so wie die etwa von Mit¬ 
gliedern ausgedrückten Wünsche, werden eintretenden Falles 
zur Abstimmung durch die Versammlung ausgesetzt. Die 
Zahl der Abstimmenden und das Ergehniss der Abstimmung 
werden in das Protokoll aufgenommen. 
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Die wirklichen Mitglieder haben allein das Recht 
abzustimmen. 

Die Ehrenmitglieder habeu beratbende Stimme. 

Art. 16. Die Abstimmung kann durch Namensaufruf 
stattfinden, wenn dies wenigstens durch 5 wirkliche Mit¬ 
glieder verlangt wird oder das Ergebniss der Abstimmung 
auf anderem Wege zweifelhaft ist. 

Veröffentlichung der Co ugress* Verhandlungen. 

Art. 17. Die Verhandlungen des Congresses werden 
durch den General-SecretÄr veröffentlicht. Jedem Mitgliede 
wird ein Exemplar dieser Veröffentlichung zugestellt. 


Es wurden 10 Sitzungen im grossen Saale des Palais 
des Acadömies zu Brüssel abgehalten und in drei Sprachen 
(französisch, deutsch und englisch) verhandelt. Medicinal- 
rath Lydtin hat sich kein geringes Verdienst als Dolmetsch 
für die französische und englische Sprache erworben. 

Am 10. September um 9 Uhr Vormittags wurde durch 
den Generaldirector des Ministeriums des Innern, Sommer¬ 
hausen, der Congress eröffnet. Derselbe hiess alle Mit¬ 
glieder des Congresses, von welchen etwa 150 anwesend 
waren, willkommen, betonte die Wichtigkeit der zu be¬ 
sprechenden Fragen, erstattete Bericht über die Thätig- 
keit des einleitenden Comitös und sprach im Namen die¬ 
ses Comites Sr. Majestät dem König der Belgier für das 
hohe Protectorat den Dank aus. Der Minister des Innern, 
welcher den Congress zu eröffnen verhindert war, präsi- 
dirte die 9. Sitzung und leitete die Debatten mit grosser 
Umsicht und Gewandtheit. Es wurde beschlossen, dass der 
nächste Congress innerhalb 5 Jahren in Paris tagen soll. 

In das Bureau wurden gewählt: zum Präsidenten: 
Thiernesse (Brüssel); zu Vice-Präsidenten : Bouley (Paris), 
Jacops (Termonde), Müller (Berlin), Roll (Graz), Wirtz 
(Utrecht) 5 zum General-Secretär: Wehenkel (Brüssel) ; zu 
Hilfs-Secretären: Görard (Brügge), Gratia (Brüssel), Reul 
(Brüssel), Siegen (Luxemburg), Stubbe (Löwen). 

Nachdem die Geschäftsordnung festgestellt worden, 
wurde die 1. Sitzung geschlossen. 

Die 2. Sitzung wurde am 10. September, um 2 Uhr 
Nachmittags, unter dem Vorsitz Prof. Müller’s aus Berlin 
abgehalten. 

Gegenstand der Tagesordnung war: „Organisation des 
Veterinärdienstes - . 

Diese Frage wurde in folgender Weise formulirt : 
„In welchen Punkten lässt die jetzige Organisation des 
Thierarzneiwesens zu wünschen übrig, sowohl in Bezug auf 
innere Organisation, als auf internationale Verbindungen ? - 
und sind von der Specialcommission: Eraerszu St. Trond, 
Lavallard zu Paris, Z ü n d e 1 zu Strassburg, welcher 
der Berichterstatter ist, folgende Vorschläge gemacht worden: 

a) Jeder Staat sollte der Regierung der benachbarten 
Staaten und derjenigen weiteren Staaten, welche mit ihm 
ein Vertragsverhältniss ad hoc eingegangen haben oder ein- 
gehen wollen, von dem Ausbruche folgender Seuchen Nach¬ 
richt geben : Rinderpest, Lungenseuche, Schafpocken, bös¬ 
artige Beschälseuche, Rotz und Wuth. Auch über die Ver¬ 
breitung dieser Seuchen sollte gegenseitig Auskunft ertheilt 
werden. Die gegenseitigen Mittheilungen sollten unverzüg¬ 
lich erfolgen, bei der Rinderpest, den Schafpocken und bei 
der Wuth auf telegraphischem Wege. Ausserdem können 
weitere übertragbare und verschleppbare und zugleich er¬ 
hebliche Krankheiten zur Ergreifung von ausserordentlichen 
Schutzmassregelu und zur gegenseitigen Benachrichtigung 
unter den bezeichneten Staaten Veranlassung gebeu. Unter 


derartigen Krankheiten sind hervorzuheben: Die Influenza 
(affections typhoides) und die Schafräude. 

Die Behörden sollten in der sorgfältigsten Weise die 
Wege erforschen, auf welchen eine Seuche eingeschleppt 
und weiterverbreitet wurde und sofort die Behörden der¬ 
jenigen Länder benachrichtigen, von welchen die Seuche 
ausgegangen ist oder nach welchen sie verschleppt wurde. 

Jede Regierung sollte in den amtlichen Zeitungen 
einen regelmässig wiederkehrenden Bericht über den Seuchen¬ 
stand in dem Staatsgebiete veröffentlichen. Dieser Bericht 
dürfte insbesondere Auskunft geben über den Verlauf der 
Seuchen, die getroffenen Schutzmassregelu, die angeordneten 
Verkehrsbeschränkungen, sowie deren Abänderung oder Auf¬ 
hebung. 

Dieser Bericht über den Seuchenstand sollte auch 
den amtlichen Zeitungen derjenigen Staaten übermittelt 
werden, welche dies wünschen oder welche im Vertrags¬ 
verhältnisse wegen der Seuchenbekämpfung mit dem Staate 
stehen, der den Seuchenbericht veröffentlicht bat. 

b) Die Behörden der Grenzbezirke sollen sich un¬ 
mittelbar gegenseitig Nachricht geben, wenn die Rinderpest 
oder die Maul- und Klauenseuche in einer Oertlichkeit 
festgestellt wird, welche weniger als 100 Kilometer von 
der Grenze entfernt ist, und wenn die Lungenseuche, die 
Schafpocken, der Rotz und die Wuth zur amtlichen Kennt- 
uiss an einem Orte gelangen, dessen Entfernung von der 
Landesgrenze weniger als 50 Kilometer beträgt. Bei der 
Rinderpest, den Schafpocken und der Hundswuth sollte die 
gedachte Benachrichtigung telegraphisch erfolgen. 

c) Jeder Staat hat die Veterinärpolizei in einer solchen 
Weise zu organisiren, dass die Rinderpest und die andereu 
ansteckenden Krankheiten rasch getilgt werden können. 

d) Jeder Staat hat dafür zu sorgen, dass die veterinär- 
polizeilichen Vorschriften strengstens gehandhabt und be¬ 
folgt werden. 

e) Durch gegenseitige Verständigung sollte darauf ab¬ 
gezielt werden, dass die veterinärpolizeilichen Vorschriften 
in den verschiedenen Staaten nicht von einander abweichen, 
namentlich in Bezug auf die Isolirung der Seuchenheerde, 
der thierärztlichen Ueberwachung derselben, der Sperre, 
der Beseitigung der Thierleichen und endlich der Des- 
infection der Personen, der Thiere, der Kleidungs- und der 
Geschirrstücke, der Ställe und der Eisenbahnwagen, welche 
zum Viehtransport gedient haben, sowie einzelner Leichenreste. 

f) Für alle Thiere, welche wegen der oben bezeich- 
ueten Seuchen, sei es im kranken oder im Verdachts- 
zustande, auf polizeiliche Anordnung getödtet werden, ist 
Entschädigung zu leisten. Hierüber hat jeder Staat ein be¬ 
sonderes Gesetz zu erlassen ; dasselbe muss die Bestimmung 
enthalten, dass die Entschädigung nicht weniger als die 
Hälfte des gemeinen Werthes des Thieres betragen darf 
und dass der Werth des Thieres ohne Rücksicht auf den 
Minderwerth, welchen die Seuchenkrankheit veranlasst, zu 
berechnen ist. 

g) Durch gegenseitige Verständigung der Staaten sind 
die Grundsätze aufzustellen, welche die internationalen Be¬ 
ziehungen, die zu verwendenden Transportwege und Mittel 
und die Verkehrsbodingungen regeln sollen, namentlich mit 
Bezug auf die Gesundheits- und Ursprungszeugnisse, 
welche soviel als möglich in den verschiedenen Ländern 
gleichförmig ausgestellt und bei den erheblichen Transporten 
mit dem Visa der Consuln der betreffenden Länder ver¬ 
sehen sein sollen. 

h) Die polizeilichen Vorschriften der verschiedenen 
Länder müssen die Bestimmung enthalten, dass der Führer 
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oder der Treiber der Transporte sofort die Anzeige zu er¬ 
statten hat, wenn unter den transportirten Thieren eine 
Seuchenkrankbeit ausbricht. Zugleich müssen diese Vor¬ 
schriften angeben, was mit den verseuchten Transporten 
zu geschehen habe. 

i) Endlich ist ein internationaler Seucbenbericht alle 
14 Tage zu veiöffentlichen. In diesem internationalen 
Seuchenberichte sollen die Seuchenberichte der einzelnen 
Staaten, welche in einem Vertragsverhältnisse zu einander 
stehen, enthalten sein. 

Die internationale Gewährleistung soll auf der Mo¬ 
ralität der Regierungen selbst, auf dem Geiste der gegen¬ 
seitigen Gerechtigkeit und auf praktischen Rücksichten be¬ 
ruhen. Auf diese Weise kann der Handel allein die ihm 
nöthige Freiheit und Redlichkeit gewinnen. Vom Verkehr 
soll alles Vieh ausgeschlossen sein, welches aus Ländern 
6 tammt, die die nöthigen Nachweise zu liefern unterlassen. 
Den gegenseitigen Benachrichtigungen über den Seuchen- 
stand sollte die grösste Verbreitung in der Oeffentlichkeit 
gegeben werden. Indem dieselben oft auf telegraphischem 
Wege erhalten und auf dem schnellsten Wege weiter 
veröffentlicht werden, verbürgen sie ihre Wahrhaftigkeit. 
Die Seuchenberichte müssen von den Laudesbehörden aus- 
geheu und durch Thierärzte verfasst werden. 

Nachdem der Berichterstatter diese Resolution vor¬ 
getragen und erläutert hatte, wurde die Discussion eröffnet. 
Discussion über die erste Resolution, welche lautet: 

„In jedem Lande soll ein Veterinär-Sanitätsdienst orga- 
nisirt werden, mit der Aufgabe, sich mit Allem zu be¬ 
schäftigen, was sich auf die Veterinär-Wissenschaft bezieht, 
dessen Mitglieder, welchen Alles, was die Veterinär-Wissen- 
schaft anbelangt, zu übertragen ist, die Berather der Ad¬ 
ministration in allen Gradabstufungen sein sollen ; ganz 
speciell soll derselbe aber bei den Central -Verwaltungen 
direct repräsentirt sein; die Veterinär-Wissenschaft soll da¬ 
selbst auch einen Abtheilungs-Vorstand besitzen.“ 

Locusteano bespricht die Einrichtungen des Ve¬ 
terinärdienstes in Deutschland und Rumänien und führt 
weiter aus, dass die lästigen Folgen, welche aus den Ab- 
sperrungsmassregeln an der Grenze erwachsen, zum grössten 
Theil verschwinden würden, wenn der Veterinärdienst in 
allen Ländern zweckentsprechend geregelt wäre. 

Pütz verlangt, dass zur Ausführung der Veterinär- 
Polizeigesetze nur Thierärzte berufen werden dürfen, und 
dass die Thierärzte auch durch einen Fachmann bei den 
Centralbehörden vertreten sein müssen, man könne wohl 
nicht auf die Organisation des Veterinärdienstes in den ein¬ 
zelnen Staaten eingehen, jedoch müsse man das Princip 
im Auge haben. 

Quivogne sagt: Thierärzte sollten in erster Linie 
Aerzte bleiben und nicht Beamte werden. Alle Thierärzte 
mit Ausnahme solcher, welche sich des Vertrauens nicht 
würdig gezeigt haben, können mit den Functionen des 
Veterinärdienstes beauftragt werden. 

Er a er 8 sagt: „Wir sprechen nur Wünsche aus 
welche eine gewisse Einheit des Veterinärdienstes herbeizu¬ 
führen bezwecken. Wenn die Regierungen die Thierärzte 
besolden, müssen die letzteren auch als Beamte des Staates 
angesehen werden.“ 

Wirtz stellt den Antrag, die Worte der ersten Reso¬ 
lution, „welchen Alles, was die Veterinärwissenschaften an¬ 
belangt, zu übertragen ist“, zu streichen. 

Rossignol beantragt, hinter das Wort „eines Veteri¬ 
när-Sanitätsdienstes“ einzuschalten, „dessen Personal nur 
aus Thierärzten besteht“. 


B ouley macht darauf aufmerksam, dass man in dieser 
Richtung nicht zu weit gehen sollte; in dem französischen 
Comit4 für Thierseuchen haben auch Juristen und Medicinal- 
beamte Sitz und Stimme ; Redner begründet die Nothwen- 
digkeit, dass Personen dieser Berufe Mitglieder des Comit6 
sein müssen» 

Z ü n d e 1 tritt den Bouley’schen Ausführungen bei und 
acceptirt den Vorschlag von Wirtz. 

Quivogne: Der Veterinärdienst darf nur allein von 
Tbierärzten ausgeführt werden; er schlägt für die erste 
Resolution folgen de Fassung vor: 

„In jedem Lande soll ein Veterinärdienst eingerichtet 
werden, zu welchem nur Thierärzte berufen werden dürfen» 
und welcher alle wünschenswerthen Garantien dafür bietet, 
dass die Ausführung der internationalen Veterinärpolizei¬ 
gesetze überall gesichert ist.“ 

L a h o beantragt, an Stelle der Worte „Veterinär¬ 
wissenschaften“ zu setzen: „Alles, was die Veterinärsanitäts¬ 
polizei anbelangt“. 

Rossignol zieht seinen Antrag zurück. 

Wirtz tritt dem Anträge Laho’s bei unter der Vor¬ 
aussetzung, dass es statt Veterinärsanitätspolizei Veterinär¬ 
polizei heisst. 

Aerts schlägt vor, hinter Veterinär-Sanitätsdienst zu 
sagen: „Alles was diesen Dienst anbelangt und dessen Mit¬ 
glieder u. s. w.“ Schliesslich fasst Eraers als Berichterstatter 
alle Anträge zusammen und schlägt vor, der ersten Resolution 
folgende Fassung zu geben : „In jedem Lande soll ein 
Veterinärdienst organisirt werden, welcher mit Allem, was 
diesen Dienst anbelangt, zu beauftragen ist und dessen 
Mitglieder, welche ausnahmslos Thierärzte sein müssen, als 
Rathgeber für die Verwaltungsbehörden in allen Abstufungen 
derselben functioniren, ausserdem aber auch einem Fach- 
maun als Vertreter bei den Centralbehörden haben; bei den 
Letzteren muss ein Thierarzt Chef des Veterinärdienstes sein.“ 
Iu dieser Fassung wurde die Resolution mit allen gegen 
4 Stimmen angenommen. 

Discussion über die z weite Resolution, dieselbe lautet: 

„Der VeterinärSanitätsdienst soll die grösstmögliche 
Anzahl von Veterinären nutzbar machen; damit dies in wirk¬ 
samer und zugleich ökonomischer Weise geschehen könne, 
müssen in den Veterinär - Sanitätsrath zwei Grade unter¬ 
schieden werden ; der eine von mehr localem Charakter, 
weniger vom Staate als von den communalen und provin¬ 
zialen Behörden abhängend, wozu auch die Ueberwachung 
der Märkte und des Thierhandels, die Fleischbeschau bei 
Fleischern und in Schlachthäusern, die Controle der Ab¬ 
deckereien, die Inspection der reproducirenden Thiere, die 
Aufsicht oder Leitung der gegenseitigen Versicherungen 
gegen die Viehsterblichkeit, die Revision der Evidenzlisten 
der Hausthiere etc. gehören; — der andere, weiter ausge¬ 
dehnte hat den staatlichen Dienst zu umfassen, wozu — da 
derselbe international werden kann — speciell die Verhütung 
und Unterdrückung der ansteckenden Krankheiten und der 
Epizootien, ebenso wie die Controle der übrigen veterinär¬ 
sanitätsdienstlichen Agenden gehören.“ 

Cagny stellt den Antrag, der Resolution hinzuzu¬ 
fügen : Der Veterinärdienst muss aus zwei Classen von Be¬ 
amten bestehen, aus Thierärzten, welche anordnen und aus 
Beamten, welche die Ausführung der Massregeln zu über¬ 
wachen haben. Er zieht nach längerer Discussion seinen 
Antrag zurück. 
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Rossignol verlangt, dass alle Thierärzte ohne Aus¬ 
nahme zu den Functionen des Veterinärdienstes herangezogen 
werden können. 

Leblanc ist der Meinung, dass die Frage eine drei¬ 
fache Losung zulässt. 

1. Der Veterinärdienst wird durch Specialbeamte aus¬ 
geführt, welche vom Staate reichlich besoldet werden, denen 
die Ausübung der Praxis jedoch untersagt bleibt. 

2 . Für jedes Departement ist ein thierärztlicher Beamter 
anzu8tellen, dem die Ausübung der Praxis verboten ist, 
unter demselben functionirt eine grosse Anzahl von Thier¬ 
ärzten für kleinere Verwaltungsbezirke. 

3. Alle Thierärzte functioniren als Beamte. 

Die zweite Eventualität hält Leblanc iür die beste, er 
verzichtet jedoch auf die Stellung eines besonderen Antrages. 

Pütz betont die Nothwendigkeit, dass beamtete Thier¬ 
ärzte vorhanden sind. 

L&rmet verlangt, dass die Thierärzte der Grenz- 
districte auch in den benachbarten Ländern zu functioniren 
berechtigt sind. 

Quivogne: Die Resolution spricht von einem höheren 
und unteren Dienst; wir sprechen über die Einheit und 
tbun Alles, um die Collegen zu veruneinigen. Er schlägt 
folgende Fassung vor: Es ist nicht statthaft, zwei Grade des 
Veterinärdienstes zu unterscheiden u. s. w.; abzuweisen ist 
namentlich der Dienst von mehr localem Charakter, welcher 
weniger vom Staate als von municipalen oder provinziellen 
Behörden abhängt. 

Viseur bekämpft den Antrag von Quivogne. 

Paquet verlangt, dass alle Thierärzte an dem Vete- 
rinärdieust theilnehmen können. Er zieht seinen Antrag zu¬ 
rück. Lebeau nimmt denselben wieder auf; der Antrag wird 
bei der Abstimmung abgelehnt. 

Viseur verlangt, dass es vom Staate angestellte 
Thierärzte gebe, denen die Ausübung der Praxis untersagt 
ist, und dass diesen Beamten alle übrigen Thierärzte als 
Gehilfen zugeordnet werden. 

Bouley schlägt folgende Fassung für die zweite 
Resolution vor: „Der Veterinärdienst soll eine möglichst 
grosse Anzahl von Thierärzten beschäftigen. Zu diesem 
Dienste gehören : Die Ueberwachung der Viehmärkte, die 
Fleischbeschau, die Controle der Abdeckereien; die Wahl 
und Beaufsichtigung der Zuchtthiere, die Controle der Vieh- 
versicherungs - Gesellschaften , der Viehzählungslisten. Zu 
demselben ist ferner zu rechnen der Staatsdienst, welcher 
international werden kann und welcher namentlich betreffen 
soll die Schutz- und Tilgungsmassregeln bei Seuchen und 
ansteckenden Krankheiten, so wie die Controle aller son¬ 
stigen Zweige des Veterinärdienstes. u In dieser Fassung 
wurde die Resolution mit grosser Majorität angenommen. 

Die dritte Resolution lautet: 

„Zwischen den verschiedenen Staaten , welche durch 
einen regelmässigen Dienst in Bezug auf Repression und 
Prävention von Epizootien die Garantie einer guten Veterinär¬ 
sanitätspolizei liefern können, soll eine Convention abge¬ 
schlossen werden, welche zum Zweck hat : 1. Die anderen 
Staaten in schleunigster Weise von dem Ausbruch der Rinder¬ 
pest, der Lungenseuche, des Aphthenfiebers, der Maul- und 
Klauenseuche, der Beschälseuche, des Rotzes und der Schafs¬ 
räude zu benachrichtigen; 2, ein periodisches Sanitätsbulletin 
über diese Krankheiten, ihren Stand, Verlauf und Ende zu 
veröffentlichen, welche Nachrichten auch dem internationalen 
Bulletin, falls ein solches vorhanden, mitzutheilen sein wer¬ 
den; 3. diese Krankheiten durch jene Massregeln der Sani¬ 
tätspolizei zu bekämpfen, welche als die empfehleuswerthesten 


discutirt und adoptirt wurden; 4. für die Thiere und die 
Heerden, welche durch oder ausserhalb des betreffenden 
Territorium tranBportirt werden, nur Original-Gesundheits- 
Certificate von garantirtem administrativem Charakter verab¬ 
folgen zu lassen ; 5. zu der Veröffentlichung eines inter¬ 
nationalen veterinärsanitären Bulletins beizutragen. “ 

Zünde 1 erläutert als Berichterstatter die Resolution. 

Er fügt hinzu, dass wenn in einem Lande eine ansteckende 
Krankheit ausbricht, die Nachbarstaaten häufig Sperrmass- 
regeln an der Grenze eintreten lassen, welche stets tief in 
alle Handelsverhältnisse eingreifen. Wenn man dazu käme, 
internationale Massregeln zu ergreifen, — welche sogar 
schon bezüglich der Phylloxera in Kraft sind — so würden 
hierdurch schon grosse Vortheile erreicht werden. 

W i r t z führt aus, dass solche internationale Mass¬ 
regeln bereit^ seit 1873 zwischen Holland und England, 
bezüglich der Rinderpest, sowie zwischen Holland und 
Deutschland bezüglich der ansteckenden Thierkrankheiten 
überhaupt bestehen. 

Die dritte Resolution wurde ohne Aenderung ein¬ 
stimmig angenommen. 

Die Sitzung wurde um 4 Uhr geschlossen. 

Die dritte Sitzung wurde am 11. September um 10 Uhr 
eröffnet. Vorsitzender: Prof. Wirtz aus Utrecht. 

Das Bureau bat von LindqviBt zwei Berichte er¬ 
halten: über die Organisation des Veterinärdienstes und über 
die Viehseuchengesetze in Schweden. Lindqvist bean¬ 
tragt, beide Schriftstücke als Anhang des Berichtes über 
die Verhandlungen des Congresses zu veröffentlichen. (Ange¬ 
nommen.) 

Hierauf wird die Discussion über die Lungenseuche 
eröffnet, welche den zweiten Punkt des Programmes um¬ 
fasst und vier Sitzungen ausfüllt. 

Degive bespricht als Berichterstatter die Differen¬ 
tialdiagnose der Lungenseuche und erläutert die wesent- i 

lichsten Punkte seines Berichtes. 

Tisserand ist der Meinung, dass die im Berichte 
hevorgehobenen Symptome nicht ausreichen; er trägt die 
Symptomatologie der Lungenseuche vor und seine An¬ 
schauungen über die Natur dieser Krankheit. Er bekämpft 
ferner die spontane Entwicklung der Lungenseuche, sowie 
die Lehre von der Verwandlung der Keime und stellt 
schliesslich ein seinen Anschauungen entsprechendes Amende¬ 
ment. 

Pütz spricht gegen die spontane Entwicklung der 
Lungenseuche. 

Leblanc ist mit Degive einverstanden, dass die 
Lungenseuche auch spontan entstehen kann, hält diese Ent¬ 
wicklung jedoch für eine sehr selten und ganz ausnahms¬ 
weise vorkommende. Es gibt vom anatomischen Standpunkte 
keinen Unterschied zwischen der ansteckenden Lungenseuche 
und einer sporadischen Pneumonie. Der Charakter der Con- 
tagiosität allein gibt das Unterscheidungsmerkmal ab. 

Bouley tritt der zuletzt genannten Ansicht bei, fügt 
jedoch hinzu, dass die sporadische Pneumonie sehr selten 
vorkommt. Er sagt, daBs die Frage der spontanen Ent¬ 
wickelung verneinend entschieden ist und führt als Beweis 
hierfür die Einschleppung der Seuche in gewisse Staaten 
der nordamerikanischen Union an, in denen die Krankheit 
früher nie aufgetreten war. 

Liautard bespricht auf das Ersuchen B ou 1 ey’s 
näher die Einschleppung der Lungenseuche nach Amerika, 
besonders nach dem Staate Massachusetts ; in letzterem 
wurde die Seuche erfolgreich bekämpft und seit 1836 iat 
dieselbe nicht wieder aufgetreten. 
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Cagny und Ly dt in behandeln hierauf ausführlich 
die Diflerentialdiagnose des Lungenseucbe. 

Der Präsident theilt mit, dass Willems, Ehren¬ 
mitglied des Congresses, das Wort verlangt hat; er benutzt 
diese Gelegenheit, um der Versammlung vorzuschlagen, dem 
Dr. Willems den lebhaftesten Beifall zu bringen dafür, 
dass er seine Entdeckung vervollkommnet und vertbeidigt 
hat, welche zwar noch mehrfach bestritten wird, jedenfalls 
aber vom grössten Gewicht in der Geschichte der Lungen¬ 
seuche ist. (Anhaltender Beifall.) 

(Wird fortgesetzt.) 


Verschiedene Nachrichten. 

Personalien. 

Der k. Landes Thierarzt von Graz (Steiermark) Dr. 
H. Klingan ist im 53. Lebensjahre gestorben. Der Ver¬ 
blichene, war ein ausgezeichneter Veterinär und hervorragen¬ 
der Förderer der steiermärkischen Pferdezucht, welcher auch 
eine erspriessliche literarische Thätigkeit entfaltete. Nicht nur 
allein die Thierärzte der Steiermark beklagen den Verlust 
eines regen Förderers der Wissenschaft und Standesinteressen, 
sondern alle Fachgenossen betrauern an dem leider zu früh 
Verstorbenen einen ausgezeichneten Collegen. Möge ihm die 
Erde leicht sein. 

Ober-Tbierarzt Job. Kantner erhielt in Anerken¬ 
nung seiner langjährigen vorzüglichen Dienstleistung das 
goldene Verdienstkreuz mit der Krone; aus demselben An¬ 
lässe wurde dem Kurschmied Job. Horr das silberne Ver- 
dieustkreuz verliehen. 

A. Hylak, früher in Reichenau a. K. (Böhmen), 
wurde zum Bezirks-Thierarzt in Königstadtl, und Anton 
Hausenblas zum Bezirks-Thierarzt in Ellbogen (Böhmen) 
ernannt. 

Uebersetzt wurden: Die Unter - Thierärzte 
W. G i e b i s c h zum 11 . Drag.-Rgt., J. P o h l zum l.Train- 
Rgt., F. H a u d e k zum Staatshengsten- Depot in Stuhlweissen- 
burg und J. Friedl an das Wiener Thierarznei-Institut. 

Ernannt wurden zu thierärztl. Praktikanten G. Suly ok, 
A. T i t z e r. 

Thierarzt Carl Wallinger des 1 . Hus.-Reg. ist 
gestorben. 

Der um die Milzbrand-Schutzimpfung verdiente Vete¬ 
rinär T hui liier, welcher zur Erforschung der Cholera 
nach Alexandrien abgesendet wurde, soll dort dieser Krank¬ 
heit erlegen sein. 


Offene Stellen. 

Thierarztesstelle. In Radkersburg (Steiermark) 
ist eine Thierarzti estelle mit 600 fl. Gehalt provisorisch 
zu besetzen. Gesuche bis 1 . November an die k. k. Statt¬ 
halterei in Graz. 

Thierarztesstelle. In Czernowitz (Bukowina) ist 
die Stelle eines städt. Thierarztes mit dem jährlichen Ge¬ 
halte von 400 fl. provisorisch zu besetzen. Bewerber haben 
ihre Gesuche bis Ende September 1. J. beim Stadtmagistrate 
einzubringen. 

Bezirks-Thierarztesstelle. Die Stelle eines 
Bezirks-Thiei arztes in Wildstein (Böhmen) ist zu besetzen. 
Remuneration 250 fl. Gesuche sind bis 15. October 1. J. 
beim Bezirksausschuss in Wildstem einzubringen. 

Bezirks-Thierarztesstellen. Die Kreirung 
von zwei k. k. Bezirks-Thierarztesstellen in Mähren, u. z. 


für den Brünner und Znaimer Bezirk, sind bewilligt; Olmütz 
als Sitz des k. k. Bezirks-Thierarztes dagegen wird auf¬ 
gelassen. 

Thierarztes-Stelle. Ein diplomirter Thierarzt, 
welcher gesounen wäre in Schiakenwerth (Böhmen), wie in 
den vielen nahe gelegenen Ortschaften der Umgebung seine 
Praxis auszuüben, wird gesucht; Fixum 200 fl. 

Gesuche sind bis 10. October 1. J. bei der Vereins¬ 
leitung des land- und forstwirthschaftlichen Fortbildungs¬ 
vereines in Unterbrand, Post Schlackenwertb (Böhmen), 
einzubringen. 

Civil-Pensionärsstelle. Am k. k. Thierarznei 
Institut in Wien ist zu Beginne des Studienjahres 1883/4 
eine Civil-Pensionärsstelle zu besetzen. Jahres-Pension 650 fl. 
Naturalquartier. Gesuche bis 15. October an die k. k. nied. 
österr. Statthalterei. 

Die k. k. Landes-Thierarztesstelle für Steiermark 
wird demnächst zur Ausschreibung gelangen. 

Thierseuchen. 

'rhier Seuchen-Aus w ei * vom 15. August bis 15. September 1883. 
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Der Rauschbrand kam in Tirol in 6 Orten, in 
Steiermark und Dalmatien in je 1 Orte vor. 

Der Rothlauf der Schweine kam in der Bukowina 
in 1 Orte, in Galizien in 10 , Mähren, Tirol, Krain 
in je 3, Steiermark in 10, in Kärnten in 2 Orten vor. 

In Böhmen kam in 1 Orte der Milzbrand des 
Pferdes vor. 

Die Rinderpest ist am 15. und 19. September 
d. J. in den hart an der rumänischen Grenze gelegenen 
Orten Onuth uud Czarny Potok des Bezirkes Kotzmann in 
der Bukowina constatirt worden. 

Ungarn, Fiume sammt Umgebung, sowie Kroatien und 
Slavonien sind derzeit frei von der Rinderpest. 

In Ungarn sind in der Zeit vom 20. August bis 
20. September an Milzbrand 363 Rinder, 17 Pferde, 132 
Schafe und 946 Schweine gefallen. Wegen Rotz wurden 
113 Pferde vertilgt. An Räude sind 6 Pferde erkrankt. 
Wegen Lungenseuche sind 37 Rinder vertilgt wordeu. An 
Blattern sind 988 Schafe erkrankt. Wegen Maul- und 
Klauenseuche stehen 19 Rinder und 16 Schweine in Be¬ 
handlung. 
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Im Monate August war Bulgarien rinderpestfrei. — 
Der Anthrax kam in 3 Dörfern, mit Verlust von 17 Schafen 
und 27 Rindern vor; an Angina epizootica sind in 1 Dorfe 
4 Rinder eingegangen. 

In Sachsen, kam im August der Milzbrand bei 2, 
Lungenseuche bei 10, Blftschenausschlag bei 4, Maul- und 
Klauenseuche bei 341 Rindern; die Wuth bei 1 Hunde, 
der Rotz bei 3 Pferden vor. 

Im Grossherzogthume Baden, kam im August der Milz¬ 
brand bei 18, Maul- und Klauenseuche bei 1368, Lungen¬ 
seuche und Bläschenausschlag bei je 1 Rinde, der Rotz bei 
7 Pferden, die Räude bei 312 Schafen vor. 

In Els&ss-Lothringen, kam im August der Rotz bei 3, 
die Räude bei 14 Pferden, Milzbrand bei 5 Rindern vor. 

Die Rinderpest ist auf dem Gute Ruda pabianice bei 
Lodz (Russland) ausgebrochen. 

Literatur. 

Thierärztliches Recept-Taschenbuch von Josef 
Grebner, Milit.-Ober-Thierarzt und Ober-Medicinalrath 
Prof, von Straub. 4. völlig umgearbeitete Auflage. Ulm 
1883. br. 8. 642 S. Verl. J. Ebner. Preis 3 fl. 

Eine reiche Sammlung veterinärärztlicher Heilformeln, 
(mit 650 Recepten), welche nach Krankheitsnamen alpha¬ 
bethisch geordnet sind und ein gewiss jedem Veterinär er¬ 
wünschtes Nachschlagebuch bilden. 

Handatlas säm mt li eher medicin.- pharmac. 
Gewächse, von Dr. Wilibald Artus, VI. nach dem 
Tode des Verf. von Dr. Gustav v. Hayek umgearbeitete 
Auflage. 29.—34. Liefg. 

Wie die schon wiederholt erwähnten vorhergehenden 
Lieferungen sind auch diese mit prächtigen Farbendruck¬ 
tafeln ausgestattet; das Werk schreitet rüstig seiner Vollen¬ 
dung entgegen. 

Jahresbericht über die Leistungen auf dem 
Gebiete der Veterinär-Medicin. Herausgegeben 
von Dr. Ellenberger und Dr. Schütz, II. Jahrg. 
(Jahr 1882), Berlin 1883. Verl, von Aug. H i r s c h w a 1 d. 
gr.-8. 148 S. 

Vorliegender Jahresbericht gibt ein vollständiges klares 
Bild über die Leistungen im Gegenstandsjahre auf dem Ge¬ 
biete der Veterinär-Medicin. 

Er enthält wohlgeordnete Auszüge sSmmtlicher vete- 
rinär-medicinischer Zeitschriften aller Länder und gestattet 
so jedem Veterinär auf sehr leichte Weise sich über die 
Gesammt Literatur zu unterrichten. 

Das Kurverfahren bei der Schafräude von Dr. 
H. Kaiser, Kreisthierarzt in Marburg. II. Aufl. Mar¬ 
burg 1883. N. G. Elwert’sche Verlagahandlung. br. 
8 . 22 S. 

Wie der bestmöglichste Erfolg durch die Behandlung 
der Schafräude mittelst Bädern erzielt werden kann, ist In¬ 
halt des interessanten Schriftchens. 

Beitrag zur Kenntniss der Milbenfamilie der 
D ermaleichiden, von Dr. C. Nörner, mit 2 Tafeln. 
Wien 1883. br. 8. 18 S. Verlag von Alfr. Holder. 

Das Schriftchen handelt über Dimorphus urogalli, eine 
dem Auerhahne eigentbümliche Federmilbe, und über Cra- 

Verantw örtlich er Redacteur und Verleger: Alois 


meria lunulata und Pterocolus corviuus ; eine für Parasito- 
logen sehr interessante Abhandlung. 

Trichinenkunde. Ein Leitfaden für Fachleute von Dr. 
Ludw. Kuntz, Kreisphysikus in Wanzleben. II. verb. 
und verm. Auflage. Stuttgart 1883. Verlag von Ferdinand 
Enke. br. kl.-4. 60 S. 

Ein für den praktischen Gebrauch des Fleischbeschauers 
geeignetes Schriftchen, welches nebst der üblichen Beschrei¬ 
bung der Trichine und Abbildung derselben eine kurze In¬ 
struction zur mikroskopischen Untersuchung derselben und 
Darstellung von Trichinen-Präparaten etc. enthält. 

Im Verlage von M. Heinsius in Bremen sind er¬ 
schienen : 

Die Rindvieh-, Schaf- und Schweinezucht im Gross- 
herzogthum Oldenburg, von H. v. Mendel. Preis 1*50 M. 
Mittheilungen über das schwere Oldenburg i- 
sche Wagenpferd. Preis 60 Pfg. 

Die Verbesserung des Schl ach tverfahrens in 
Norddeutschland, von B. Graf Bernstorff. 
Preis 60 Pfg. 

Forschungen auf dem Gebiete der Viehhaltung 
und ihrer Erzeugnisse, von C. P. Petersen. 
14 H. Preis 1 Mark. 

Tabelle zur Bestimmung des Brutto-Netto- 
ge wichtes des Rindviehes von C. C. Klüver. 
Preis 1 Mark. 

Die hier besprochenen Bücher sind durch die 
Buchhandlung Moritz Perles, Wien, I., Bauern¬ 
markt 11, zn beziehen, welche ein reichhaltiges 
Lager Ton veterinürwissenschaftlichen Werken hält. 

Kundmachung. 

Bei der Stadtgemeinde Olmütz ist die Stelle eines Thier¬ 
arztes, welcher gleichzeitig die Vieh- und Fleischbeschau zu versehen 
hat, mit der ein Gehalt von jährlicher 600 fl. verbunden ist, 
provisorisch und gegen beiden Theilen freistehende einvierteljährige 
Kündigung zu besetzen. 

Aut Bewerber, welche die fachliche Physikatsprüfung abge¬ 
legt haben, — wird besondere Rücksicht genommen. 

Competenzgesuche werden bis längstcus 31* Dezember 1883 
entgegengenommen bei dem 

Gemeinderaths-Präsidium der k. Hauptstadt Olmütz, 
am 8. August 1883. 

Der Bürgermeister : J. Engel. 



vollkommen neutrales, unveränderliches consistentes Mineralfett, welches nicht 
ranzig wird, nicht harzt, nicht säuert — durch wissenschaftliche Autoritäten ge¬ 
prüft, — in der Praxis bestens erprobt — für die k. k. Armee durch Erlass des 
k. k. Reichs-Kriegsministerium approbirt — auf der Wiener Pferde -Ausstellung 
prämiirt — empfiehlt sich als bestes Hufsohmlermittel, da es den Huf ge¬ 
schmeidig erhält und ihn von Hornspalten, faulem Strahl etc. schützt, eignet 
Sich vorzüglich als Oonstituens für salbenartlge Vsterlnärpräpaxate 
und ist an sich schon Heilmittelbei Quetschungen, Haat ab Schür¬ 
fungen und Wunden, die durch Geschirr- und Satteldruck, durch Reibung 
an der Halfterkette veranlasst sind, sowie F 1 e oht e n, Borke, Mauke, Raspe, 
und kann als solches auch unter Zusatz anderer Medicamente verwendet werden. 

Das Ablecken durch die Thiere ist vollkommen gefahrlos. 

Die Herren Thierärzte geniessen Vorzugspreise. 

Franklrte Probe-Postsendungen in Blechbüchsen von 4 Kilo Inhalt 
gegen 3 fl. Nachnahme bei 

Just tib Comp., Wien, 

Fiinfhaus, Märzstrasse 33. 

Koch, Thierarzt, Wien, Hernals, Hauptstraase 8ö. 
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Zur rationellen Heilung des Hufpapilloms. 

Von Ad. Dobesch, k. k. Unterthierarzt im I. Traiu-Reg. in Triest. 

(Original-Artikel.) 

Als Papillom (Zottengeschwulst) im Hufe be¬ 
zeichne ich jene Hufkrankheit, welche mit dem Na¬ 
men „Hufkrebs“ belegt wird, den ich für unrichtig 
halte, nachdem sie mit den bösartigen „Krebsneubil¬ 
dungen“ der Heilkunde nichts gemein hat. 

Das Wesen desselben besteht in einer, durch 
andauerndes Hervorquellen der vom Horne entblöss- 
ten Hufweichtheile verursachten chronischen Entzün¬ 
dung des Hufhaut Papillarkörpers und der dieselbe 
begleitenden übermässigen Transsudation von flüssigen 
Hornbestandtheilen aus dessen hypertrophischen Papil¬ 
len in die Umgehung, wodurch die Bildung eines 
normalen und zusammenhängenden Hornes aufgehoben 
wird; das hiebei erzeugte Horn erscheint weissgrau, 
wie ausgewässert, weich, aus grossen Hornzellen nur 
locker zusammengesetzt, und zerfällt, durch das Trans¬ 
sudat und die zu solchen Krankheitsprocessen im Hufe 
sich stets zugesellende Fäulniss macerirt, immer wieder 
in seine Elemente. 

Eine eigentliche Eiterung mit Nachweis von 
Eiterzellen kommt in der Regel nur an den Stellen 
etwaiger Substanz-Verluste im Papillarkörper deutlich 
zum Ausdrucke. 


Der häufigste Sitz des Hufpapilloms ist ursprüng¬ 
lich im Hautstrahle, selten — durch besondere Um¬ 
stände hervorgerufen — in einem der übrigen Huf¬ 
hautgebilde, von wo aus sich dasselbe unter den zu 
seiner Entwicklung und Weiterausbreitung günstigen 
Verhältnissen auch auf die angrenzenden Hufhauttheile 
im verschiedensten Grade ausbreiteu kann. *) 

Die Ursache desselben (andauerndes Hervorquel¬ 
len der vom Horne entblössten Hufweichtheile) kann 
durch alle jene Momente, welche die Lostrennung des 
Hornes von der Hufhaut bewirken odef dasselbe zer¬ 
stören, hervorgerufen werden: z. B. durch eine der 
bekannten in Eiterung übergegangenen Entzündungen 
der Hufweichtheile, wenn keine Abhilfe geleistet, oder 
wenn bei einer solchen das von der Hufhaut durch 
die Eiterung abgelöste Horn nicht kunstgemäss abge¬ 
tragen worden ist und die erforderliche Anlage eines 
Druckverbandes versäumt wurde; durch eine wider¬ 
sinnige, oder planlose, oder zu geschäftige Behandlung, 
namentlich mit solchen die Hufhautpapillen übermässig 
reizenden Arzneimitteln; durch das Vordringen der 
Strahlfäule bis zu dem Hautstrahl, bei längerer An¬ 
dauer daselbst und fauliger Zerstörung des Strahl- 
hornes im grösseren Umfange. 

*) pur die Bezeichnung der hornerzeugenden Gebilde im 
Hufe habe ich die ihrer Natur entsprechenden Namen gewählt. 
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Die anhaltende Verunreinigung des Strahlhornes 
mit faulenden, oder doch unter Einfluss der Nässe 
sich leicht faulig zersetzeuden Stoffen (Mistjauche, 
Harn, Excremente), welche durch die verschiedensten 
Dispositionen verursacht sein kann (z. B. tiefe Eck¬ 
streben- und Strahlfurchen bei verschmälerten Hufen ; 
mangelhafte Verkürzung des stark angewachsenen 
Hornschuhes, namentlich des abgestorbenen und zer¬ 
klüfteten Sohlen- und des die Strahlfurchen über¬ 
deckenden abgenützten Strahl-Hornes, wodurch die 
Reinigung dieser Furchen von der daselbst sich ange- 
h&uften Mistjauche etc. erschwert oder ganz unmög¬ 
lich gemacht wird); andauernder Aufenthalt der Pferde 
im Stalle, besonders auf nasser, verunreinigter Streu, 
mangelhafte Hufpflege u. dgl. m. 

Bei consequenter Reinhaltung der Hufe heilt die 
Strahlfäule leicht, mässige Grade von Hufpapillom 
jedoch nur dann ohne ärztliches Zuthun, wenn das 
betreffende Pferd unter den, für die Conservirung 
seiner Hufe sehr günstigen Aussenverhältnissen ge¬ 
bracht gehalten wird, wozu der ungezwungene oder 
doch häufige Aufenthalt des Thieres im Freien vor 
Allem gehört. Ob unter den letztgenannten Bedin¬ 
gungen schwere Fälle des Hufpapilloms behoben wer¬ 
den können, ist mir nicht bekannt. 

Unrichtig angewendeten Mitteln bei Fortbestand 
der Ursachen hartnäckig wiederstehend, hat sich diese 
Krankheit bei unseren Vorfahren den unrichtigen 
Namen „Hufkrebs“ geholt und den Ruf der schweren 
Heilbarkeit, wie dies die zahlreichen in der Arznei¬ 
mittellehre eingeführten, zum grossen Theile noch 
heute allgemein bekannten „Hufkrebsmittel“ beweisen, 
erworben. 

Ein Präservativ gegen die Strahlfäule, resp. das 
Ilufpapillom, wie sich dieses aus dem Vorstehenden 
schon von selbst ergibt, ist die Abhaltung der Ge¬ 
legenheitsursache; sie bildet auch die Hauptaufgabe 
bei deren Behandlung, welche in der Reinigung bezw. 
Beseitigung der krankhaft ergriffenen Stellen der Hut¬ 
haut bis in die gesunde Umgebung, uud dem Zurück¬ 
bringen der vorgequollenen Theile und in ihre frü¬ 
here Lage durch Druck und austrocknende Mittel 
besteht. 

Zum Beweis des Gesagten werde ich nachfolgend 
den complicirtesten Fall von den mehreren, mir in der 
Praxis schon vorgekommenen und zur Ausheilung ge¬ 
langten Hufpapilloms zur Mittheilung bringen. 

Am 5. Jänner v. J. wurde mir ein Pferd zur 
Behandlung zugeführt, welches angeblich mit Hufleiden 
an beiden Hinterhufen über ein Jahr erfolglos be¬ 
handelt worden ist. 

Das Pferd — lichtkastanienbrauner Wallach, 
4 , / 2 Jahre alt, 1.78 Cm. hoch, normännischer Abkunft — 
ist in den beiden Hinterschenkeln merklich abgemagert 


und hinkt bei der Trabbewegung auf dem linken 
Hinterfuss mittelgradig. 

Die Hinterhufe sind in der Hornwand stark an¬ 
gewachsen und mit Deckeleisen versehen; nach deren 
Entfernung präsentirt sich der linke Huf am Trag¬ 
rande von verhältnissmässig weitem Umfange und ohne 
Sohlen- und Eckstrebenhorn; der stark zerklüftete, 
inselartig auf dem Hautstrahle aufsitzende Hornstrahl 
hängt an der Spitze durch ein circa 1*5 Cm. breites, 
zackiges Ueberbleibsel der, durch frühere operaiivo 
Eingriffe bereits entfernten Hornsohle mit dem Zehen¬ 
tragrandhorn schief nach vorne links zusammen; der 
übrige Sohlenraum zwischen dem Horntragrande ist 
im ganzen Umfange mit grauweissen, stellenweise miss- 
gefärbten und unregelmässig zerklüfteten Wucherungen 
ausgefüllt, welche mit ebenso gefärbter, schmieriger, 
höchst übelriechender Flüssigkeit bedeckt erscheinen 
und sich an mehreren Stellen in Form eines Breies 
abstreifen lassen ; die Hufhautpapillen — zwischen den 
Hornstrahl-Inseln am deutlichsten sichtbar — sind stark 
vergrössert, fadenförmig isolirt, weissgrau, wie ausge¬ 
wässert und mit ebensolcher Flüssigkeit bedeckt; 
zwischen der Horn- und Hautwand ist im ganzen Um¬ 
kreise dieser schwammähnlichen, aus dem Sohlenramne 
vorragenden Wucherungen, bis auf die Stellen des 
Hornsohlenüberbleibsels, eine geschwürige Zerstörung 
vorhanden (ausgebreitete geschwürige hohle Wand). 

Am rechten im Tragrande weniger umfangreichen 
Hinterhuf fehlt beiderseits das Eckstrebensohlenwinkel¬ 
horn bis zur Strahlspitze, von da aus, quer nach ein- 
und auswärts zu den Seitenwänden, sind die Sohlen¬ 
winkel-Eckstrebenräume durch unregelmässig gezackte, 
stachelig gegen die hervorquellende Hautsohle vor- 
ragenden Hornsohlenränder abgegrenzt und im ganzen 
Umfange mit den schon geschilderten ähnlichen Wuche¬ 
rungen besetzt. Beiderseitig sind über die Trachten- 
und Anfangstheile der Seitenwände ausgebreitete hohle 
geschwürige Wände vorhanden; der Strahl ist von 
derselben Beschaffenheit wie jener des linken Hufes. 

Die Wucherungen erwiesen sich unter dem 
Mikroskop aus grossen, zumeist nach Anordnung des 
normalen Hufhornes, jedoch sehr lose zusammenhän¬ 
genden farblosen und aufgelockerten Hornzellen beste¬ 
hend, welche auch in der, die ersteren umspttlenden 
Flüssigkeit schwimmend angetroffen wurden und bis zu 
den sie absondernden stark hypertrophischen Hufhaut¬ 
papillen mit den der Huf- respective Strahlfäule eigen¬ 
tümlichen Spaltpilz-Vegetationen, von denen auch die 
Flüssigkeit strotzt, dicht besetzt waren. Eine eigent¬ 
liche Eiterung im Allgemeinen konnte ich, ausgenom¬ 
men einzelne Stellen der geschwürigen hohlen Wände, 
nicht constatiren. 

Zur Operation wurde das kräftige und etwas 
difficile Thier niedergelegt und am linken Fusse 
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nebst den Wucherungen der Sohle auch jene der 
Hautwand, sowie das innere durchweichte Blättchen¬ 
horn der abgetrennten Hornwand nach oben gegen 
die Krone bis in die gesunde Verbindung abgetragen. 

Am rechten Hufe, an welchem die Zerstörungen 
im Horne und Verbildungen im Papillarkörper weni¬ 
ger ausgebreitet waren, habe ich nebst den Wuche¬ 
rungen beiderseitig über den geschwürigen hohlen 
Wänden das Trachten- und zum Theile das hintere 
Seitenwandhorn entfernt. 

Zur Stillung der mässigen Blutung und als gleich¬ 
zeitiges Stimulans wurde Kal. hypermang. solut. 3% 
verwendet; nachher die operirten Hufflächen unter 
Druckverband gelegt, und zur Lagesicherung des Letz¬ 
teren auf die Hufe Hufschuhe angelegt. 

Den zweiten, noch mehr den dritten Tag zeigten 
sich die operirten Flächen, gelegenheitlich der täglich 
einmal vorgenommenen Verbanderneuerung, trotz der 
wiederholt zur Reinigung derselben angewendeten 
Solut. Kal. hypermang. 6% — stark nässend, die 
Papillen bleich und locker, und die neu ausgeschwitzte 
Hornmasse zu weiss-graulichem Breie zerfallen. Aus 
diesem Umstand habe ich geschlossen, dass das 
bisher angew r endete Mittel, dessen ich mich bei frü¬ 
heren, allerdings leichteren Fällen mit Vortheil be¬ 
dient hatte, das gewünschte Resultat nicht herbei¬ 
führen wird. 

Nachdem ich die breiigen Hornmassen von den 
Operationsflächen mit trockenem Werg gut weggewischt 
hatte, bestreute ich die letzteren mit Plumb. nitr. pur. 
pulv. ad libit. und legte sodann den DruckverUfmd 
aus trockenem Werg wieder an. Nebenbei sei erwähnt, 
dass das Pferd, um den Verband genau anlegen zu 
können, stets niedergelegt werden musste. 

Am 4. Tage (den nächsten nach der Einleitung 
der Trockencur) fand ich die Operationsflächen im 
ganzen Umfange auf beiden Hufen trocken, mit einem 
dünnen weisslichen Hornhäutchen überzogen, welches 
sich gelegenheitlich der Verbandanlage an den Stellen 
der erwähnten Substanzverluste im Papillarkörper der 
Hautwände von den unterhalb etwas nässenden (eitern¬ 
den) Papillen loslöste. Diese Stellen habe ich beson¬ 
ders ausgiebig nach der trockenen Entfernung des los¬ 
gelösten Hornhäutcheus mit Plumb. nitr. pur. pulv. 
unter dem Verband versehen. Nach 5 Tagen war die 
Operationsfläche auch an den genannten nässenden 
Stellen mit trockener, bleibender Hornschichte über¬ 
zogen. 

Nur durch einen Zwischenfall ist die Heilung, 
welche ich innerhalb weiterer 14 Tage erwartete, 
verzögert worden. Am 10. Tage (den 14. Tag nach 
der Operation) ist durch die Unruhe des Pferdes, 
welches in einen stark frequentirten Stall eingestellt 
war, der Hufschuh vom linken Huf herabgefallen, und 


da dies nicht sogleich bemerkt wurde, lockerte 
sich der Verband derart, dass linkerseits die Weich- 
theile des Hufes in der hinteren Seitenwandgegend, 
da das Narbenhorn noch schwach war, hervorquollen 
und nur durch erhöhten Druck nach einigen mühe¬ 
vollen vergeblichen Versuchen in ihre frühere Lage 
unvollkommen zurückgebracht werden konnten. 

Die nächstfolgenden Tage bemerkte ich eine 
Schonung des betreffenden Fusses, und fand als deren 
Ursache an der vorerwähnten Stelle der linken Huf¬ 
wand eine Vierkreuzerstück grosse Jauchehöhle, über 
weicher ich das Horn für den Abfluss der Jauche 
und zur passenden Anlage des Druckverbandes ab¬ 
tragen musste. In Folge der nachfolgenden Compli- 
cation in der Anlage des Druckverbandes, welcher 
bei den nunmehrigen täglichen Erneuerungen auf 
diesen Huf angelegt worden ist, sind zu wiederholten- 
malen kleine Quetschungen der Hautwand durch die 
Ränder der seitlichen Hornwandöffnung hervorge¬ 
rufen worden, so dass dreimal in Zwischenräumen 
von einigen Tagen nachoperirt werden musste, bis 
auch diese Stelle mit genügend starkem Narbenhorn 
sich überdecken konnte. 

Währenddem hat dieselbe Ursache in diesem Hufe 
eine zweite solche Jauchehöhle in der rechten Zehen¬ 
wand hervorgebracht; die Hufhaut hat sich jedoch 
auf dieser, 5 Cm. nach oben vom Tragrande der Horn¬ 
wand reichenden, circa thalergrossen Stelle nach der 
einmaligen Entfernung des Hornes bald mit Narben¬ 
horn bedeckt. Diese Stelle war um die Hälfte der 
Zeit früher geheilt als jene in der linken Seitenwand¬ 
gegend. 

Die letztgenannten ungünstigen Ereignisse haben 
die Heilung und die Verwendbarkeit des Pferdes 
erst nach einer 45tägigen Behandlung, am 20. Februar, 
nach der entsprechenden Verkürzung des angewach¬ 
senen Horntragrandes mit geschlossenen Deckeleisen 
gestattet. 

Am 4. April ist der Hufbeschlag an beiden Hinter¬ 
hufen mit gewöhnlichem Hufeisen erneuert worden. 

Der IV. Internationale thierärztliche Con- 
gress zu Brüssel. 

Von A. Koch. 

(Original - Bericht.) 

(Fortsetzung.) 

Willems dankt den Mitgliedern des Congressos für 
die ihm zu Theil gewordene Anerkennung. Er nimmt die 
Frage über die spontane Entwicklung, welche er bekämpft, 
wieder auf. Er führt mehrere Beispiele zum Beweise der 
Contagiosität an und bemerkt, dass die Lungenseuche 1830 
nach llasselt eingcsehleppt worden ist. Schliesslich trägt 
er vor, auf welche Weise er dazu gekommen ist, das Impf- 
verfahren zu versuchen und zu empfehlen. 

* 
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Die Frage bezüglich der Lungenseuche war in folgen¬ 
der Weise formulirt: „Welches sind die Kennzeichen der 
Differential-Diagnose der Lungenseuche, und welches sind 
die Mittel, die Entwicklung und die Verbreitung dieser 
Krankheit zu verhindern?“ und sind von der Specialcom¬ 
mission: A. Degive zu Cureghem (Berichterstatter), Le- 
hlanc, Thierarzt in Paris, Dr. Pütz zu Halle a. S , fol¬ 
gende Vorschläge gemacht worden : 

A. Differential-Diagnose. 

1 . Vom anatomischen Standpunkt aus ist als an¬ 
steckend, seuchenhaft zu betrachten jede interstitielle Pneu¬ 
monie von einer gewissen Ausdehnung und deren Entwick¬ 
lung nicht von localen Bedingungen und Ursachen ab¬ 
hängig ist. 

2. Vom physiologischen Standpunkte aus betrachtet, 
charakterisirt sich die Lungenseuche am lebenden Thiere 
besonders duich die Ansteckungsfähigkeit und die Erschei¬ 
nungen einer lobulären Pneumonie. 

3. In einem verseuchten Stalle ist als seuchenver¬ 
dächtig zu betrachten jedes Thier, welches Fiebererschei¬ 
nungen zeigt oder ein oder mehrere Symptome von Rei¬ 
zung der Athmungsorgane, als Husten, beschleunigtes oder 
stöhnendes'Athmen wahrnehmen lässt. 

4. Sollte auch festgestellt sein, dass ein Fall von 
Lungenseuche auf spontane Weise entstanden ist, so darf 
deshalb doch auf das Vorhandensein der ansteckenden 
Seuchekrankheit geschlossen werden. 

B. Seuchenverhütung. 

1. In manchen Fällen lässt sich der Ausbruch der 
Seuche mit Hilfe guter hygienischer Massnahmen verhüten. 

2. Die seuchenkranken Thiere und diejenigen, welche 
der Krankheit verdächtig sind, müssen schnellstens getödtet 
werden. 

3. Die der Ansteckung verdächtigen Thiere oder die¬ 
jenigen, welche der Ansteckung sehr ausgesetzt waren, sind 
zu ieoliren oder zu tödten. 

Die Tödtung der der Ansteckung verdächtigen Thiere 
ist besonders dann angezeigt, wenn die Krankheit ganz 
ausnahmsweise oder zum ersten Male in einem Stalle aus- 
hricht, der in einer viehreichen Gemeinde oder in einer 
solchen Gegend gelegen ist. 

4. Die der Ansteckung verdächtigen oder der An¬ 
steckung ausgesetzt gewesenen Thiere, welche nicht ge¬ 
schlachtet werden, sind zu impfen oder einem prophylak¬ 
tischen Heilverfahren zu unterwerfen. Die Impfung ist der 
Tödtung mit Bezug auf Bolche Thiere dann vorzuziehen, 
wenn die Krankheit unter einem grösseren Viehbestände 
ausbricht, in welchem öfterer Wechsel von Viehstücken 
stattfindet oder wenn die Krankheit schon mehrfach in der 
Gegend ausgebrochen ist. 

5. Die Impfung soll so lange nicht als polizeiliche 
oder als obligatorische Massregel vorgeachrieben werden, 
als nicht ein Verfahren gefunden ist, welches gestattet, die 
Impfung ohne Gefahr für die Gesundheit und das Leben 
der geimpften Thiere auszuführen. 

6 . Die Impfung darf nur mit Erlaubniss der Orts¬ 
polizeibehörde zur Anwendung gelangen ; sie hat stets unter 
polizeilicher Aufsicht und zwar durch einen Thierarzt zu 
geschehen. 

7. Jedes geimpfte Thier, muss alB der Ansteckung 
verdächtig betrachtet und demgemäss polizeilich behandelt 
werden. 

8 . Das Vorhandensein seuchenkranker oder seuchen¬ 
verdächtiger Thiere ist in der kürzesten Zeit der Polizei¬ 
behörde anzuzeigen. Zu dieser Anzeige sind zu verpflichten 


die Besitzer (Privatpersonen), die Thierärzte, die Inspectoren 
und Sachverständige, welche sich mit der Fleischbeschau 
abgeben. 

9. Die isolirten Thiere müssen besonders katastrirt 
werden, ausserdem erhalten sie eine Brandmarke. 

10. Kein Thier, welches der Ansteckung verdächtig ist, 
kann ohne Erlaubniss der Ortspolizeibehörde von seinem 
Standorte entfernt werden. Der Transport solcher Thiere 
ist nur dann zu gestatten, wenn sie unmittelbar in ein 
Schlachthaus abgeführt werden. Der Transport darf nur 
unter besonderen Bedingungen, welche eine Weiterverbrei- 
tung der Krankheit zu verhindern vermögen, und unter 
polizeilicher Ueberwachung stattfinden. 

11 . Für jedes Stück Rindvieh, das zum Verkaufe auf¬ 
gestellt ist, muss ein Gesundheitsschein beigehracht sein, 
welcher dahin lautet, dass in dem Orte, aus welchem das 
Thier herkommt, eine Seuche seit den letzten 6 Wochen 
nicht geherrscht hat. 

12. In einzelnen Fällen, welche von dem Thierarzte 
zu bestimmen sind, kann verfügt werden : das Verbot der 
Abhaltung von Viehmärkten, das Verbot der Einfuhr von 
Thicren, welche aus einer verdächtigen Gegend stammen, 
die Quarantaine eingeführter Thiere, das Aufstellen von 
Signalstaugen an den Strassen und Wegen, welche zu ver¬ 
seuchten Bezirken oder Gehöften führen, der Anschlag von 
Warnungstafeln und die Veröffentlichung von Belehrungen, 
um die Bevölkerung über ihre Pflichten und die Massregeln 
zu unterrichten, welche das Erscheinen und die Ausbreitung 
der Seuche verhüten können. 

13. Eine strenge Ueberwachung soll nicht allein über 

die isolirten Thiere stattfinden, sondern auch 1 . über die 
auf den Markt gebrachten Thiere und die Marktplätze; 
2. über die Thiere, welche zeitweise in die Gastställe in 
der Nähe der Marktplätze eingestellt werden; 3. über die 

Ställe mit zahlreichem Viehbestand, in welchen häufiger 
Wechsel von Thieren eintritt und wo die Krankheit schon 
mehrmals ausgebrochen ist. 

14. Die Dauer der Isolirung muss mindestens 45 Tage, 
von dem Zeitpunkt ab währen, au welchem der letzte Krank¬ 
heitsfall verschwunden ist. 

15. Bei der Aufhebung der Sperre ist den Thieren 
eine zweite Marke aufzubrennen, um die Wirkung der ersten 
Marke aufzuheben. 

16. Das Fleisch eines geschlachteten Thieres kann 
für den Genuss nur mit der Erlaubniss des Thierarztes ver¬ 
wendet werden, welcher die Autopsie gemacht hat. 

17. Der Gebrauch der Haut ist nur zulässig, nach 
dem dieselbe während 24 Stunden wenigstens in einer be¬ 
stimmten desinficirenden Flüssigkeit untergetaucht war. 

18. Die Cadaver und Leichentheile, welche als un¬ 
tauglich zum Genüsse erklärt sind, müssen entweder ver¬ 
lockt oder so verändert werden, dass sie vollkommen un¬ 
schädlich sind. 

19. Die Ställe, Marktplätze und die Fahrzeuge, welche 
von kranken oder verdächtigen Thieren berührt wurden, 
sind sorgfältig zu reinigen und zu desinficiren. Diese Ge¬ 
schäfte müssen unter Leitung des Thieraiztes ausgeführt 
werden. 

20. Ein Stall, welcher gehörig desinficirt und während 
8 Tagen ausgelüftet ist , kann ungehindert wieder mit 
Rindvieh besetzt werden. 

21. Weideflächen, welche kranke Thiere begangen 
haben, sind nach dem Abgang dieser während 40 Tagen 
mindestens gegen den Zutritt anderer Rindviehstücke abzu¬ 
sperren. 
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22. Alle Dinge und Gegenstände, insbesondere die 
Instrumente, welche bei dem gewöhnlichen Gebrauche, bei 
der Abschlachtung und bei dem Verlochen der kranken und 
der verdächtigen Thiere benützt wurden, sind zu vernichten 
oder in geeigneter Weise zu desinficiren. Heu und Stroh 
sollen für Pferde oder andere Einhufer verwendet werden. 

23. Die Personen, welche sich etwa mit Abfallstoffen 
kranker oder verdächtiger Thiere verunreinigt haben, sollen 
sich die Hände waschen, ihre Kleider ausbürsteu oder 
waschen und das Schuhwerk mit einer desinficirenden Flüs¬ 
sigkeit behandeln. 

24. Von den kranken Thieren, von ihren Cadavern 
oder Leicbenresten sind Personen und Thiere ferne zu 
halten, welche den Krankheitsstoff verschleppen können. 

25. Den Viehbesitzern ist eine Entschädigung zu ge¬ 
währen : 1 . Für die auf polizeiliche Anordnung getödteten 

Thiere ; 2. für diejenigen Thiere, welche an den Folgen der 
Impfung zu Grunde gehen ; 3. für diejenigen Thiere und 
verschiedenen Werkzeuge, deren Beseitigung nöthig erscheint. 
Die Entschädigung wird um so wirksamer sein, je weniger 
sie beschränkt ist. 

26. Schwere Strafen sind über diejenigen Personen zu 
verhängen, welche der Ausführung der polizeilichen Vor¬ 
schriften zuwiderhandeln. 

27. Eine gute Organisation der Veterinärpolizei ist 
die beste Bürgschaft für die richtige Anwendung der ver¬ 
schiedenen angegebenen Massregeln. 

28. Ein letztes und mächtiges Mittel, um die Tilgung 
der Lungenseuche herbeizuführen, besteht darin, dass man 
gegen die ansteckenden Krankheiten der Thiere dieselben 
Massregelu ergreift, wie gegen die Reblauskrankheit der 
Weinberge. Es ist dies eine internationale Convention, in 
welcher die wesentlichen Grundsätze stipulirt sind, die für 
die Gesetzgebung jedes Staates, welcher der Convention 
beipflichtet, die Grundlage für das betreffende Seuchengesetz 
bilden. 

Leblanc begnügt sich, 13 Fragen aufzustellen, 
von welchen er nur die 13. als die zum Schluss führende 
bezeichnet. 

Die Frage heisst: 

,,Kann man die Lungenseuche, ohne zu impfen, durch 
die strengen Polizeimassregeln, welche die holländische Re¬ 
gierung angewendet hat, erfolgreich bekämpfen, beziehungs¬ 
weise dieselbe ausrotten?“ 

Leblanc glaubt diese Frage bejahen zu müssen. 


Pütz gelangt am Ende seiner Ausführungen zu fol¬ 
genden Schlüssen : 

1. Es gibt keine specifischen oder pathognomonischen 
Symptome der Lungenseuche des Rindes. Eine unbedingt 
sichere Diagnose der Krankheit lässt sich während des 
Lebens des Patienten nicht stellen. 

2. Man kann daher auch keine bestimmten Merkmale 
angeben, welche die Lungenseuche von anderen Brustkrank¬ 
heiten des Rindes unterscheidet. Das Vorhandensein der 
Lungenseuche ist mehr oder minder wahrscheinlich, wenn 
an den Thieren Symptome der Brustfell-, der Lungen-, der 
Lungen-Brustfellentzündung oder anderer Krankheiten der 
Athmungsorgane wahrgenommen werden und zu gleicher 
Zeit weitere Umstände vorhanden sind, welche für den Aus¬ 
bruch der Krankheit sprechen. 

3. Es gibt Thiere, welche lungenseuchekrank sind 
und dennoch keine Zeichen der Erkrankung erkennen lassen. 
Die Trennung der seuchenkranken und der verdächtigen I 


Thiere von den gesunden ist daher eine Massregel, welche 
mehr oder minder unsicher ist. 

4. Um die Entwicklung und die Verbreitung der 
Seuche zu verhindern, müssen verschiedene Massregelu er¬ 
griffen werden, welche nicht ohne Einfluss auf die wirth- 
8 chaftliehen Verhältnisse und den Viehhandel sind. 

5. Die inficirten und der Seuche verdächtigen Thiere 
müssen abgesperrt und mit einer Marke versehen werden, 
sobald die Krankheit festgestellt ist. Diese Thiere müssen 
als verdächtig kenntlich bleiben, selbst nachdem die Sperre, 
welche über sie verhängt war, aufgehoben ist. Es ist räth- 
lich, den Thieren eine Marke zu geben, welche das Jahr 
bezeichnet, in welchem die Krankheit in der Heerde, wel¬ 
cher das Thier angehört, ausgebrochen und erloschen ist. 

6 . Die als erkrankt erkannten oder der Seuche sehr 
verdächtigen Thiere sind zu tödten und die Polizeibehörde 
soll selbst befugt sein, die Tödtung eines ganzen Vieh¬ 
bestandes anzuordnen, selbstverständlich gegen Bezahlung 
einer Entschädigung. 

7. In den Ställen, in welchen der Viehbestand oft 
erneuert wird, verlangt der Kampf gegen die Lungenseucht 
umfassendere Massregeln, als in Ställen, wo selten fremdes 
Vieh eingeführt wird. Aus diesem Grunde muss man das 
wo aus wirthschaftliehen Gründen die Tödtung aller ver¬ 
dächtigen Thiere nicht empfohlen werden kann, die Zwangs¬ 
impfung anwenden. Es wäre auch angezeigt, dass die Be¬ 
hörden die Befugniss erhielten, in inficirten Gegenden die 
Schutzimpfung auf Verlangen der Besitzer officiell zu ge¬ 
statten und eine entsprechende Entschädigung für die Aus¬ 
führung dieser Operation im Falle einer amtlichen Über¬ 
wachung und von Verlusten in Folge der Impfung zu be¬ 
willigen. 

8 . Jedes Rindviehstück aus einem gesperrten Vieh¬ 
bestände muss, wenn es geschlachtet wird oder auf irgend 
eine Weise zu Grunde geht, in Gegenwart einer compe- 
tenten Persönlichkeit, welche zu diesem Zwecke bezeichnet 
ist, bei der Oeffnung besichtigt werden. 

Neben diesen Massregeln soll man so viel als möglich 
die Abschlachtung dieser Thiere für den menschlichen 
Genuss begünstigen und erleichtern, ohne jedoch die ent¬ 
sprechenden Schutzraassregeln gegen die Verbreitung der 
Seuche irgendwie zu beeinträchtigen. 


R o s s i g n o 1 erläutert seine Ansichten über die Diffc- 
rentialdiagnose bei der Lungenseuche. 

W e h e n k e 1 sagt: Die Frage über die Möglichkeit 
oder Unmöglichkeit der spontanen Entwicklung der Lungen¬ 
seuche sollte nicht die ganze Zeit der Congressverhandlun- 
gen in Anspruch nehmen. Nichts steht der Annahme einer 
directen Genesis der Krankheit und selbst der niederen 
Organismen im Wege. Er hält die Lehre von dem Trans¬ 
formismus nicht für falsch, sondern muss dieselbe für zu¬ 
lässig erklären. Man sollte die Frage über die spontane 
Entwicklung mehr in den Hintergrund stellen und sich 
darauf beschränken, was Lungenseuche anbetrifft, dem Prin- 
cip beizutreten, welches schon auf dem Züricher Congress 
angenommen wurde. Nach demselben muss die Lungenseuche 
vom Standpunkt der Veterinärpolizei und der praktischen 
Medicin als ein reines Contagion angesehen werden. In 
dieser Fassung ist es Jedermann überlassen, an seinen 
naturphilosophischen Anschauungen über die Möglichkeit 
oder Unmöglichkeiten der spontanen Entwicklung der Lun¬ 
genseuche festzuhalten. Alle Schutz- und Tilgungsmassregeln 
müssen jedoch von dem Grundgedanken ausgehen, dass die 
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Lungenseuche sich nur allein auf dem Wege der Ansteckung 
verbreitet. 

Fleming bittet, dass sieh der Congress über die 
Frage der spontanen Entwicklung ausspreche. Er und viele 
Andere halten die Ansteckung für die alleinige Ursache der 
Krankheit. 

Locusteano theilt mit, dass die Lungenseuche in 
Rumänien eine unbekannte Krankheit ist, aus diesem Grunde 
ist er ein Gegner der spontanen Entwicklung, weil er an 
eine solche nicht glaube. 

Die Sitzung wird um 12 1 /. 2 Uhr aufgehoben. 

Die vierte Sitzung vom 11. September wird 
um 2 Uhr eröffnet. 

Vorsitzender: Wirtz aus Utrecht. 

Lindqvist führt aus, dass in Schweden, Norwegen 
und Finnland die Lungenseuche stets nur in Folge einer 
Einschleppung aus dem Auslande ausgebrochen ist, er hält 
die Lungenseuche für ein reines Contagion. 

Viseur sagt: Die Lungenseuche ist eine Krankheit 
des Bindegewebes, welche unter gewissen Verhältnissen der 
Haltung und Fütterung spontau entstehen kann, sich am 
häufigsten jedoch auf dem Wege der Ansteckung entwickelt. 
Dieselbe kann unter den Erscheinungen einer Pleuritis allein 
auftreten, namentlich bei jüngeren Thieren, bei denen die 
Infection häufig nur Pleuritis zur Folge hat. Die krankhaften 
Veränderungen sind je nach den Verhältnissen verschieden. 

Der Präsident theilt mit, dass von 5 Mitgliedern 
Schluss der Debatte über Abtheilung A des Berichtes be¬ 
antragt ist. 

Berdez legt. Gewicht darauf, dass der Congress sich 
über die Möglichkeit der spontanen Entwicklung ausspreche. 
Nach den in der Schweiz gemachten Erfahrungen entwickelt 
sich die Lungenseuche niemals spontan, immer gelangt man 
dazu, die Einschleppungswege zu finden, überall wo genauere 
Untersuchungen angestellt wurden, hat man die Ansteckung 
nachweisen können. Er Bchlägt folgende Resolution vor: 
„Der Congress erklärt: es existirt kein directer und positi¬ 
ver Beweis für die Möglichkeit einer spontanen Entwicklung 
der Luugenseuche. Bei Anordnung aller veterinärpolizei¬ 
lichen Massregeln gegen die Lungenseuche ist von dem 
Grundsätze auszugeben, dass die Krankheit sich nur auf 
dem Wege der Ansteckung verbreitet.“ . 

Cope bedauert, dass es noch immer Personen gibt, 
welche sich für die Möglichkeit einer spontanen Entwick¬ 
lung der Lungenseuche aussprechen. In England hat sich 
bei allen Thieren, welche angeblich an spontan entstandener 
Lungenseuche leiden sollten, herausgestellt, dass die Krank¬ 
heit eingeschleppt worden und lediglich auf dem Wege der 
Ansteckung entstanden war. 

Degive bekämpft die Anschauungen von Tisserand 
bezüglich der Natur und der Symptome der Lungenseuche. 
Er hält die Spontaneität aufrecht nicht als eine spontane 
Entwicklung, sondern als Resultat der Transformation ge¬ 
wisser Keime, welche als ausschliessliche Ursache der Ver¬ 
breitung der Krankheit angesehen werden müssen. 

(Wird fortgesetzt.) 

Verschiedene Nachrichten. 

Personalien. 

Der um die Hebung der Veterinärzustände Ungarns 
hochverdiente Sectionsrath Stephan v. L i p t h a y wurde 
mit dem Titel und Charakter eines Ministerialrathes be¬ 
kleidet. 


/ 


J. Rudovsky wurde als Gemeiude - Thiei arzt in 
Imst (Tirol) angestellt. 

Prof. Trasbot von der Veterinär - Schule in Alfort 
wurde mit dem Orden der Ehrenlegion ausgezeichnet. 

Unter - Thierarzt A. Chomrak wurde zum 7. Feld- 
Art.-Rgt. übersetzt. 

Ernannt wurden: zu thierärztl. Praktikanten die Ge¬ 
hilfen : F. Hazae, L. Rechansky, L. Alexander und 
A. Kny. 

Zu a. o. Mitgliedern des kaiserl. Reichsgesundheits¬ 
amtes in Berlin wurden ernannt die Thierärzte: Prof. Dr. 
Schütz, Siedamgrotzky und Medic.-Rath Ly dt in. 

In England, und zwar in Burntislaud, starb im Alter 
von 92 Jahren Miss Mary Dicks, Schwester des bereits 
verstorbenen Professors Dick, des Gründers des Edinburgh 
Veterinary College, und hinterliess dem College testamenta¬ 
risch ein reiches Einkommen aus ihrem Grundbesitz, wo¬ 
durch das Institut auf eine weit günstigere Basis als bisher 
gestellt wird. 

In Leeds (England) starb der Veterinär John Ta tarn ; 
in Sialkote (Indien) ist der Veterinär v. Goldsmith beim 
Baden ertrunken. Im Transvaal-Lande (Südafrika) starb der 
Veterinär J. Findley. 


Thierseuchen. 

! Iliierseuchen-Ausweia vom 15. September bis 15. October 1883. 
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1 Anzahl der verseuchten Ortschafte 
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Tirol u. Vorarlb. 


92 - 2 ' — — 3 

• 

Böhmen . . . 

—] 20 — ' — 

5 — 2 — — n 

10 
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In Tirol kam in 5 Orten der Rauschbrand vor. 

Die Rinderpest ist in Ornuth und Czaruy-Potok am 
8 . October erloschen, und die Bukowina wieder rinderpest¬ 
frei. Der Gesammtverlust betrug in beiden Ortschaften 
5 Rinder. — In Russisch-Polen, Rumänien und Bessarabien 
ist die Rinderpest ausgebrocheu. 

Die Beschränkungen für Borstenvieh-Transporte in 
Nieder-Oesterreich sind wieder aufgehoben worden. 

Ungarn, Fiume sammt Umgebung, sowie Kroatien und 
Slavouien sind derzeit frei von der Rinderpest. 

In Ungarn sind in der Zeit vom 20. September bit» 
20. October au Milzbrand 198 Rinder, 18 Pferde, 1 Schaf 
und 416 Schweine gefallen. Wegen Rotz wurden 88 Pferd q 
vertilgt. An Räude sind 4 Pferde erkrankt. Wegen Lungen¬ 
seuche sind 27 Rinder vertilgt worden. An Pocken sind 
1525 Schafe erkrankt. 
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Am 16. October ist au drei in Breslau gefallenen 
Stücken Rindvieh die Rinderpest constatirt worden. Auch 
aus Görlitz treffen über den muthmasslichen Rinderpest¬ 
ausbruch Meldungen ein. 

Im Grossherzogthum Baden kam im Monate Septem¬ 
ber der Milzbrand bei 13, die Maul- und Klauenseuche 
bei 903, der Bläschenausschlag bei 6 Rindern, der Rotz 
bei 2 Pferden vor. 

In Elsass-Lothringen kam im September der Rotz bei 
4 Pferden, Milzbrand bei 2 und Bläschenausechiag bei 
einem Rinde vor, die Maul- und Klauenseuche hat eine 
grosse Ausdehnung gewonnen nnd kam auch häufig bei 
Schafen und Schweinen vor. 

In Sachsen kam im September der Milzbrand und 
Lungenseuche bei je 3, die Maul- und Klauenseuche bei 
336 Rindern, der Rotz und die Räude bei je 2 Pferden vor. 

In der Schweiz kam im Quartal April-Mai-Juni 
der Milzbrand bei 37, die Luugenseuche bei 1 Rinde, Rotz 
bei 13, Räude bei 2 Pferden, Wuth bei 14 Hunden, und 
das Fleckenfieber bei 19 Schweinen vor. 

Die Lungenseuche nimmt in Grossbritannien an Aus¬ 
dehnung stets ab, während die Maul- und Klauenseuche 
in England und Wales zunimmt. Das Schweinefieber hat 
eich vermindert. 

Im Monate September wurden in Berlin 26 trichinöse 
Schweine vorgefunden. 

Iu Emersleben sind 183 Personen, in Deesdorf bei 80, 
in Nienhagen 57, in Crottorf bei 40 Personen an der Tri¬ 
chinose erkrankt. Ausserdem sind einzelne Personen in 
Groningen, Klein-Gröningen, Quenstedt, Schwanstedt und 
Wegleben erkrankt und bei 40 bereits gestorben. 

Offene Stellen. 

Landes-Thierarztesstelle. Die k. k. Landes- 
Thierarztesstelle für Steiermark ist zu besetzen. Gesuche 
sind an die k. k. Statthalterei in Graz bis 1. November 
einzureichen. 

Thierarztesstelle. Auf der Domäne Kadolz bei 
Znaim ist die Stelle eines herrschaftlichen Thicrarztes vom 
1 . Deeember zu besetzen. Gehalt 300 fl., freie Wohnung 
und Garten, nebst 8 Klaftern Holz. Anderweitige Praxis 
bewilligt. Mit Beilagen versehene Gesuche sind unter der 
Adresse : Schlossverwaltung Seefeld, Niederösterreich, ein¬ 
zureichen. 


V eterinärsanitätspflege. Der nied.-österr, Landes- 
Sanitätsrath hat in seiner Sitzung am 8. October di« Crei- 
rung von 13 landesfürstlichen Bezirks-Thicrarztesstellen, über 
ein diessbezügliches Referat des Landes-Thierarztes Dr. 
Werner, für Nieder-Oesterreich, vorbehaltlich der Bewilli¬ 
gung deB Ministeriums beschlossen. 

♦ * 

* 

Laut Ministerialverordnung vom 18. August 1883, 
R.-G.-Bl. Nr. 141, XLII. Stück, werden die Bestimmungen 
der am 12. April 1880, R.-G.-Bl. Nr. 38, ergangenen Durch¬ 
führungsverordnung zu §. 9 des Gesetzes vom 29. Februar 
1880, R.-G.-Bl. Nr. 37, insoweit sie die Brandzeichen des 
Rindviehes betreffen, abgeändert. 

* # 

* 

Der galizische Landesausschuss hat in Folge der 
Nachricht, dass die österreichische Regierung die Absicht 
habe, die Grenzsperre gegen Rumänien für einige Zeit auf¬ 


zuheben, gegen die Ausführung dieser Intention bei dem 
Ministerium des Innern Einsprache erhoben. 

♦ * 

* 

Die galizische Statthalterei hat eine Verordnung über 
die Führung des Viebkatasters und Ueberwachung des Rind¬ 
viehstandes in den galizisclien Grenzbezirkcn erlassen. 


Literatur. 

Hayek, Grosser Handatlas der Naturgeschichte 
aller drei Reiche. Verlag von Moritz Perles in Wien 
und Leipzig. 

Es liegt uns wieder ein Heft dieses groBsartigen Un¬ 
ternehmens vor, welches nun von den projectirten 15 Heften 
bereits 9 Hefte zur Ausgabe brachte und stets auf voller 
Höhe künstlerischer, farbenreicher Ausführung steht. Das 
Werk findet einen immer grösseren Kreis von Freunden, 
welche die Natur und ihre Geschichte und bildliche Dar¬ 
stellung lieben, und sollte in keinem Haus fehlen. 

Placenta dei mammiferie della donna. Nuove 
ricerche di anatomia normale e patologica dal Prof. 
G. Ercolani. Bologna 1883. br. gr. 4. 78 Seiten. 
Vorliegende in Form dreier Briefe an Prof. Köl li¬ 
ker über die Structur des Mutterkuchens und die Erkran¬ 
kungen der Placenta abgefasste Abhandlung, welche in 
pathologisch-anatomischer Beziehung sehr beachtenswert ist, 
und der drei sehr gut ausgeführte Tafeln beigegeben sind, 
wird demnächst auch in deutscher Sprache erscheinen. 


Kleine vergleichende Anatomie der Haus- 
thiere. Von Dr. Ludw. Frank, Director und Professor 
an der kön. Thierarzncischule in München. Mit 238 Holz¬ 
schnitten nach Original-Zeichnungen. Stuttgart. 1883. Ver¬ 
lag von Schickhart & Ebner br. gr. 8. 394 S. 

Die Bedeutung dieses Werkes haben wir bereits beim 
Erscheinen der grossen Ausgabe gewürdigt und begrüssea 
in der vorliegenden kleinen vergleichenden Auatomie der 
Hau8tbiere mit Inbegriff der Vögel ein sehr handliches und 
schätzenswertes Nachschlagebuch, welches nicht einfach 
als ein Auszug der grossen Ausgabe zu betrachten ist und 
in keiner tierärztlichen Bibliothek fehlen soll. Eine Menge 
Detailfragen, wie z. B. die genauen Lage-Verhältnisse einzelner 
Organe zu einander, detaillirte Formbeschreibungen, wurden 
vermieden, ebenso wurden die einzelnen Verästelungen der 
Blutgefässe und der Nerven nicht besonders angeführt; 
dagegen wurden andere Organe, die ein allgemeines Interesse 
haben, wie die Eingeweide, Gehirn etc , ausführlich beschrie¬ 
ben. Die buchhändlerische Ausstattung ist vorzüglich. 


Die Spaltpilze. Von Dr. W. Zopf, Privatdocent a. d. 
Universität Halle a. S. Mit 34 Holzschnitten. Breslau 
1883. Verlag von Eduard Trewendt. br. gr.-8. 100 S. 

Diese äusBerst verdienstvolle Arbeit handelt über die 
in der neuesten Zeit auf fast allen Gebieten des medicini- 
schen Wissens eine hervorragende Rolle spielenden Spalt¬ 
pilze, sie macht uns in völlig gründlicher und eingehender 
Weise mit diesen niedersten Lebewesen nach dem neuesten 
Standpunkt der Wissenschaft bekannt, so dass kein gebil¬ 
deter Veterinär verabsäumen möge, sich diese Schrift, welche 
mit 34 guten Holzschnitten ausgestattet ist, anzuschaffen und 
auch zu studieren. 
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Die Fa r re n haitu ng iu Württemberg. Von Dr. A. 
v. Ru eff, Director a. D. Stuttgart 1883. Verlag von 
J. B. Metzler, br. kl.-4. 133 S. 

Dass eine gute Rindviehzucht in den meisten Fällen 
von der Benützung tadelloser Zuchtstiere abhängig ist, ist 
eine unbestrittene Thatsache. Dieser Zweck kann nicht 
immer durch das Halten von Privatfarren erreicht werden, 
weswegen es Aufgabe der öffentlichen Verwaltung ist, that- 
kräftig einzugreifen. Wie nun dieser Zweck am besten 
erreicht wird, sowohl im gesetzgeberischen als auch im 
rationellen thierzüchterischen Wege, ist Gegenstand dieser 
sehr interessanten und empfehlenswerthen Schrift. 


Untersuchung über eine neue Krankheit der 
Lämmer. Von Dr. Hugo Plaut. Mit 1 lithograph. und 
1 Lichtdrucktafel. Leipzig 1883. Verl, von Hugo Voigt, 
br. 8. 20 S. 

In dem kleinen Schriftchen sucht Autor den Nachweis 
zu liefern, dass in einer Schäferei zahlreiche Todesfälle bei 
Schafen vorkamen, die durch nichts Anderes, als Microc- 
cocen verursacht wurden, welche in dem mit solchen be¬ 
fallenen Futter der Stallluft mitgetheilt und so von den 
Thieren eingeathmet wurden, in die Blutbahn gelangten und 
in den Lungen- und Filtrirapparaten des Thierkörpers abge¬ 
lagert wurden und so pathologische Veränderungen ver¬ 
ursachten, welche den Tod der Thiere hervorriefen. 

Vier erläuternde Abbildungen sind dem interessanten 
S chriftchen beigegeben. 

Bericht über das Veterinärwesen im Königreiche 
Sachsen f. d. Jahr 1882. XXVII.Jahrg. Dresden 1883. 
Verl. v. G. Schönfeld, br. 8. 140 S. 

Nebst dem umfassenden Berichte über die Thätigkeit der 
Dresdener Thierarzneischule, sowie der veteTinärsanitären 
V orkommnisee während des Gegenstandsjahres in Sachsen 
ist in der Einleitung des 25jährigen Lehrer-Jubiläums des 
ausgezeichneten und verdienstvollen Veterinärs Geheimrath 
Leisering gedacht, ebenso enthält das Schriftchen bemer- 
kenswerthe Abhandlungen von dem äusserst rührigen Phy¬ 
siologen Ellenberger und dem Chemiker Hofmeister. 


Preis-Verzeichniss der Mikroskope, Mikro¬ 
tome und Nebenapparate aus dem optischen und 
mechanischen Institut von C. Reichert in Wien, VIII. 
Bennogasse Nr. 26. 

Dieser reich illustrirte Katalog, welcher viele Neue¬ 
rungen im Gebiete der mikroskopischen Technik dieser 
rühmlich bekannten Wiener Firma enthält, ist soeben er¬ 
schienen und auf Verlangen gratis und franco zu beziehen. 

Die hier besprochenen Biicher sind durch die 
Buchhandlung Moritz Perle8, Wien, I., Bauern¬ 
markt 11, zu beziehen, welche ein reichhaltiges 
Lager ron veterinärwissenschaftlichen Werken hält. 

Corrigenda. 

In der Nr. 10 d. Bl., Seite 76, 1. Spalte, 12. Zeile von 
oben, muss es heissen: 12 anstatt 10 Sitzungen. 

Kundmachung. 

Bei der Stadtgemeinde Olmütz ist die Stelle eines Thier¬ 
arztes, welcher gleichzeitig die Vieh- und Fleischbeschau zu versehen 
hat, mit der ein Gehalt von jährlicher 600 fl. verbunden ist, 
provisorisch und gegen beiden Theilen freistehende einvierteljährige 
Kündigung zu besetzen. 

Auf Bewerber, welche die fachliche Physikatsprüfung abge¬ 
legt haben, — wird besondere Rücksicht genommen. 

Competenzgesuche werden bis längstens 81. Dezember 1883 
entgegengenommen bei dem 

Gemeinderaths-Präsidium der k. Hauptstadt Olmütz, 
am 8. August 1883. 

Der Bürgermeister: J. Engel. 



vollkommen neutrales, unveränderliches oonsistentes Mineralfett, welches nicht 
ranzig wird, nicht harzt, nicht säuert — durch wissenschaftliche Autoritäten ge- 
prüft, — in der Praxis bestens erprobt — für di© k. k. Armee durch Erlass de» 
k. k. Reichs-Kriegsministerium approbirt — auf der Wiener Pferde-Ausstellunff 
prätniirt — empfiehlt sich als bestes HnfsoliX&lerxiiittol, da es den Huf r«- 
schmeidig erhält und ihn von Hornspalten, faulem Strahl etc. schützt, eignet 
sich vorzüglich als OonsÜtuena für saabenarttff« Veterinärpräparata 
und ist an sich schon Heilmittelbei Quetschungen, Hautabschür¬ 
fungen und Wunden, die durch Geschirr- und Satteldruck, durch Reibung 
an der Halfterkette veranlasst sind, sowie Fle chten, Borke, Mauke, Raspe, 
und kann als solches auch unter Zusatz anderer Medicamente verwendet werden. 

Das Ablecken durch die Thiere ist vollkommen gefahrlos. 

Die Herren Thierärzte genieesen Vorzugspreise. 

Frankirte Probe-Postsendungen in Blechbüchsen von 4 Kilo Inhalt 
gegen 8 fl. Nachnahme bei 

Just db Comp., Wien, 

Fftnfhaug, Märzstrasse 33._ 


Die k. 


k. priv. 


Oesterreichische Versicherungs-Gesellschaft 

„DONA U“ 

WIEN. Directions-Bnreaus: Schottenring 13 (in eigenen Hause). 


Gewährleistungs-Fonds: 

Grundcapital voll eingezahlt .... Oe. W. fl. 1,000.000 


Baar-Prämien-Reserven.„ „ 2,960.088 

Schaden-Reserven abzüglich Rückersatz „ „ 63.949 

Gewinn-Re8erve-Fonds.„ „ 284.731 

Jährliche Prämien-Einnahme .... „ „ 2,400.000 


Oe. W. fl. 6,708.768 

schliesst zu billigen Prämien 

Feuer-Versicherungen, Lebens-Versicherungen *), Renten- und 
Ausstener-Versicherungen, Hagel-Versicherungen in Dampf- und 
Segel-Schiffen nach allen Routen. 

General-Agentschaften der Gesellschaft befinden sich in: 

Agram, Arad, Brünn, Budapest, Czernowitz, Dresden, Graz, Ham¬ 
burg, Kronstadt, Lemberg, Mailand, Miskolcz, München, Prag, Press¬ 


burg, Triest, Wien und ausserdem bestehen in allen grössereu 
Orten der Oesterreichisch-Ungarischen Monarchie Agenturen der 
Gesellschaft. 

*) Lebens-Versicherung. 

Beispiel: Eine Person von 30 Jahren wünscht bei ihrem wann 
immer eintretenden Tode ein Capital von Oe. W. fl. 5000 
zu irgend welchem Zwecke zu hinterlassen. 

Dafür hat sie vierteljährig ca. Oe. W. fl. 26 

also wöchentlich ca.. • » n 3 

zu bezahlen. 

Das Capital wird gezahlt selbst, wenn der Tod kurz 
nach dem Abschlüsse der Versicherung eintritt, so dass 
also eine bessere Gelegenheit, die Seinigen zu versorgten 
oder ein Capital zu einer Stiftung bei unverrauthetem Ein¬ 
tritte des Todes bereit zu haben nicht gedacht werden kann . 


Verantwortlicher Redacteur nnd Verleger: Alois Koch, Thierarzt, Wien, Hernals, Hauptstrasse 85. 
GenoBsenBchafts-Buchdruckerei, IX. AlBerBtrasse 32. 
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mit Berücksichtigung der Viehzucht und Landwirthschaft. 

Herausgegeben und redigirt von j&JLolS 32L OOh., Thierarzt. 
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Pritnuvneratioiia-Prelae. 

Die .Oetterr. Monatutohrifl für Thierheilkunde" 
einsohliekslich der „Revae für Thierheilkunde and 
Thlerxucht" koktet g&nzj&brig: für Oeaterreich- 
Ungarn 3 fl. ö. W., für Deutnchland 6 Mark, fflr 
Rasaland 8 Rubel, für die Schwei» and das 
übrige Ausland 9 Francs franco. — Pränumera¬ 
tionen werden von der Administration d. Bi., 
Hernals, Hanptstrasse 85, entgegengenommen. 


Redaction : 

Wien, Hernals, Hauptstrasse 85, 


Am 1. eines jeden Monats erscheint 
eine Nummer. 


Innerate werden mit 10 kr. = 25 Pfg. per 2inal 
gespaltener Nonpareillexeile berechnet. Grosse 
oder Öfters aufgegebene Inserate nach Ueber- 
einkoramen entsprechend billiger. 

Inserate worden angenommen: Hernals, Haupt* 
Strasse 85. 

Manuscripte werden nicht retonrnirt, Fach¬ 
artikel werden honorirt. 


1. December 1883. Achter Jahrgang. Nummer 12 . 


INHALTS Universal-Huf-Längeu- nud Winkelmesser. Von Prof. Dr. J. Lecbner in Wien. (Orig.-Art.) (Schluss.) Der IV. Internationale 
thierärztliche Congress zu Brüssel. Von A. Koch. (Orig.-Bericht.) (Fortsetzung.) — Disputation. — Verschiedene Nachrichten: 
Personalien, Offene Stellen, Thierseuchen. — Literatur. — Kalender pro 1884. — Inserate. 



Einladung zum Abonnement. 

Mit i. Jänner 1884 beginnt ein neues Abonnement auf 
den IX. Jahrgang der 

„OesterreicHei Monatsschrift für TtoiMMe“ 

und deren Beilage 

„Revue für Thierheilkunde und Thierzucht“. 

Die „Oesterr. Monatsschrift für Thierheilkunde“, einschliess¬ 
lich der „Revue für Thierheilkunde und Thierzucht“, erscheint 
am 1. eines jeden Monats und ist mindestens zwei Druckbogen 
stark. Der ganze Jahrgang von 12, resp. 24 Nummern, bildet 
2 Bände von mindestens 24 Druckbogen. 

Das Abonnement kann nur ganzjährig geschehen. Der 
Pränumerationspreis beträgt pro Jahrgang: 

für Oesterreich-Ungarn.3 fl. ö. W. 

„ Deutschland.6 Mark. 

„ Russland.3 Rubel. 

„ die Schweiz und das übrige Ausland 9 Francs. 

Jene Herren, deren Abonnement mit vorliegender Nummer 
abgelaufen ist, werden im Interesse einer regelmässigen Zusen¬ 
dung um recht baldige Erneuerung desselben ersucht. 

Abonnement8beträge beliebe man mittelst Postanweisung an 
die Administration dieses Blattes: Wien, Hernals, Hauptstrasse 85, 
einzusenden. 

Die Administration 

der 

„Oeslerreichiscben Moualsschrifl für Thierheilkunde“, 

Wien, Hernals, Hauptstrasse 85. 


Universal-Huf-Längen- und Winkelmesser. 

Von Prof. Dr. J« Lecbner in Wien. 

(Original - Artikel.) 

(Hchlusft. *) 

Behufs mathematischer Feststellung dos Achsen* 
und Basis-Winkels, sowie der Huflftnge (Höhe) ist 
das Messen auch mit grosser Genauigkeit vorzunehmen 
und hiezu immer eine horizontale Unterlage noth- 
wendig, auf welche der Huf und das Messinstrument 
zu stellen sind. 

Da die Achse des Instrumentes inclusive der 
Stativplatte aus technischen Gründen so construirt 
werden musste, dass der Mittelpunkt derselben 20 Mm. 
hoch von der horizontalen Unterlage zu stehen kommt, 
muss der zu messende, correct niedergewirkte Huf am 
lebenden Pferde mit einem Eisen versehen werden, 
welches den Huf in der vorbezeichneten Höhe von 
der horizontalen Unterlage abstehen macht. 

Ich wähle hiezu, um Hufe verschiedener Grösse 
mit ein und demselben Eisen messen zu können, ein 
entsprechend starkes Scharnier-Eisen mit 4 Schraub¬ 
stollen (je einer am Ende der Eisenarme und zur 
Seite des Scharnieres), welche so hoch sind, dass sie 
mit der Dicke des Eisens zusammen 20 Mm. betragen. 
Das Eisen wird vollkommen genau aufgepasst, blos 

*) Siehe Nr. 0. 
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mit 3 oder 4 Nägel geheftet und rechtzeitig die so¬ 
gleich zu erörternde Curvenzeichnung mit den Tan¬ 
genten und Normalen zwischen Tragrand und oberer 
Eisenfläche eingelegt. 

Bei dem Messen unmittelbar post mortem abge- 
noramener Hufe oder frisch ausgegypster Hornschuhe 
werden dieselben auf eine 20 Mm. hohe, scheiben¬ 
förmige und auf dem hiezu verwendeten Reissbrette 
in einer Achse drehbare kleine Holzplatte gestellt, 
welche in der Mitte für den eventuell über den Trag¬ 
rand vorstehenden Strahl eine diesem Gebilde ent¬ 
sprechende muldige Vertiefung besitzt. 

Um das Instrument mittelst der Indexmarken 
stets correct auf die „Normale“ einstellen zu können, 
sind auf der Unterlage (Reissbrett) mehrere radiale 
Linien auf die Peripherie der scheibenförmigen Holz¬ 
platte, beziehungsweise des Scharnier-Eisens gezogen 
und am Rande der Holzplatte selbst entsprechend 
viele verticale Linien gezeichnet, welche gleichsam 
die Verbindung der „Normalen“ mit den radialen 
Linien der Unterlage hersteilen. 

Von dem zu messenden und richtig niederge¬ 
wirkten Hufe wird zuerst auf einem Blatt Papier die 
genaue Tragrandperipherie abgenommen und die zu 
messenden Partien des Hufes sowohl an der Trag¬ 
randgrenze, als auch an den betreffenden Punkten 
des peripheren Aufrisses am Papier scharf markirt. 
An den so bezeichneten Punkten der Tragrandcurve 
wird hierauf am Papier je die „Tangente“ gelegt, auf 
dieselbe die „Normale“ gefällt, das Papier entsprechend 
auf etwa 3 Mm. Breite vom Curvenrande zugeschnitten 
und sodann zwischen Tragrand und Scharnier-Eisen 
eingelegt oder auf die Tragrandfläche aufgeklebt. Bei 
dieser Manipulation ist sorgfältig darauf zu achten, 
dass sowohl die Tragrandcurve mit dem Tragrande 
selbst, als auch die auf derselben und der Tragrand¬ 
grenze markirten Punkte sich wechselseitig vollstän¬ 
dig decken. 

Das Instrument wird hierauf angeschoben, die 
Achsenspitze an der bestimmten Tragrandstelle leicht 
in das Horn eingedrückt und die Indexmarken der 
Stativplatte mit der den Messpunkt bezeichnenden 
„Normalen“, beziehungsweise auch mit der betreffen¬ 
den Radiallinie in genaueste Congruenz gebracht, 
Achsen- und Basis-Winkel in ihrer zweifachen Nei¬ 
gung nach dem Verlaufe der Hornröhrchen eingestellt; 
und die Winkelmasse am Gradbogen und dem Trans¬ 
porteur, die Höhe aber am Längenmesser (M) ab¬ 
gelesen. 

Nach dieser Darstellung hat es den Anschein, dass 
das Messen der Hufe insbesondere am lebenden Pferde 
sehr umständlich sein müsse. Dem ist jedoch nicht 
so, weil, sind die Curven-, die „Tangenten-“ und 
„Normalen“ Zeichnungen für die zu messenden Punkte 


fertiggestellt, das Abnehmen der Masse selbst an 
ruhigen Thieren ebenso sicher und leicht geschieht, 
als die Durchführung dieser Manipulation an frisch 
von den Extremitäten abgetrennten und sohin post 
mortem noch nach keiner Richtung form veränderten 
Hufen oder an lege artis ausgegypsten Hornkapseln, 
daher man auch in wenigen Minuten verhältnissmässig 
viele Stellen am Hufe zu messen im Stande ist. 

Interessant ist die an frisch ausgeschuhten und 
auch trockenen Hornkapseln gleich constante That- 
sache, dass der an der äusseren Hornwandfläche in 
der Richtung der Hornröhrchen stehende Längenraesser 
des Hufes immer vollkommen parallel mit den corre- 
spondirenden Hornblättchen der gemessenen Wand¬ 
partien läuft. 

Die bisher in allzu einfacher und gleichsam will¬ 
kürlicher Art vorgenommenen Messungen erklären 
einerseits die auffallenden 30—50 Grade betragenden 
Differenzen der Winkelgrössen besonders in den 
Trachten wandrichtungen sogenannter Normalhufe, 
anderseits, wie bereits früher auseinandergesetzt, auch 
den Umstand, dass bis nun anstatt der zwei wesent¬ 
lich verschiedenen Winkeln der Hornröhrchen stets 
nur e i n Hornwandwinkel gemessen und aufgeführt 
wurde. 

Auf Grund der mit meinem Instrumente nach 
den mathematischen Regeln des Winkel-Coordinaten- 
Systems in ein und demselben Momente vollzogenen 
Messungen am Hufe nach drei im Raume verschie¬ 
denen Richtungen ist aber dargethan, dass die aus 
diesen gleichzeitigen Messungen resultirenden und 
von den bisherigen Angaben so wesentlich abweichen¬ 
den Winkel- und Längengrössen sowohl mit den ein¬ 
schlägigen anatomischen, als auch mit den physikali¬ 
schen Verhältnissen des Hornschuhes, wie nicht min¬ 
der mit den praktischen Erfahrungen vollkommen 
übereinstimmen. 

Die zahlreichen Messungen der verschiedensten 
Hufe von arbeitslosen und zu den mannigfachsten 
Diensten (auch zum Rennen und Traben) verwendeten 
Pferde haben zur Ueberzeugung geführt, dass der am 
Transporteur abzulesende Basiswinkel der Hornrölir- 
chen, wie später noch eingehender gezeigt werden 
wird, auf die Form und noch mehr auf die Leistungs¬ 
fähigkeit des Hufes einen viel grösseren Einfluss aus¬ 
übt, als der bisher nur allein beachtete Achsenwinkel. 

Durch meine Messungen wird weiter noch be¬ 
wiesen, dass der sogenannte, bis nun nicht definirte 
Normalhuf in der That mehr eine ideale, als die selbst 
bei unbeschlagenen arbeitslosen oder wenig angestreng¬ 
ten, jedoch allseitig in bester Pflege stehenden Pferden 
vorkommende und auch von mir im Allgemeinen für 
„regelmässig“ erklärte Hufform ist; denn die diea- 
fälligen Arbeiten mit meinem Instrumente haben mich 
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wohl zur Fesstellung der mathematischen Formel, d. h. 
zur präcisen Definirung des Normalhufes 
geführt, aber bis jetzt sind von mir dieser Formel 
zwar sehr nahekommende, jedoch ganz ziffernmässig 
übereinstimmende Normalhufe noch nicht gefunden 
worden. 

Ein von mehreren Collegen und mir allseitig 
vor dem Messen in der Form als ganz „regelmässig“ 
und gesund erklärter, noch nie beschlagener 1. Vorder¬ 
huf zeigte folgende Massverhältnisse: 

Iu der Zehenmitte 52 Grade Achsen-, und wie 
überhaupt jeder gesunde Huf, an dieser Stelle 90 Grade 
Basiswinkel; die Huflänge betrug 72 Mm. Am hin¬ 
tersten Ende der Trachte war der Achsenwinkel innen 
108 Grade (aussen 100 Grade); der Basiswinkel aber 
innen 43 Grade (aussen 44 Grade); die Hufhöhe war 
34 Mm. 

An einem bezüglich der Form gleich taxirten, 
ebenfalls nie beschlagenen r. Hinterhufe betrugen die 
Masse in der Zehenmitte: 57° Achsen- und 90° Basis¬ 
winkel, 85 Mm. war die Huflänge. Am Trachtenende 
stieg der Achsenwinkel innen auf 119° (aussen auf 
116°), der Basiswinkel fiel innen auf 43 u (aussen auf 
45°), die Hufhöhe betrug 42 Mm. 

Nach der im hohen Grade interessanten Ziffern- 
constellation dieser selten schön geformten Hufe eines 
4jährigen gut entwickelten edleren Pferdes wäre mathe¬ 
matisch eigentlich nur jener Huf als voll¬ 
kommener Normal huf zu bezeichnen,dessen 
Achsenwinkel von der Mitte der Zehen¬ 
wand bis zumTrachtenende sich in seiner 
Grösse verdoppelt, dessen Basiswinkel 
aber von der Zehenmitte bis zum Trachten- 
cnde sich genau um die Hälfte verringert, 
und wobei die Länge der Hornröhrchen 
(Wand) von der Zehen mitte bisz um Tr ach¬ 
tenende ebenfalls um die Hälfte ab nimmt. 

In einem solchen Normalhufe, welcher aber 
durchaus nicht an eine einzige fixe Grösse des Achscn- 
winkels in der Zehenmitte gebunden ist, halten sich 
die Producte aus den beiden Zehen- und den beiden 
Trachtenwiukeln auch stets vollkommen das Gleich¬ 
gewicht, indem dieselben in ihren Producten immer 
wechselseitig die gleichen Zahlengrösseu ausweisen, als: 

Zehenachsenwinkel Zehenbasiswinkel 
57° X 90° = 5130 

Trachtonachsenwinkel Trachtenbasiswinkel 
114° X 45° = 5130 

Die Hufe weichen unter den verschiedenen Natur¬ 
anlagen, Arbeitsleistungen und Bodenverhältnissen aber 
von der Gleichheit der nur beispielweise vorangedeuteten 
Producte selbstverständlich sehr wesentlich ab, weshalb 
generell bemerkt und wiederholt werden muss, dass 
der Werth der Hufe rücksichtlich der Leistungsfähig¬ 


keit bei Weitem nicht so sehr durch die Steigerung 
des Zehenachsenwinkels in den Trachtenenden auf 
oder über das Doppelte desselben hinaus bedingt, 
beziehungsweise beeinträchtigt wird, als viel¬ 
mehr von den bedeutenden Schwankungen 
des Trachtenbasiswinkels über oder unter 
die Hälfte des Zehenbasiswinkels abhän¬ 
gig ist. 

So kann verhältnissmässig sowohl bei dem Zwang¬ 
ais auch bei dem Flachhufe der Trachtenachsenwinkel 
bedeutend über die doppelte Grösse des Zehenachsen¬ 
winkels steigen ; der Trachtenbasiswinkel dagegen bleibt 
bei dem Zwanghufe hoch über (z. B. auf 69°), 
während er bei dem höheren Grade des Flachhufes 
tief unter (z. B. auf 31°) die Hälfte des Zehen¬ 
basiswinkels zu stehen kommt, und die Huflänge im 
letzteren Falle auch in der Trachte kaum mehr 
ein Drittheil der Zehenwandhöhe beträgt. 

Bei dem Stock- und den leichteren Graden des 
Stelzhufes steigt der Achsenwinkel von der Zehen¬ 
mitte bis zum Trachtenende bei Weitem nicht auf 
das Doppelte und fällt auch der Basiswinkel der 
Zehenmitte bis zum Trachtenende im Ganzen kaum 
um ein schwaches Drittel. 

Bewegt sich dagegen im Allgemeinen der Trachten¬ 
basiswinkel nicht allzu entfernt von der Hälfte des Zehen¬ 
basiswinkels, also circa zwischen 42—48 Grade, leisten 
solche Hufe, selbst wenn der Trachtenachsenwinkel 
weit über das Doppelte des Zehenachsenwinkels hinaus¬ 
steigt, dennoch Ausserordentliches. 

Durch dieses Verhältniss wird jetzt auch der 
auffallende Umstand allseitig erklärt, warum Hufe von 
sonst ganz verschiedener Form, stimmt nur die Grösse 
der Trachtenbasiswinkel derselben annähernd mit der 
Hälfte des Zehenbasiswinkels überein, selbst auf ver¬ 
schiedenem Terrain gleich leistungsfähig erscheinen. 

Der amerikanische Traber „Blossom“, welcher 
auf der bekanntlich sehr harten Wiener Traber bahn 
mit seinem amerikanischen Genossen „Gray Salem“ 
die englische Meile wiederholt in 2 Minuten und 29 
bis 31 Secunden lief, hatte dem Aussehen nach, und 
im Gegensätze zu den mehr steileren Hufen seines 
Partners, an den Vorderfüs6en ziemlich bedeutende 
Flachhufe. 

Die Hufe „Blossom’s“ mit meinem Instrumente 
gemessen, haben nachstehende Ziffern ergeben: 

Rechter Vorderhuf: Zehenachsenwinkel 43°, 
Trachtenachsenwinkel innen 120° (aussen 124°), Zehcn- 
basiswinkel 90°, Trachtenbasiswinkel beiderseits je 44°, 
Zehenlänge 105 Mm. Trachtenlänge 55 Mm. 

Rechter Hinterhuf: Zehenachsenwinkel 46°, Trach¬ 
tenachsenwinkel innen 132° (aussen 128°), Zehenbasis¬ 
winkel 90°, Trachtenbasiswinkel innen 43° (aussen 44°), 
Zehenlänge 110 Mm., Trachtenlänge 55 Mm. 
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Beide Traber waren gleich beschlagen mit 
schmalen, leichten Eisen mit sehr niedrigen Griffen 
und Stollen. 

Nachdem sich nun wie von diesem flachen, ebenso 
von dem mehr steilen, dem schmalen, ovalen etc. Hufe 
trotz bedeutender Steigerung ihrer Trachtenachsen¬ 
winkel, bewegen sich deren Trachtenbasiswinkel aber 
annähernd noch um die Hälfte des Zehenbasiswinkels, 
bezüglich ihres Leistungswerthes das vollends Gleiche 
in Ziffern ausdrücken und durch die Praxis erhärten 
lässt, ist hiedurch eben dargcthan, dass Form und 
Leistungsfähigkeit der Hufe nicht so sehr von dem 
Achsenwinkel, als vielmehr in allererster Linie von 
der Grösse des bisher gar nicht beachte¬ 
ten Trachtenbasiswinkels und von dem an¬ 
nähernden Verhältnisse der Trachtenhöhe zur halben 
Länge der Zehenmitte — nach dem Verlaufe der 
Hornrörchen gemessen — bedingt, beziehungsweise 
beeinträchtigt werden. — Die durch den Universal- 
Huf-Längen- und Winkelmesser erzielten Resultate 
haben demnach nicht blos ein wissenschaftlich-theo¬ 
retisches Interesse, sondern geben auch über sehr 
wichtige praktische Verhältnisse des Hufes vielseitigen 
Aufschluss. 

Der IV. Internationale thierärztliche Con- 
gress zu Brüssel. 

Von A. Koch. 

(Original - Bericht.) 

(Fortsetzung’.) 

Ti8serand schlägt vor, an Stelle des gedruckten 
Textes zu setzen: 

a) Differentialdiagnose: 

1. Vom anatomischen Standpunkt aus muSs man als 
acute austeckeude Lungenseuche jede lobäre Veränderung 
der Lungen betrachten, welche mit einer sehr auffälligen 
und halbdurchsichtigen Verdichtung des interstitiellen Binde¬ 
gewebes uud des entsprechenden Theiles der Lungeupleura 
verbunden ist. In chronischen Fällen finden sich diese 
pathoguomischen Veränderungen stets an einer Stelle oder 
an mehreren Stellen der Lunge, welche eitrigen Herden 
mehr oder weniger nahe liegen. Die Aufnahme eines frem¬ 
den Thieres in dcu Stall einen Monat, sogar ein Jahr vor 
dem Ausbruch der Krankheit verleiht der Diaguose eine 
viel grössere Sicherheit. 

2. Am lebenden Thiere charakterisirt sich die Krank¬ 
heit vom Augenblicke ihrer Entstehung an besonders durch 
die Contagiosität und durch folgende Symptome, welche 
zusammen und unabhängig von einander auftreten : schmerz¬ 
hafter, feuchter, wenig klangvoller Husten, Schmerz beim 
Drucke auf den Brustkasten, zögernde und unterbrochene, 
jedoch ziemlich angestrengte Respirationsbewegungen. 

3. Wie im Drucke angegeben. 

4. Das Vorkommen eines anscheinend spontaneu 
Lungenseuchefalles schliesst nicht aus, dass die ansteckende 
Seuche vorliegt. 

b ) Prophylaxis: 

1. Durch gute hygienische Verhältnisse wird eine 
grössere Aussicht geboten, dass Thiere von der Lungen¬ 


seuche verschont bleiben. Mit Bezug auf da6 Amendement 
Berdez bringen Wehenkel und Leblanc den Antrag 
ein : „Der Congress erklärt, dass keine positiven Verände¬ 
rungen vorliegen, welche berechtigen können, die spontane 
Entwicklung zu leugnen, im Gegentheile alle Erwägungen 
der positiven Wissenschaften nöthigen uns, diese Entwick¬ 
lung für möglich — wenn auch nur sehr selten vorkommend 
— zu erklären. Vom Standpunkte der Veterinärpolizei ist 
darau festzuhalten, dass sich die Krankheit lediglich auf 
dem Wege der Ansteckung verbreitet.“ 

Degive schliesst sich diesem Anträge an. 

Viseur schlägt folgende Fassung vor: „Der Con¬ 
gress will sich nicht näher über die ursächlichen Verhält¬ 
nisse der Lungenseuche aussprechen, er erklärt sich für 
die Ansteckungsfähigkeit der Krankheit und betont, dass in 
veterinärpolizeilicher Hinsicht stets so gehandelt werden muss, 
als ob die Luugeuseuche ein reines Contagion sei.“ 

Wirtz, welcher durch Bouley im Präsidentenstuhle 
vertreten wird, macht folgenden Vorschlag: „Vom anatomi¬ 
schen Standpunkte aus, wenigstens in veteritiärpolizeilicher 
Beziehung muss als Lungenseuche jede lobäre uud gleich¬ 
zeitig interlobäre Pneumonie angesehen werden.“ 

In Folge von Einwendungen einiger Mitglieder fügt 
Wirtz seinem Anträge die Worte zu: „deren Entwicklung 
nicht von localen traumatischen Ursachen abhängig ist“. 
In dieser Fassung wird der Antrag als erste Resolution an¬ 
genommen. 

§. 2 wird nach einer Discusaion, an welcher sich 
Tisserand, Bouley, Degive, Wehenkel betheiligen, augenom¬ 
men mit Zufügung deB Wortes „contagieuse“ nach dem 
Worte la pleuro-pneumonie. 

Nach einigen Bemerkungen von Wirtz, Degive, Wehen¬ 
kel, Lydtin, Roll, Cagny, Aerts, Fischer, Locusteano, Pütz, 
Müller erhält Artikel 3 folgende Fassung: 

Es müssen angesehen werden: a) Als der Seuche 
verdächtig alle in einem inficirten Stall vorhandeneu Thiere, 
welche die Erscheinungen entweder eines Reactionsfiebers 
oder eines Brustleidens zeigen, b) Als der Ansteckung ver¬ 
dächtig solche Thiere, welche sich in einem inficirten Stalle 
befinden oder während der letzten 3 Monate befunden 
haben oder in irgend einer anderen Art der Ansteckung 
ausgesetzt gewesen sind. 

Mit Bezug auf diese Abstimmung schlägt Quivogne 
vor: Ein einzelner Fall von ansteckender Pneumonie schliesst 
das Vorhandensein der ansteckenden Krankheit nicht aus. 

Ueber die Resolution 4 wird von 20 Mitgliedern 
namentliche Abstimmung beantragt. 

Lydtin und Wirtz schlagen vor, die Resolution 4 
fortzulassen. Dieser Antrag wird angenommen. In Folge 
dieser Abstimmung sind die von Berdez, Leblanc und 
Wehenkel eingebrachten Amendements verworfen und 
der Autrag auf namentliche Abstimmung ist gegenständ! os 
geworden. 

Der Präsident verliest ein Telegramm des Veterinar- 
Institutes in Dorpat, in welchem das letztere die Mitglieder 
des Congresses begrüsst. 

Die Sitzung wird um 5 Uhr geschlossen. 

Die fünfte Sitzung vom 12. September 1S83 wird um 
zehn Uhr eröffnet. Vorsitzender Wirtz aus Utrecht. 

Der Präsident schlägt vor, die Frage der Prophylaxis 
der Lungenseuche, um die Debatten abzukürzen, Artikel 
nach Artikel zur Berathung zu stellen, ohne Bich auf eine 
Generaldiscussion einzulassen. 

Degive ist der Meinung, dass die Discussion haupt¬ 
sächlich auf die beiden Fragen der Tödtung und der Impfung 
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eingehen müsse. Seiner Ansicht nach ist die Iinpffrage ent¬ 
schieden ; man müsse die Impfung als ein wirksames Ver¬ 
fahren anerkennen ; diese Ansicht begründet er durch An¬ 
führung statistischer Notizen. Der Beweis für die Wirksamkeit 
der Impfung sei zwar kein vollständiger, aber doch hin¬ 
reichend, um den Nutzen dieses Verfahrens uachzuweisen. 
Er überlässt dem Congresse, sieh darüber auszusprechen, 
ob die Anwendung dieses Verfahrens für die Praxis zu 
empfehlen sei. 

Ly dt in und Zundel schlagen vor, zuerst die Frage 
der Tödtung zu besprechen, weil diese Massregel jedenfalls 
die radicalste sei, und sodann auf die Impfung überzugehen. 

D e gi v e sagt, diese Reihenfolge sei geeignet, die Wich¬ 
tigkeit der Impfung, falls sich der Congress für dieselbe 
ausspreche, zu vermindern. 

L y d t i n und Z ü n d e 1 bringen folgendes Amen¬ 
dement ein : 

„In Erwägung, dass die Lungenseuche vom veterinär- 
polizeilichen Standpunkte eine Krankheit ist, welche sich 
lediglich auf dem Wege der Ansteckung verbreitet und in 
den meisten Fällen als eine unheilbare und tödtliche an¬ 
gesehen werden muss, erklärt der Congress : dass diejenigen 
Mittel, welche gegen ansteckende und gleichzeitig unheil¬ 
bare und tödtliche Krankheiten angezeigt sind, auch an¬ 
gewendet werden müssen, um Ausbrüche und Verschlep¬ 
pungen der Lungenseuche zu verhindern.“ 

Bouley schlägt, um die Debatten abzukürzen, vor, 
alle Vorschläge der Referenten, welche sich auf die Pro 
phylaxis bei ansteckenden Krankheiten im Allgemeinen be¬ 
ziehen, bei Seite zu lassen und sich auf die Berathuug der 
beiden wichtigsten Massregelu, welche bei der Lungenseuche 
empfohlen sind — nämlich auf die Tödtung und Impfung 
— zu beschränken. 

Leb laue acceptirt die Erwägungsgründe im Amen¬ 
dement von Lydtin und Zündel, kann sich jedoch dem 
zweiten Alinea desselben nicht anschliesseu. 

Der Präsident lässt darüber abstimmen, ob inan 
bei der Discussion die von Lydtin und Zündel bean¬ 
tragte Reihenfolge annehme. Dieselbe wird genehmigt. 

Alinea 1 des Amendements Lydtin-Zündel wird 
angenommen. 

Bei Berathung des Alinea 2 bekämpft Dessart in 
lebhafter Weise die Tödtung der der Lungenseuche ver¬ 
dächtigen Thiere. Dieses Verfahren sei für den National¬ 
wohlstand nachtheiliger als die Seuche selbst. 

Berdez erwidert dem Vorredner: er sei ein ent 
schiedener Anhänger der Tödtung, welche bei weitem nicht 
die von Dessart geschilderten Nachtheile habe. 

Lydtin unterstützt die gedruckten Vorschläge des 
Referenten und begründet nachher das Amendement Lydtin- 
Zündel. 

Nachdem auf Antrag von fünf Mitgliedern die Dis¬ 
cussion über Alinea 2 des Amendements geschlossen ist, 
wird dieses Alinea bei der Abstimmung angenommen. 

Die Sitzung wird um halb ein Uhr geschlossen. 

Die sechste Sitzung vom 12. September 1883 wird um 
zwei Uhr eröffnet. Vorsitzender: Wirtz aus Utrecht. 

Die Delegirten der Schweiz überreichen zwei Exem¬ 
plare des zwischen Oesterreich-Ungarn uud der Schweiz 
behufs Verhinderung einer Verbreitung von Thieiseuchen 
durch den Viehhandel abgeschlossenen Vertrages. 

P o 11 e t überreicht ein Promcmoria über die Tödtung 
als Mittel zur Ausrottung der Lungenseuche. 

Die Discussion des Artikels 3 wird eröffnet und führt 
zu einer längeren Debatte, an welcher Ulrich, Roll, 


Tisserand, Aerts, Viseur, Lydtin, Berdez, 
Dcgive, Potterat, Leblanc, Müller, Lärmet, 
Feger, Fleming, Quivogne, Pütz, Cagny und 
Stubbe sich betheiligen. 

Tisserand ist der Meinung, dass man über eine 
Absperrung, deren Dauer nicht feststehe, nicht berathen 
könne, er schlägt vor, zuerst über die Dauer der Ab¬ 
sperrung abzustimmen. (Angenommen.) 

Berdez bringt folgendes Amendement ein: 

„Die der Ansteckung verdächtigen, bezw. die Thiere, 
welche der Ansteckung ausgesetzt gewesen sind, müssen 
sofort getödtet oder bis zur Tödtung vollständig abgesperrt 
werden.“ 

Der Präsident stellt zunächst Artikel 14 (betreffend 
die Dauer der Absperrung) zur Berathung. 

Müller schlägt eine Zeit von mindestens sechs, 
Contamine eine solche von mindestens vier Monaten 
vor; Degive bleibt bei seinem gedruckten Anträge — 
45 Tage — stehen. 

Der Antrag Müller’s wird angenommen. 

Es wird zur Berathung des ersten Theiles vom Amen¬ 
dement Leblanc übergegangen. 

„Die der Ansteckung verdächtigen Thiere sind ab¬ 
zusperren.“ 

Dieser Antrag wird verworfen. 

Aerts schlägt vor, statt der Worte „angesteckten 
oder der Ansteckung verdächtigen“ Thiere zu sagen: 

„Thiere, welche mit erkrankten in Berührung ge¬ 
wesen sind oder an einem inficirteii Orte gestanden 
haben.“ 

Dieses Amendement wird abgelehnt. 

Müller schlägt vor: 

„Die der Ansteckung verdächtigen Thiere müssen 
getödtet oder derartig isolirt werden, dass sie mit an¬ 
deren Thieren derselben Art nicht in Berührung kommen.“ 

Leblanc formulirt folgenden Antrag. 

a ) „Die der Ansteckung verdächtigen Thiere müsseu 
streng abgesperrt werden. 

b) „Bricht die Krankheit in einer bis dahin seuche¬ 
freien Gegend zum erstenmale aus, so sind dieselben zu 
tödten.“ 

Man einigt sich dahin, dass der Ausdruck „der An¬ 
steckung verdächtig“, über welchen eine längere Discussion 
entstand, um allen Zweifel zu beseitigen, im Französischen 
durch „contaminö“ wiedergegeben werden soll. Das Wort 
soll bezeichnen, dass die Thiere der Ansteckung ausgesetzt 
waren. Man wird daher unterscheiden; 

1. Thiere , welche unverkennbare Erscheinungen 
der Lungenseuche zeigen — „animaux atteints“ — er¬ 
krankte Thiere ; 

2. Thiere, welche Krankheitssymptome bekunden und 
dadurch das Vorhandensein der Lungenseuche vermuthen 
lassen — „animaux suspects“ — der Krankheit ver¬ 
dächtige Thiere; 

3. Thiere, welche sich unter solchen Verhältnissen 
befunden haben, dass man — obgleich Krankheits-Er¬ 
scheinungen sich gar nicht bemerklich machen — voraus¬ 
setzen muss, dieselben könnten durch das Contagium der 
Lungenseuche inficirt worden sein — „animaux con- 
tamincs“ — der Ansteckung verdächtige Thiere. 

Ein Antrag von Potterat, den zweiten Theil der 
Proposition 3 zu streichen, wird abgelehnt, und dieser Satz 
in der Fassung des Referenten angenommen. 

Zur Discussion gelangen die Alinea 4, 5, 6, 7 des 
Referates. 
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Bouley hebt in längerem Vortrage die Vortheile der 
Impfung hervor, und beantragt folgende Resolution : 

„Zur Zeit ist auf experimentellem Wege der Beweis 
geliefert, dass es möglich ist, den Rindern eine Immunität 
gegen die Lungenseuche durch Einimpfung des Virus 
dieser Krankheit zu verleihen.“ 

Grissonnange bringt folgendes Amendement ein: 

„Eine sachgem&sse Anwendung von Desinfections- 
mitteln kann die Impfung überflüssig machen und die 
Zahl der abzuschlachtenden Thiere vermindern, sogar 
den Vorzug vor der Impfung haben.“ 

W i r t z beantragt: 

a ) „Im Artikel 4 die Worte: „oder einer geeig¬ 
neten Behandlung durch Arzneimittel“ zu streichen ; 

b) den Artikel ö ganz weg zu lassen und ebenso 
den ersten Theil des Artikel 6.“ 

Die General-Discussiou wird geschlossen und die 
Sitzung um fünf Uhr aufgehoben. 

(Wird fortgesetzt.) 


Disputation. 

lieber das Wesen und die Behandlung des sogenann¬ 
ten Hufkrebses. 

Von Prof. Dr. Pütz in Halle a. S. 

In der vorigen Nummer dieser Monatsschrift hat Herr 
Dobesch einen angeblichen Original-Artikel mit der Ueber- 
schrift: „Zur rationellen Heilung des Hufpapilloms“ publicirt. 
Herr Dobesch bemerkt zunächst, dass der Hufkrebs mit 
eigentlichen Krebsneubildungen nichts zu thun habe, und 
dass er desslialb den Namen „Hufkrebs“ für unrichtig halte. 
Hierüber besteht bekanntlich bereits seit langer Zeit in der 
Wissenschaft keine Verschiedenheit der Meinungen mehr; 
wohl aber darüber, ob das Leiden den „Papillomen“ oder 
den Geschwüren (Verschwärungsprocessen) angereiht wer¬ 
den muss. 

Vor einigen Jahren ist diese Frage von Prof. Dr. 
Möller in Berlin und von mir ausführlicher besprochen 
worden, nachdem Möller in seinem Werke „Die Huf¬ 
krankheiten des Pferdes“ (Berlin 1880, S. 239) sich für 
die „Papillom-Natur“ fragl. LeidenB erklärt und meine An¬ 
sicht, dass der sog. Hufkrebs seiner Genesis nach als ein 
(fungöses) „Geschwür“ zu betrachten sei, als unrichtig be¬ 
zeichnet hatte (S. 1. c. S. 241). Dass meine Ansicht indess 
den thatsächlichcu Verhältnissen und den genetischen Vor¬ 
gängen entspricht, somit richtig ist, glaube ich damals klar 
nachgewiesen zu haben (S. Archiv für prakt. u. wissensch. 
Thierheilkunde, Berlin 1881, S. 79—90, und Zeitschrift für 
Thiermedicin, Leipzig 1881, S. 216 — 223). 

Was nun die Behandlung des Uebels anbelangt, so habe 
ich bereits 1880 in meinem Lehrbuche „Pütz, die äuBseren 
Krankheiten der landwirth. Haussäugethiere“, Berlin 1880, 
S. 470 und 471, sowie im „Archiv f. w. und pr. Thier¬ 
heilkunde“, Berlin 1881, S. 90, auf Grund einiger Ver¬ 
suche und Erfolge das Plumbum nitricum empfohlen. In 
neuerer Zeit habe ich, gestützt auf weitere eigene Erfah¬ 
rungen und auf Mittheilungen Anderer (S. Zeitschrift für 
Thiermedicin 1883, S. 160 u. folg., sowie a. a. O.) aber¬ 
mals und zwar nachdrücklich auf die gute Wirkung des 
Plumb. nitr. gegen Ilufkrebs aufmerksam gemacht. 

An der Arbeit von Dobesch ist somit nur das origi¬ 
nell, dass dieser Autor die betr. Literatur entweder nicht 
studirt, oder es für angemessen gehalten habe, darüber 
zu schweigen, wie er zu seinen Ansichten über das Wesen 


des Hufkrebses, sowie zur Behandlung dieses Uebels mit 
Plumb. nitricum gekommen ist. Dass letzteres von allen bis 
jetzt gegen in Rede stehendes Uebel empfohlenen Mitteln 
das wirksamste, einfachste und billigste ist, bestätigen (ausser 
fragl. Publication von Dobesch) eine Anzahl von Mitthei¬ 
lungen, welche mir von verschiedenen Thierärzten nach 
meinen bezüglichen Veröffentlichungen zugegangen sind. 


Verschiedene Nachrichten. 

Personalien. 


Professor Dr. A. Thiernesse t. 


Unser geschätzter Mitarbeiter Prof. Dr. A. Thier¬ 
nesse, em. Director der Thierarzneischule zu Brüssel, ist 
im 71. Lebensjahre gestorben. Die Veterinärwissenschaft 
verliert in den Verblichenen einen ihrer besten Förderer, 
wir betrauern in dem Verstorbenen einen ausgezeichneten 
Collegen. Möge ihm die Erde leicht sein! 

Der k. k. Bezirks-Thierarzt Alois Oberparieiter, 
in St. Johann i. P., ist von der Stadtgemeinde Salzburg 
definitiv als erster städt. Thierarzt uud Schlachthof Verwal¬ 
ter bestellt worden. 

Friedrich Seifert, früher Thierarzt in Dauba (Böh¬ 
men), wurde zum Vereins-Thierarzt des landw. Vereines in 
Unterbrand, mit dem Domizil in Schlackenwerth ernannt ; 
Gustav Berger, Thierarzt, erhielt die vom mähr. L&ndes- 
auB8chus8 subventionirte Stelle in Trebitsch (Mähren). 

Dem Ober-Thierarzt W. Chraust wurde in Aner¬ 
kennung seiner vorzüglichen und sehr erspriesslichen Dienst¬ 
leistung das goldene Verdienstkreuz mit der Krone verliehen. 

Ernennungen. Zu Ober-Thierärzten I. Classe : W. 
Chraust, J. Felmayer, A. Mateigka, M. Petricevic. 
Zu Ober-Thierärzten II. Classe: A. Fei eh tn er, K. Men- 
sik, M. Kager er. Zu Thierärzten : J. F r i e d 1, J. Zwer¬ 
ge r. Zu Unter-Thierärzten; A. Kandier, W. Ustano- 
wicz, P. Epstein, N. Farago. Zu thicrärztl. Assisten¬ 
ten: F. Krainc, K. Majhen, A. Pohl uud zum thierärztl. 
Praktikanten T. Kali na. 

Prof. Trasbot in Alfort wurde zum Ritter der 
Ehrenlegion ernannt. 

Ober-Rossarzt Hoffinann in Ludwigsburg erhielt das 
Ritterkreuz des Friedrichsordens II. Classe. 

In Belgien starb der ehemalige Director der Veterinär¬ 
schule in Cureghem, L. V. Delwart, im 80. Lebensjahre. 
Er hat einige sehr schätzbare wissenschaftliche Werke Un¬ 
terlassen. 

Offene Stellen. 

Bezirks-Thierarztesstelle. Im Herzogthume 
Salzburg ist die für den Pongau uud Lungau systemisirte 
Stelle eines k. k. Bezirks Thierarztes mit den Bezügen der 
XI. Rangsclasse und dem Amtssitze in St. Johanu i. P. zu 
besetzen. Gesuche sind bis zum 15. December bei der k. k. 
Landesregierung einzureichen. 

Thierarztesstelle. In der Eisenbahnstation Linz 
und für die fallweise Verwendung zu amtsthicrärztlichen 
Diensten im politischen Bezirke Linz (Umgebung) wird ein 
Thierarzt bestellt. Gehalt 720 fl., für anderweitige Dienstes¬ 
verrichtungen ausserhalb des Standortes 2 fl. 50 kr. Tag¬ 
geld. — Gesuche sind bis 10. December bei der k. k. o.-ö. 
Statthalterei einzureichen. 
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Thierarztesstelle. An der gräflich Festetits’schen 
Herrschaft in Keszthely wird mit 1. Jänner 1884 ein Thier¬ 
arzt bestellt. Gehalt 500 fl. und Deputat. Bewerber wollen 
sich brieflich an Vitus G arger in Keszthely wenden. 

Thierarztesstelle. Auf der Graf Hardegg’schen 
Herrschaft zu Kadolz (N.-Oe.) wird mit 1. Jänner 1884 
ein Thierarzt bestellt. Gehalt 300 fl., freie Wohnung und 
Deputat. Ausübung der Praxis gestattet. Gesuche sind an 
Dominik Graf Hardegg, Wien, I. Freiung, Palais Hardegg, 
bis 15. Deeember 1883 einzusenden. 

Bezirks-Thierarztesstelle. In Kaplitz, Bud¬ 
weiser Kreis, wird ein Thierarzt angestellt. Gehalt 300 fl. 
Gesuche bis 10. Deeember an die Bezirksvertretung in 
Kaplitz. 

Thierarztesstelle in Starkenbach (Böhmen) zu 
besetzen ; 200 fl. von der Bezirksvertretung, 50 fl. von der 
Gemeinde, 30 fl. von der gräfl. H arrach’schen Gutsvcrwal- 
tung daselbst; Gesuche bis Ende November 1883 an den 
Bezirksausschuss Starkenbach. 

Bezirks-Thierarztesstelle. Der Concurs für 
die Bezirks-Thierarztesstelle in Kohljanowitz (Böhmen) wurde 
bis 15. Deeember verlängert. 

Landesfürs 11. Bezirks - Thierarztesstellen. 
Sicherem Vernehmen nach werden in Kürze fünf 1. f. Bezirks- 
Thierarztesstcllen für Böhmen creirt. 

Die vom Bezirksausschüsse in Waldstein (Böhmen) 
mit 250 fl. dotirte Bezirks-Thierarztcsstelle ist erledigt. 


Thierseachen. 

Thierseuchen-Aiutioeis vom 15 . October bis 15. November 1883. 
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Die Rinderpest ist in der Bukowina in dem an der 
russischen Grenze gelegenen Orte Slobodzia-Rarancze des 
Czernowitzer Bezirkes in drei Gehöften ausgebrochen. 

In Deutschland ist die Rinderpest erloschen. 

In Südrussland ist die Rinderpest in ausserordentlichem 
Maasse im Zunehmen. Fast die Hälfte sämmtlicher Viehzüchter 
in Südrussland ist durch die von der Seuche angerichteten 
Schäden an ihrem Viehstande zu Grunde gerichtet. 

Im Grossherzogthume Baden kam im Monate October 
der Milzbrand bei 20, die Maul- und Klauenseuche bei 1458 
Rindern, der Bläschenausschlag bei 1 Rinde, der Rotz bei 
1 Pferde, die Räude bei 500 Schafen und 1 Pferde vor. 


In Elsass-Lothringen kamen im Monate October der 
Rotz bei 4, die Räude bei 10 Pferden, Milzbrand bei 4, 
Bläscbenausschlag bei 8 Rindern, die Maul- und Klauen¬ 
seuche in grosser Ausdehnung vor. 

In PreüsBen kam während des Quartales April—Juni c. 
der Milzbrand bei 10 Pferden, 204 Rindern, 10 Schafen 
und 2 Schweinen; die Wuth bei 186 Hunden, 24 Rindern, 
15 Schafen und 8 Schweinen vor. Wegen Rotz wurden 
496 Pferde getödtet. Die Lungenseuche kam bei 714 Rin¬ 
dern, die Maul- und Klauenseuche kam in grosser Ausdehnung 
vor. Die Schafpocken wurden nur in 3 Gehöften constatirt. 
Der Bläschenausschlag kam bei 80 Pferden und 360 Rindern, 
die Räude bei 394 Pferden und bei Schafen in grosser Ver¬ 
breitung vor; in zwei Orten wutde die Infection von Men¬ 
schen durch räudige Pferde constatirt. 

In den Grafschaften Delaware, Alcester und York im 
Staate Pennsylvania (Nord-Amerika) ist die Lungenseuche 
ausgebrochen. 

In England hat diese Seuche, wenn auch nicht in 
erheblichem Maasse, abgenommen. Die Maul- und Klauen¬ 
seuche aber herrscht fortwährend in sehr beträchtlicher Aus¬ 
dehnung. Vom Schweinefieber wird aus England der ziemlich 
gleiche Stand gemeldet. 

In Emmersleben sind wieder neue Erkrankungen an der 
Trichinose vorgekommen, so dass nunmehr 250 Personen 
darniederliegen, von welchen 30 gestorben sind. 

Im Monate October wnrden in Berlin 22 trichinöse 
Schweine vorgefunden. 


Literatur. 

Die thierischen Parasiten des Menschen. VonDr. 
Max Braun in Dorpat. Mit 72 Holzschnitten. Würzburg 
1883. Verl. v. Adalbert Stüber, br. kl.-8. 233 S. 

Der Umstand, dass die thierischen Parasiten des 
Menschen sehr oft unsere Hausthiere als Zwischenträger 
bewohnen und durch diese auf den Menschen übergehen, 
um ihre weitere Entwicklung zu finden, und umgekehrt, 
lässt eine strenge Scheidung von Parasiten, welche Thiere 
und Menschen bewohnen, kaum zu, es wird daher auch 
der Veterinär in diesem Buche Vieles finden, was für ihn 
zu wissen nothwendig ist, zumal die anatomische Be¬ 
schreibung der Helminthen an der Hand vieler guter Ab¬ 
bildungen eine sehr ausführliche ist, weshalb wir dieses 
Werk allen Fachgenossen bestens empfehlen können. 

Die Bein-und Hufleiden der Pferde. Von Spohr, 
Oberstlieutenant z. D. II. Aufl. Berlin 1884. Verlag 
v. Richard Wilhelmi. br. 8. 132 S. Preis 2 Mark. 

Vorliegendes Buch befasst sich mit den chirurgischen 
Leiden der extremitalen Theile des Pferdes, die bei den 
mannigfachen Störungen, die sie im Gebrauche der Thiere 
verursachen, immerhin ein interessantes Capitel der Veteri¬ 
när-Chirurgie bilden, zumal der- Autor bestrebt ist, zu zei¬ 
gen, dasB man ohne arzneiliche Behandlung, durch die 
Resorption befördernde Massage, Druck und feuchte Wärme 
gleich günstige Heilerfolge erzielt. 

Wenn auch die Ansicht des Autors mit der der Fach¬ 
männer in manchen Beziehungen nicht übereinstimmen mag, 
indem er fast ausnahmslos die chronischen Leiden nur in 
Folge der arzneilichen Behandlung aus acuten hervorgehen 
lässt, so ist dennoch diese Schrift von fachmännischer Seite 
aus nicht ganz unbeachtenswerth. 
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Hundemaulkörbe und Hunde fuhrwerke von 
E. Staudinger. Leipzig 1883, Verl. v. Paul Wolff 
br. gr.-8. 51 S. 

Verf. bemüht sieh an der Ilaod zahlreicher Gutachten 
von Veterinären u. A., den Nachweis der Nutzlosigkeit des 
Maulkorbes als Schutzmittel gegen die Wuth zu erbringen 
und den Vorschlag des Franzosen Bourrel, die Schneide- und 
Backenzähne der Hunde mittelst Feile abzustumpfen, anzu¬ 
empfehlen. 

Ebenso bekämpft der Autor die Gepflogenheit, Hunde 
als Zugthiere zu verwenden. Verf. macht schliesslich mit 
Bezug auf das englische Gesetz betreffend die Hundeordnung 
entsprechende Vorschläge. 


Jahresbericht der kön. Thierarzneischule zu 
Hannover. Von Prof. D am m an n. XV. Bericht 1882/83. 
Hannover. Verl. v. Schmorl u. von Seefeld br. 8. 125 S. 

Nebst dem Geschäftsberichte finden wir in diesem 
Jahresbericht eine sehr werthvolle Arbeit über die Nomen- 
clatur der Hirnarterien von J. Tereg und einige Abweichungen 
über deren Verlauf beim Pferde und eine Farbendruck¬ 
tafel, weiters eine solche vom selben Autor und Dr. Arnold 
über das Verhalten der Kalkphosphate im Organismus der 
Carnivoren. Ferner klinische Analecten, von Dr. Lustig, 
Beiträge zur Kenntniss der Nierenkrankheiteu, von Dr. Prof. 
Rabe, eine Abhandlung über die Ursache der Lupinose von 
Dr. Arnold und Schneidemühl. 


Kalender pro 1884. 

A. Koch’s Veterinärkalender. Verlag von M. Perles 
in Wien. Mit dem Porträt des Prof. Perron cito in 
Turin. 7. Jahrgang, Preis fl. 1.G0 = 3 Mark. Dieser 

Kalender ist, wie alljährlich, völlig neu bearbeitet, er 
enthält bei 300 Recepte, eine Abhandlung über die 
Schutzimpfung gegen zymotische Krankheiten, mit Abbil¬ 
dungen, Thierseuchengesetze etc. Das Verzeichniss der 
Militär-Thierärzte ist dem allgemeinen Verlangen ent¬ 
sprechend nach dem Range geordnet. Für Deutschland 
wurde, wie in den Vorjahren, eine Separat-Ausgabe, die 
deutschen Thierseuchengesetze enthaltend, veranstaltet. 

* Das Taschenbuch dürfte, wie die vorherigen Jahr¬ 

gänge, sich der Anerkennung des thierärztlichen Publicums 
erfreuen. 

Th. Adam’s Veterinärärztliches Taschenbuch 
23. Jahrgang. Verlag von Stahel in Würzburg. Dieser 
sehr handliche und praktisch eingerichtete Taschen¬ 
kalender enthält das deutsche Thierseuchengesetz, 
Prüfungsvorschriften für Thierärzte, gerichtliche Thier¬ 
heilkunde, die gebräuchlichsten Thierarzneimittel in al¬ 
phabetischer Ordnung, sowie deren therapeutische Ver¬ 
wendung, sowie viele andere praktische Notizen und 
gestaltet sich dieser Kalender zu einem sehr empfehlens- 
werthen Taschenbuch. 

Kalender für den österreichischen Landmann. 
Verlag von Carl Fromme in Wien, 15. Jahrgang. 
Nebst dem üblichen Kalendertextc finden wir ein Ver¬ 
zeichniss der österr.-ungar. Märkte, sowie gute, beleh¬ 
rende, auf den Landwirtschaftsbetrieb Bezug habende 
Abhandlungen. 


Hugo Hits chm ann’s Taschenkalender für den 
Landwirth (Verlag von M. P e r 1 e s in Wien), sowie das 
Vademecum ist ein für jeden Landwirth unentbehrlicher 
Behelf, gibt ihm Aufschluss über alle Vorkommnisse 
in seinem Wirthschaftsbetriebe und ermöglicht eine sehr 
bequeme und einfache Buchführung, da allen Anfor¬ 
derungen, die an eine praktische landwirtschaftliche 
Buchung gestellt werden können, in diesem Kalender 
Rechnung getragen ist. 

Wiener Thierschutz-Kalender. Verlag von M. 
Perles in Wien. Ein recht handliches Büchlein mit einer 
Abhandlung über die Grundsätze zum Thierschutz, sowie 
diesbezügliche Verordnungen auch solche über Vogelschutz, 
ferner eine Beschreibung der Vergangenheit und Gegen¬ 
wart des Wiener Thierschutzvereines enthaltend. 
Illustrirter österr. Volkskalender von Friedrich 
Petz. 40. Jahrgang. Verlag von M. Perles in Wien. 
Preis 60 kr. 

Ein jeder Familie empfehlenswerter Kalender, der 
mit reichem, belehrendem und unterhaltendem Texte und 
zahlreichen guten Holzschnitten ausgestattet ist. 


Die hier besprochenen Bücher sind durch die 
Buchhandlung Moritz Perles, Wien, I., Bauern¬ 
markt 11, zu beziehen, welche ein reichhaltiges 
Lager von reterinärwissenschaftlichen Werken hält. 



vollkommen neutrales, unveränderliches consistentes Mineralfett, welches nieht 
ranzig wird, nicht harzt, nicht säuert — durch wissenschaftliche Autoritäten ge¬ 
prüft, — in der Praxis besten« erprobt — für die k. k. Armee durch Erlass des 
k. k. Reichg-Kriegsministeriuin approbirt — auf der Wiener Pferde-Ausstellung 
prämiirt — empfiehlt »ich als bestes Hufeolimlennittel, da es den Huf ge- 
»chmeidig erhält und ihn von Hornspalten, faulem Strahl etc. schützt, eignet 
»Ich vorzüglich al» Conetituen» für salbenartige Veterinärpr&parate 
und ist an sich schon Heilmitte 1 bei Quetschungen, Hautabschür¬ 
fungen und Wunden, dio durch Geschirr- und Satteldruck, durch Reibung 
an der Halfterkette veranlasst sind, sowie F 1 o chten, Borke, M au k e, Raspe, 
und kann als solches auch unter Zusatz anderer Medieamonte verwendet werden. 

I)a» Ablecken durch die Thiere ist vollkommen gefahrlos. 

Die Herren Thier&rzte geniessen Vorzugspreise. 

FrankIrte Probe-Postaendungen in Blechbüchsen von 4 Kilo Inhalt 
gegen il fl. Nachnahme bei 

Just db Oomp., Wien, 

Fünfhaus, Märzstrasse 33. 


Verlag von Paul Neff in Stuttgart. 

Specielle Arzneimittellehre 

fBr Thierärzte, 

Von Dr. Eduard J. Vogel, 
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